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V O R W O R T 

Wilhelm Braunes Abriß der ahd. Grammatik ist von Ânfang an eine 
historische Grammatik gewesen, und ist dies bis heute geblieben. Das 
Büchlein soll zwei verschiedenen Zwecken dienen. Einmal soll es eine 
möglichst kurz gefaßte Grundlage für Vorlesungen über historische alt-
deutsche (nicht nur althochdeutsche) Grammatik sein. Deshalb sind den 
ahd. Paradigmen die got., as. und mhd. beigegeben, deshalb ist das As. 
in der Darstellung weitgehend berücksichtigt und auf die Weiterent-
wicklung des Ahd. zum Mhd. laufend hingewiesen. Zum anderen soll 
hier dem Anfanger auf historischer Grundlage der notwendigste gram-
matische Stoff für die erste Lektüre ahd. (as. und mhd.) Texte dar-
geboten werden. Der Weg zum weiteren Studium des Ahd. wird stets 
durch die in Klammern beigegebenen Paragraphenzahlen in Braunes 
großer ahd. Grammatik gewiesen. 

Die Anlage des Büchleins, die sich offenbar in über 90 Jahren in der 
Praxis bewährt hat, ist im wesentlichen unverändert geblieben. Der In-
halt hingegen ist von Auflage zu Auflage zunächst von Braune, später 
von Helm und mir gründlich durchgearbeitet worden. In der 6. Auflage 
brachte Helm einige erweiternde Änderungen an, die sprachgeschichtliche 
Vorgänge und Zusammenhänge stärker in den Vordergrund rückten. 
Seitdem haben wir uns bemüht, durch Berichtigungen, Besserungen und 
kleine Ergänzungen diesen Abriß jeweils auf dem Stande der Forschung 
zu halten, jedoch seinen auf äußerste Kürze ausgerichteten Charakter zu 
wahren. Auch die vorliegende 15. Auflage ist unter diesem Gesichtspunkt 
bearbeitet worden. 

Für die freundliche Zusammenarbeit danke ich dem Herausgeber der 
Sammlung, Klaus Matzel, und dem Verleger, Robert Harsch-Niemeyer. 

Bellefonte, Pa. 
November 1988 

Ε. A. Ebbinghaus 



A B K Ü R Z U N G E N 

(Außer den allgemein üblichen Abkürzungen grammatischer Ausdrücke) 

A. (nach Paragraphzahlen) = An-
merkung 

ae. = altenglisch 
ahd. - althochdeutsch 
alem. = alemannisch 
an. = altnordisch 
anfrk. = altniederfränkisch 
as. = altsächsisch 
Β = Benediktinerregel (Lb. 7) 
bair. = bairisch 
Exh. = Exhortatio (Lb. 10) 
fränk. = fränkisch 
Freis. Pn. = Freisinger Paternoster 

(Lb. 12) 
Gen. = altsächsische Genesis 
germ. = germanisch 
got. = gotisch 
H. = Hymnen (Lb. 11) 
Hei. = Heliand; Hel.-MCPV = die 

Hss. des Heliand in München, Lon-
don, Prag und im Vatikan 

Hüd. = Hildebrandslied (Lb. 28) 
Hs. = Handschrift 
Hss. = Handschriften 
Jb = Zweites Glossar des Junius (s. 

Steinmeyer-Sievers, Ahd. Glossen 
I, 271 ff.) 

idg. = indogermanisch 
Is. = Isidor (Lb. 8) 
Κ - - sog. Keronischee Glossar 

(Lb. 1(1) 

Lb. = Braune, Ahd. Lesebuch, lOte 
u. spätere Auflagen (die Zahlen 
geben die Stücke an) 

Ludw. = Ludwigslied (Lb. 36) 
md., mitteld. = mitteldeutsch 
mfr., mfränk. = mittelfränkisch 
mhd. - mittelhochdeutsch 
mnd. = mittelniederdeutsch 
Ms. = Monseer Fragmente (Lb. 9) 
Musp. = Muspilli (Lb. 30) 
Ν = Notker (Lb. 23) 
Nps. = Notkers Psalmen (Lb. 23u) 
O = Otfrid (Lb. 32) 
obd., oberd. = oberdeutsch 
ostfränk. = ostfränkisch 
Pa = Pariser Glossar (Lb. l f l ) 
II - sog. Hrabanisches Glossar 

(Lb. 1(1) 
Ra = Erstes Beichenauer Glossar 

(Lb. 1,χ) 
Bb = Zweites Beichenauer Glossar 

(Lb. 1„) 
rhfr., rheinfr. = rheinfränkisch 
Τ = Tatian (Lb. 20) 
vlat. = vulgärlateinisch 
Voc. = Vooabularius St. Galli (Lb. 

Wees. = Wessobrunner Gebet (Lb. 
29) 

westg. = westgermanisch 
Will. - Williram (Lb. 24) 

Akzente 

Wo die Vokallänge vom Herausgeber bezeichnet ist, steht dafür der waag-
rechte Strich: ä, β, i, δ, ü. Andere Akzente (' ") gehören der Handschrift an 
(s. § 1, A. 3). Nur in den gotischen Beispielen ist die historische Unterschei-
dung ài I ai, áu / aú durch vom Herausgeber gesetzten Akut durchgeführt, 
wo dies notwendig schien. 



E I N L E I T U N G 

Α. Als Althochdeutsch bezeichnet man die älteste Epoche der hochdeut-
schen Sprache. Es gehört zum Germanischen (Germ.), welches einen 
Zweig der indogermanischen (idg.) Sprachfamilie bildet. Durch Verglei-
chung der einzelnen germ. Sprachen läßt sich eine diesen voraufgehende 
Sprachform erschließen, die wir Urgermanisch nennen. Das Urgermani-
sche setzt sich durch verschiedene sprachliche Erscheinungen von dem 
ebenfalls erschlossenen Idg. und den übrigen idg. Sprachen ab, ζ. B. durch 
die germ, (oft ungenau: erste) Lautverschiebung (s. § 18). 

Die Ausbildung der germ. Einzelsprachen erklärt sich zum größten Teil 
durch die Ausbreitung und Wanderbewegungen der germ. Stämme. 
Wechselnde Isolierung und gegenseitige Berührung müssen bald stärker 
trennend, bald mehr angleichend gewirkt haben. 

B. Die Einteilung der germ. Einzelsprachen in verschiedene Gruppen 
ist bis heute stark umstritten; die bisherigen Vorschläge schwanken zwi-
schen der Annahme von zwei bis fünf mehr oder weniger selbständiger 
Gruppen oder Sprachzweige. Wir legen hier die vielfach angenommene 
Einteilung in drei germ. Sprachzweige zu Grunde. 

1. Das Os tgermanische . Es wird durch die älteste (4. Jh.) zusammen-
hängende Überlieferung einer germ. Sprache in der westgotischen Bibel-
übersetzung repräsentiert, wozu sich weiteres verstreutes Namenmate-
rial aus anderen ostgerm. Sprachen gesellt. Die Annahme einer zeitlich 
vorausgehenden einheitlichen ostgerm. Grundsprache läßt sich nicht er-
weisen. 

2. Das Nordge rman i sche (nordisch, skandinavisch). Das Nordische 
wird mit den frühesten skandinavischen Runeninschriften (Urnordisch, 
etwa vom 2. Jh. an) greifbar. Seit dem 9. Jh. scheidet es sich in das 
Ostnordische (schwedisch und dänisch) und das Westnordische (norwe-
gisch und isländisch). 

3. Das Wes tge rman i sche . Hierzu gehören im äußersten Nordwesten 
das Englische (altenglisch) und das Friesische (altfriesisch). 

Anm. 1. Die Überlieferung des Altenglischen beginnt im 8. Jh., die des 
Altfriesischen erst im 13. Jh. (im wesentlichen mit Rechtsdenkmälern). Auf 
Grund verschiedener sprachlicher Gemeinsamkeiten beider Sprachen wurde 
früher oft eine voraufgehende anglo-friesische Grundsprache angenommen, 
was jedoch nicht haltbar ist. 

Weiter südlich liegen das Niederdeutsche (sächsisch), das Niederfränki-
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sehe und die hochdeutschen Mundarten. Die früher vertretene Annahme 
einer einheitlichen westgermanischen Grundsprache (dem Nordischen 
vergleichbar) läßt sich nicht aufrecht erhalten, obschon wesentliche Ge-
meinsamkeiten zwischen den einzelnen Mundarten bestehen. Auf Grund 
von Dialektstudien und unter stärkerer Berücksichtigung der frühen Be-
wegungen der germ. Stämme sieht man heute drei Gruppen einander 
verhältnismäßig nahestehender Stammessprachen als Grundlage des Alt-
sächsischen, Altniederfränkischen und Althochdeutschen. Im Nordwe-
sten liegt die ingwäonische (norseegermanische) Gruppe, südlich davon 
die Gruppe der Weser-Rhein Germanen (Franken) und die Elbgermanen 
(Alemannen, Baiern). Der Ausdruck Westgermanisch wird jedoch aus 
praktischen Gründen beibehalten. 

C. Das ahd. Sprachgebiet erstreckt sich vom Süden des deutschen 
Sprachraumes soweit nach Norden wie die Erscheinungen der hochdeut-
schen Lautverschiebung, besonders die Verschiebung der harten Ver-
schlußlaute (§§ 18-22), sich in ahd. Zeit zeigen. Ob die heute geltende 
Nordgrenze des Hochdeutschen (die west-östlich verlaufende Benrather 
Linie) für die ahd. Zeit gelten könne oder ob die Grenze weiter südlich 
anzusetzen sei, bleibt umstritten. Das nördlich dieser Grenze liegende 
Niederfränkische und das in diesem Buch mitbehandelte Sächsische ge-
hören also nicht zum Althochdeutschen. 

Anm. 2. Die älteste Form des Sächsischen (altsächsisch) liegt außer in 
einigen kleineren Denkmälern hauptsächlich in der im 9. Jh. entstandenen as. 
Bibeldichtung (Heliand und as. Genesis) vor (Lb. 44). Das Altniederfränki-
sche ist nur durch einige wenige Bruchstücke einer Interlinearversion der 
Psalmen bekannt (Lb. 173). 

D. Das althochdeutsche Sprachgebiet scheidet sich in zwei Teile, das 
Obe rdeu t s che und das Mi t te ldeu tsche . Zum Oberdeutschen gehö-
ren das Alemannische und das Bairische (beide auf elbgermanischer 
Grundlage erwachsen). Das Bairische wächst in mhd. Zeit durch die Ost-
kolonisation zum Bairisch-Österreichischen heran. 

Anm. 3. Zu den wichtigsten Zeugnissen des ältesten Alemannischen gehö-
ren verschiedene Glossenhandschriften, von denen manche jedoch nicht von 
anderen Dialekteinflüssen frei sind (vgl. B, H. Rb—Rf, Ja—Je); die Interline-
arversion der Benediktinerregel und der Murbacher Hymnen. Die Haupt-
quelle für das spätere Alemannische (10./11. Jh.) ist Notker (t 1022). — Das 
älteste Bairische wird durch die Kasseler Glossen, die Exhortatio (9. Jh.), das 
Freisinger Paternoster, die Emmeramer und Monseer Glossen (10. Jh.) und 
andere Denkmäler repräsentiert. Späteres Bairisch zeigt der Wiener Notker. 

E. Vom Mitteldeutschen sind in ahd. Zeit außer den fränkischen Dia-
lekten kaum andere Mundarten zu erfassen (einiges verstreutes Namen-
material des Thüringischen liegt vor); erst in mhd. Zeit zeigen sich die 
durch die Ostkolonisation weit nach Osten hin vorgeschobenen ostmittel-
deutschen Mundarten. 
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F. Von den fränkischen Mundarten ist das Mittelfränkische (gegliedert 
in Ribuarisch : Köln und Moselfränkisch : Trier) nur spärlich bezeugt (Lb. 
19). 

Anm. 4. Das Niederfränkische gehört nicht zum Ahd., s. oben C. 
G. Gut belegt ist das dem Oberdeutschen näherstehende Ostfränkische 
und das Rheinfränkische. 

Anm. 5. Der in früheren Auflagen hier und auch von anderen verwendete, 
das Ost- und Rheinfränkische zusammenschließende Ausdruck Oberfrän-
kisch, ist nun aufgegeben, da er wesentliche Unterschiede zwischen den bei-
den Mundarten verschleiert. - Die Hauptquelle für die Spätzeit (11. Jh.) ist 
Williram. — Rheinfränkisch sind die Straßburger Eide und die Lorscher Beich-
te (Lb. 21 u. 22, beide 9. Jh.) und die Mainzer Beichte aus dem 10. Jh. (Lb. 
22,3). Einige weisen die Isidorübersetzung dem Rheinfränkischen zu, was 
jedoch umstritten bleibt. 

H. Vom Rheinfränkischen deutlich geschieden ist das dem Alemanni-
schen näherstehende Südrheinfränkische, das im Weissenburger Kate-
chismus und in Otfrids Uber euangeliorum vorliegt. (Lb. 13 und 32.). 

I. Zur Zeit ungelöst bleibt die Frage des Westfränkischen (im galloro-
manischen Westen des Karolingerreiches). Sicher ist, daß es im oder kurz 
nach dem 9. Jh. ausgestorben ist. 

Anm. 6. Einige wollen das Ludwigslied (Lb. 36; 881—882), in dem sich 
mittel-, rhein-, und auch niederfränkische Spuren zeigen, als westfränkisch 
ansehen. 

K. Chronologisches . Die Entwicklungsgeschichte des Hochdeut-
schen läßt sich in folgende Perioden einteilen. 1. Die , voralthochdeutsche' 
Periode mit nur spärlichen Sprachresten vom 7. bis zur Mitte des 8. Jh.s. 
2. Die althochdeutsche Periode von der zweiten Hälfte des 8. Jh.s. bis 
etwa 1050. 3. Die mittelhochdeutsche Periode, die mit der zweiten Hälfte 
des 11. Jh.s. einsetzt, über deren Dauer die Ansichten zur Zeit jedoch 
noch auseinandergehen. Man sollte ihr Ende wohl in der Mitte des 14. 
Jh.s. ansetzen, doch wollen andere die Sprache von ca. 1350 bis ca. 1500 
als Spätmittelhochdeutsch noch zur mittelhochdeutschen Periode rech-
nen. 4. Die neuhochdeutsche Periode, beginnend in der zweiten Hälfte 
des 14. Jh.s., erstreckt sich bis zur Gegenwart. Die ersten drei Jh.e des 
Neuhochdeutschen werden als das Frühneuhochdeutsche abgesetzt. 

L. Der Begriff Althochdeutsch ist durchaus als ein Sammelbegriff zu 
verstehen, der die verschiedenen hochdeutschen Mundarten für die Zeit 
vom 7. Jh. bis etwa 1050 (s. oben K) zusammenfaßt. Es gibt also kein 
zeitlich und räumlich einheitliches Althochdeutsch. Im Grunde ist alles in 
Bewegung. Es gibt auch keine über den Mundarten stehende althoch-
deutsche Schriftsprache. Die Mundarten kennen wir nicht nach ihrer 
damaligen Ausdehnung, sondern nur in der schriftlichen Fixierung, die 
sie in einigen Bildungszentren (Schreiborten) gefunden haben. Die wich-
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tigsten dieser Schreiborte sind (mit umliegendem Mundartgebiet, doch s. 
unten Anm. 8): Freising, Regensburg (bairisch); St. Gallen, Reichenau 
(alemannisch); Weißenburg (südrheinfränkisch); Würzburg, Bamberg 
(ostfränkisch); Trier (mittelfränkisch). 

Anm. 7. Der gelegentlich gebrauchte Ausdruck 'gemeinalthochdeutsch' 
bezieht sich also nicht auf eine solche, in Wirklichkeit nicht vorhandene ein-
heitliche althochdeutsche Sprache, sondern will immer nur von einer einzel-
nen Form feststellen, daß sie im ganzen althochdeutschen Gebiet gilt. 

Anm. 8. Zu beachten ist, daß die Sprache der in den einzelnen Schreibor-
ten entstandenen Hss. (Schreibsprache) durchaus nicht die Mundart des um-
liegenden Gebietes zu reflektieren braucht, was sich aus der oft ortsfremden 
Herkunft der Schreiber (Mönche) erklärt. 



L A U T L E H R E 

I . VOKALE 

Α. Die Vokale der S tammsi lben 
§ 1 (10-23). Das Ahd. besitzt in den Stammsilben die folgenden Vo-

kale und Diphthonge. Die fettgedruckten sind die, welche in den wich-
tigsten Denkmälern des 9. Jh.s vorherrschen; ältere, jüngere und mund-
artliche Abweichungen sind in Klammern beigefügt. 

Der Vokalismus des As. im 9. Jh. weicht in den Längen und Di-
phthongen vom Ahd. ab, indem as. ë1 und ö1 = ahd. ë oder ei, ö oder 
ou ist, as. ë2 und ö2 aber mit den daneben (Hei. CVP und anfrk.) herr-
schenden Nebenformen ie und uo dem ahd. ie und uo entspricht : 

Íb) Längen: ï ë1 ëa (ie) ä δ1 δ' (uo) fi 

c) Diphthonge: iu io(eo; ia , ie) [uo ( = δ2) ie ( = ea)]. 
Anm. 1. Fast nur in Fremdwörtern erscheint ahd. das Zeichen y, in deut-

schen Wörtern öfter bei O im Praef. yr- = ir- und vereinzelt im Diphthong 
ya, ye für va, ue; vgl. O, ad Liutbertum (Lb. 14 32„ S. 95, Z. 52f.). 

A n m . 2. Sporadisch wird in älterer Zeit das Zeichen e für das (offene) ë, 
selten für das (geschlossene) Umlaut-e (§§ 3 u. 4 A. 2) angewendet. 

Anm. 3. Die Länge der Vokale wird in den Hss. meist gar nicht bezeich-
net, doch treten zahlreiche Ansätze dazu auf. Im 8. und 9. Jh . oft Doppel-
schreibung, z. B. in Β (ketaan, deonoon usw.). In anderen alten Hss. wird 
Akut ({Ue Exh.) oder Zirkumflex (gidâht) gesetzt, aber nur hie und da. (Für 
wiatöm hat Wess. wiat&m.) Konsequente Unterscheidimg von Kürze und 
Länge erst bei Ν (ähnl. Will.), wo jeder kurze Stammvokal den Akut hat 
fnémen), und lange Stammvokale vor silbeanlautendem h durch den Akut 
(hóhi), sonst durch den Zirkumflex bezeichnet sind (ndmen). Auch die Di-
phthonge sind bei Ν sorgfältig akzentuiert (éi, óu, iu; ûo, ie). 

Geschicht l iche E n t w i c k l u n g der ahd. und as. 
S t amms i lbenvoka l e 

§ 2 (24). Die urgermanischen (soweit nichts Gegenteiliges bemerkt 
= idg.) Vokale waren: 

a) Kürzen: α (aus idg. α, o und a), ë, i, u (ζ. Τ. erst germ., s. § 4). 
b) Längen: œ (=germ. ë1), ë ( = germ, ë2), ï (aus idg. ï und ei), ö (aus 

ë a o u 
â δ (ao) fi 

in io (eo; ie) ia (ë, ea; ie) 
uo (ô, ao; ua). 
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idg. ä und ö), ü; dazu ein erst germanisch entstandenes neues ä 
(s. § 6). 

c) Diphthonge: ai (aus idg. ai und oi), au (aus idg. au und ou), eu. 

a) Kurze Vokale 
§ 3 (25-27. 51). Germ, a (got. a) ist ahd. (mhd.) und as. α geblieben, 

soweit es nicht durch i, i, j der folgenden unbetonten Silbe zu e um-
gelautet wird : gast - PI. gesti (mhd. geste) ; faru - ferit; hello,, as. heUia Höl-
le (got. halja); kraft - Adj. breftig (as. kraftag); kennen, as. kennian (got. 
kannjan) - Praet. kanta (as. kenda). 

Anm. 1. Der Umlaut ist während des 8. Jh.s eingetreten, die ältesten 
Quellen haben noch viele Formen ohne Umlaut, vgl. Pa, K, Voc. (Lb. l(1.j); 
im Anfang des 9. Jh.s verschwinden die unumgelauteten Formen. 

Anm. 2. Den Umlaut hindern im Ahd. zwischenstehende Konsonant-
gruppen: a) überall ht, he: mäht, PI. mahti, Adj. mahtig; wahsit; ferner Kon-
sonant + w; schw. Verba I garfajwen, garwita; b) nur oberd. I + Kons., 
ch (germ, k) und meist r 4- Kons., sowie germ, h: balg, Pl. fränk. belgi, obd. 
palgi; zu sachan (streiten) 3. Sg. fränk. eechit, obd. sachit; obd. warmen und 
wermen (wärmen), obd. ahir (selten ehir) Ähre. 

Anm. 3. Ein i der dritten Silbe wirkt in manchen Wörtern Umlaut, nach 
Assimilation des Vokals der 2. Silbe, z. B. nogal, Pl. negüi Nagel, edili edel; 
in vielen Wörtern bleibt dagegen ahd. a, z. B. magad, PI. magadi, fravili 
frech. — Sehr selten, häufiger nur in O, bewirken die ¿-haltigen Pronomina ih, 
iz, imo, inan in enklitischer Stellung Umlaut im vorangehenden (starktoni-
gen) Wort: megih (< mag ih, Lb. 38,5. ιοί ^)> nemiz, (< nam iz), gebimo u. ä. In 
der 1. Sg. Praes. Ind. der st. Verba u. der schw .Verba I aber bewirkt enklitisches 
ih auch nach Elision des - « k e i n e n Umlaut: haldih (< haldu ih), s. § 76, la , 
u. § 74, Α. 1. 

Anm. 4. Seit dem 12. Jh. (mhd.) dringt der Umlaut meist auch da durch, 
wo er (nach A. 2. 3) ahd. fehlt, sog. 'Sekundärumlaut' : dieser Umlaut wird 
häufig ä geschrieben, also mhd. mähtec, mehtic, obd. bälge, beige; mägede, 
megede; frävele, frevele; äher, eher usw. § 4, A. 2. 

Anm. 5. Im As. ist der Umlaut im allgemeinen durchgeführt, doch kom-
men besonders in Hel.M viele unumgelautete Formen vor, die ζ. T. auf Aus-
gleichung beruhen (farid und /end, gaetiun und geetiun). Den Umlaut hin-
dern h- Verbindungen (mahtig, mahlian), in M auch r- Verbindungen (ζ. B. 
äuuardian, âuuardit M = äuuerdian, âuuerdit CV), doch steht auch in M vor 
rw meist Umlaut (ger[e]uuian). Umlauts-e ist bisweilen zu i geworden (giri-
unan, gifrimid, sevpi G). 

Anm. 6. Beim Ausfall der Nasale nach § 34, A. 3 ist im As. an zu ö ge-
worden in ödar (got. anpar), söd (wahr). Doch steht neben ô auch ä (ädar, 
mädmundi) und uo in suod (CV). 

§ 4 (28-31. 52). Germ, e (ë) und i (got. zusammengefallen in i, bez. al) 
sind im As. und Ahd. (Mhd.) beide vorhanden; nur ist ë in gewissen 
Fällen zu i übergegangen und mit germ, i zusammengefallen. Dieser Über-
gang des ë zu i ist in allen germ. Sprachen außer dem Gotischen erkenn-
bar vor unmittelbar folgendem Nasal + Konsonant und vor einem i, j 
der folgenden Silbe; im Ahd. und As. auch meist vor u der folgenden 
Silbe. Vor a, e, o der folgenden Silbe bleibt dagegen ë (außer vor Nasal-
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Verbindungen). Es ergibt sich also in vielen Wortsippen ein Wechsel zwi-
schen ë und i; ζ. B. nimu, nimis, nimit; aber nëman, Konj. nëme; gëban, 
dazu gëba Gabe, gëbo Geber, aber gibu, gïbis; b'èrg - gibirgi; rëht - rihten 
(as. rihtian); ërda - irdîn; st. Verba III wie bintan, ritman gegen hëlfan 
(§ 80). Vor u: flu viel, situ (as. sidu) Sitte, aber auch ëbur (as. ëvur) 
Eber, fëhu und fihu (§ 48) und ahd. wirt, widar Widder gegen as. wërd, 
wêâar usw. 

Anm. 1. Urgerm. ( = idg.) i bleibt meist erhalten vor α, e, o der folgen-
den Silbe: wizzan wissen; Part. Fraet. der I. Ablautereihe: gigriffan (§ 78). 
Eine Anzahl von alten i sind aber doch ahd. zu β geworden, ζ. B. leben leben, 
quëc vivus (as. quic), stëg, slega (zu atigan) u. a. Im As. sind diese ë viel 
seltener, ζ. B. ahd. as. wër Mann, wëheal; lëccon C, liccon M; lëbot C, libod 
M ; ahd. wëhha, as. wika Woche. 

Anm. 2. Germ, ë war im Ahd. offenes e, das Umlauts-e geschlossen; noch 
mhd. halten gute Dichter beide e im Reime auseinander. Dagegen war der 
sog. 'Sekundärumlaut' (§ 3, A. 4) ein offener e-Laut, besonders oberd. noch 
offener als germ, ë und von diesem geschieden. 

Anm. 3. Im As. steht vom Ahd. abweichend auch vor einfachem m meist i 
statt ë (niman, selten nëman), ferner steht in C nicht selten i unter Einfluß 
eines g (giban, güp). 

§ 5 (32. 52). Germ, u spaltet sich wie in allen übrigen germ. Sprachen 
(got. u, aú) auch im Ahd. und As. in u und o. Das u bleibt erhalten vor 
Nasalverbindung sowie vor i, j, u in folgender Silbe. Vor a, e, o in folgen-
der Silbe (außer bei zwischenstehender Nasalverbindung) wird u > o. In 
vielen Wortsippen wechselt demnach o und u. Beispiele: st. Verba II 
(§ 79) Pl. Praet. butun, Part, gibotan, dazu boto Bote; kurum, gikoran, 
dazu korön versuchen, kuri Wahl; fol, aber füllen (got. ftdljan); wolla 
Wolle - wullïn; got - gutin Göttin; Part. Praet. st. Verba III (§ 80) 
gibuntan, girunnan, aber giholfan. 

Anm. 1. Abweichend vom Ahd. bleibt im As. u (= ahd. o) auch vor ein-
fachen Nasalen; gumo (ahd. gomo) Mann, ginuman (ahd. ginoman), thuner 
(ahd. donar) ; ferner in einigen Wörtern neben labialen Konsonanten : full voll, 
fugai Vogel, und], wulla; anfrk. wulca neben as. wolcan Wolke; anfrk. bue 
Bock. 

Anm. 2. Mhd. wird u zu ü umgelautet, wo früher i, j folgte, z. B. Wullen 
(ahd. wullin), füllen (ahd. fuüin); geburt, G. gebürte (ahd. giburti); Konj. Praet. 
st. Verba II büte (ahd. buti § 79), st. Verba III hülfe (ahd. hulfi § 80). In der 
Schrift setzt sich dieser Umlaut nur langsam durch ; er zeigt sich sporadisch 
im Spätahd. und ist auch im Mhd. noch oft nicht sichtbar. 

Anm. 3. Im Mhd. erscheint öfters Umlaut von o zu ö; z. B. Konj. möhte 
(ahd. mohii), loch, PL löcher (ahd. lochir; s. § 39, A. 2). Zugrunde liegen da-
bei Analogiebildungen, da vor i, j ursprünglich nur u, nicht o stehen konnte. 

b) Lange Vokale 
§ β (33). Germ, ä (got. ä) bleibt ahd. as. ä. Es steht nur vor λ, wo 

es aus an bei Verklingen des η (s. § 34, Α. 2) entstanden ist : got. ahd. 
as. fähan (§ 85, Α. 1), brâhta (§ 89, Α. 3), ähten (as. âhtian) verfolgen. 
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Im Ahd. und Δβ. fallt dieses ä mit dem aus germ, œ entstandenen ä 
(s. § 6a) völlig zusammen. 

§ 6a (34). Germ, œ, auch germ, ë1 genannt, (got. ë, ae. œ) ist ahd. und 
as. schon vor unseren Denkmälern zu ä geworden, ζ. B. got. eUpan, as. 
släpan, ahd. slâfan; mari berühmt; Pl. Praet. st. Verba IV. V. nämun, 
gäbun, Konj. nämi, gäbt. 

Anm. 1. Im Ae. kommen noch einzelne Fälle des alten œ vor, z. B. wêpan-
bërand, gSbun, bêrun Hei., häufiger in Eigennamen in Urkunden, wie Rêdmër 
u. a. Eine Reihe anderer β statt ä im Hei. sind wahrscheinlich ale Umlaute 
zu fassen, z. B. giwëdi neben giwädi, bëdi, bicnëgan, ëhtin (Konj. Praet. zu 
ähtian) : die Formen ohne Umlaut sind jedoch weitaus herrschend. Im Hel.-M 
stets gër (= iär C) durch Einfluß des Palatals. 

Anm. 2. Im Mhd. wird ä umgelautet zu langem œ (auch e geschrieben), 
wo früher i, j folgte, so mcere; nämen, gäben, aber Konj. noeme, gcebe; Konj. 
brcehte; cehten. Dieser Umlaut zeigt eich spätahd. zuerst in fränkischen Denk-
mälern des ausgehenden 10. Jh.s. 

§ 7 (35. 36). Das germ, ë, auch als germ, ê2 bezeichnet, kommt im Got. 
nur in vier Wörtern vor und ist mit dem andern got. ë ( = germ, œ) jeden-
falls graphisch zusammengefallen; im As. ist es meist ê ( = as. ë2, s. § 1), 
aber in C (VP) und im Anfrk. steht dafür ie. Im Ahd. war es im 8. Jh. 
noch ë, daneben tritt bald ea auf, das sich im 9. Jh. zu ia, ie wandelt; 
dieses ie wird in der 2. Hälfte des 9. Jh.s herrschend und bleibt bis ins Mhd. 
Vom 10. /11. Jh. ab fällt es mit dem aus io entstehenden ie ( § 13 ) zusammen. 

Die nicht sehr zahlreichen Fälle der germ, ë > ahd. ea, ia, ie - z. B. 
got. as. an. hër hier > ahd. hear, hiar, hier; got. ahd. fera Seite, 
ahd. feara, fiara; ahd. zèri, zeari, ziari, zieri schön, Zier - sind im Ahd. 
(As.) vermehrt durch die neuentstandenen ë > ia im Praet. der red. 
Verba I (§ 85), ζ. Β. Uz (as. Ut, liet), leaz, liaz, liez, sowie durch eine An-
zahl ë in Fremdwörtern mit vlat. ë, ζ. Β. ziagal, ziegel (tëgula), briaf, brief 
(brève), Spiegel, priester usw. 

Anm. 1. As. sind neben hë (er), thè (der), hwë (wer) in C hie, thie, hwie 
die gewöhnlichen Formen, thie neben ther auch ahd. in T. - Neben her, hier 
(hier) steht in Hel.-M häufig hir. 

§ 8 (37). Germ. % (got. i, geschrieb. ei) bleibt ahd. und as. ï; ζ. B. Praes. 
st. Verba I (§ 78) grifan, zïhan; min (got. meins) usw. 

§ 9 (38-40). Germ. got. ö ist im As. δ ( = as. δ2, s. § 1). Das Anfrk. 
hat dafür wo, das auch in manchen as. Quellen, besonders Hel.-CPV die 
Regel bildet, während in Hel.-M δ herrscht. - Im Ahd. des 8. Jh.s galt 
zunächst noch δ, doch wurde es im 8./9. Jh. diphthongiert zu uo, das 
seit Ende des 9. Jh.s auf dem ganzen Gebiete herrscht. Im 8. und 9. Jh. 
erscheinen als sehr verbreitete Nebenformen oa und ua. Beispiele: bruo-
der, as. bröder, bruoder (got. bröpar)·, fuoz, as. fòt (got. fôtus)·, Praet. st. 
Verba VI (§ 83) fuor, as. fôr. 

Die Entwicklung des Diphthongs uo aus δ zeigt in den drei ahd. 
Hauptdialekten folgende Unterschiede : 
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a) im Alemann, beginnt die Diphthongierung nach 760 (Voc. noch ö, 
Lb. 1,2) : im 8. Jh. tritt zunächst oa auf, im 9. Jh. herrscht die Form ua 
durchaus vor (fuaz, bruader Β, H), gegen Ende des 9. Jh.s nimmt uo 
überhand und verdrängt schließlich das ua. 

b) im Bairischen hält sich ó am längsten und ist im 9. Jh. noch 
ganz gewöhnlich (coot, wistám Wess.). Daneben wird im 9. Jh. uo zu-
nehmend häufiger und verdrängt endlich das ö ganz. 

c) im Fränkischen zeigt sich Diphthongierung zu uo seit der Mitte 
des 8. Jh.s (zuerst rhfränk.) in stark zunehmendem Maße; δ hält sich 
vereinzelt bis gegen 800 (schon Is. 80 uo gegen 6 o und 5 ou). So ist im 
ganzen 9. Jh. uo herrschend im Fränkischen, mit Ausnahme des Süd-
rheinfränkischen (bes. Weißenburg), wo wie im Alemann, die Form ua 
besteht. Bei O ist ua die regelrechte Vertretung : bruader, fuar (nur durch 
Assimilation bisweilen uo, ue: bluomono, bluetes). 

Anm. 1. Unmittelbar vor einem a, e, i der Endung stehend wird seit dem 
9. Jh. uo meist zu ü. Dies betrifft hauptsächlich die Verba pura auf uo (s. 
§ 88, A. 3) : blüen statt und neben bluoen. 

Anm. 2. In fränk.-mitteld. Mundarten tritt seit dem 11. Jh. vielfach Kon-
traktion aller uo zu ω ein (brüder). In oberd. Quellen finden sich davon nur 
vereinzelte Fälle (nicht ganz selten bei N). - Ganz vereinzelt erscheint ou für 
uo besonders spätbair. - O hat gelegentlich ya : gimyato (1,11,51, Hs. P). 

Anm. 3. Im Mhd. wird ito zu üe umgelautet, wo ahd. t ( j ) folgte, z. B. 
fuoz, PI. füeze (ahd. fuozi); fuor; Konj. füere (fuori). Im Ahd. sind seit dem 
10./11. Jh. Spuren dieses Umlauts bemerkbar, indem öfter ue oder ui dafür 
geschrieben wird. 

§ 10 (41. 42). Germ. got. ü bleibt ahd. und as. unverändert: z. B. ahd. 
brüt, G. D. bruti, tuba, (h)lüt Laut, dühta (§ 89, A. 3). Seit dem 10./11. Jh. 
wurde im Ahd. dieses ü vor i, j zu einem langen ω-Laute umgelautet, für 
welchen schon bei Ν regelmäßig die Schreibung iu erscheint, ζ. B. briute, 
liuten tönen, läuten (älter Mût en, as. Müdian), mhd. Konj. diuhte (ahd. dühti). 

Anm. 1. In den übrigen spätahd. Schriften (außer N) wird dieser Umlaut 
meist nur ausnahmsweise bezeichnet; neben iu erscheint oft auch ui (ûi Will.), 
oder es wird einfach u geschrieben. Im Mhd. ist iu die normale Schreibung. 

c) Diphthonge 
§ 11 (43. 44. 53). Germ, ai (got. ài) ist im As. zu è kontrahiert: stën, 

grëp (= as. ë1, s. § 1). Im Ahd. tritt, außer in den Α. 3 genannten Einzel-
fällen (vor d und n) Kontraktion zu ë nur ein vor r, w und germ, h, 
ζ. B. Praet. zëh (§ 78), lëren (got. laìsjan § 93, Α. 1), Kompar. mero (got. 
maìza), sêo, G. sëwes (§ 30). Im übrigen ist der Diphthong als solcher im 
Ahd. geblieben. Nur ist ai schon Ende des 8. Jh.s überall in ei überge-
gangen, das auch Mhd. die normale Gestalt des Diphthongs bleibt; z. B. 
Praet. greif (§78); stein, teil, leiten usw. (doch s. Α. β). 

Anm. 1. Vor dem erst im Ahd. entstandenen hh, h (s. § 22) bleibt der 
Diphthong: zeihhan Zeichen, weih weich. 
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Anm. 2. Die älteste Schreibform dea Kontraktionsvokals im 8. Jh. ist ae, 
ίο ζ. Β. in Pa (laeris, anaewac); im Anfang des 9. Jh.s nur noch vereinzelt ae 
(auch g), ζ. B. in Is. Ms. Die herrschende Schreibimg ist dann e (ee, ê). Auch 
im As. des 9. Jh.s begegnen noch einige œ für ê, ζ. Β. hœlago Hel.-C. 

Anm. 3. Außer in der Stellung vor r, w, h (s. o.) steht β statt ai in zwëne 2, 
wënag elend (got. wainaga) und (neben beide) in bëde; - sodann im Auslaut 
in aë ecce (got. aaï), wë wehe ! (got. wai) ; dagegen ei ovum, zwei 2, Praet. aerei 
(§ 78), Pron. dei (Ntr. PL § 72, A. 1). - Endlich herrscht Kontraktion in 
Nebensilben: Dat. Pl. Adj. blintëm (got. blindaim), Praet. habëta (got. habaida) 
usw. 

Anm. 4. In *ëo immer (got. aiw), *(h)wëo wie (got. fvaiwa) nebst Kompos. 
ist ëo zu eo, io gekürzt und mit dem Diphthong eo, io (§13) zusammengefal-
len. Also : eo, io später ie; nioman; wio usw. 

Anm. 5. Der Diphthong ei wird vereinzelt in den verschiedensten ahd. 
Quellen mit ungenügender Orthographie auch durch e wiedergegeben, z. B. 
aten Musp., heli Exh. (Lb. 10). 

Anm. β. Die älteste Form ai für den Diphthong erscheint noch in obd. 
Quellen des 8. Jh.s, bes. in Pa, K, Voc. (Lb. l f l.2). - Im bairischen und im 
schwäbischen Dialekt wird seit dem 12. Jh. ei wieder zu ai: atain, tail. 

§ 12 (45. 46. 53). Germ, au (got. du) ist im As. durchaus zu δ kontra-
hiert: öga, höbid ( = as. ö1, s. § 1). Dieses ö ist offenes ö, für das zuweilen 
auch ä erscheint. Im Ahd . findet Kontraktion des au zu ö s tat t vor germ. 
h und allen Dentalen (d, t, z, s, n, r, l), ζ. B. höh (got. háuhs), ötag reich 
(got. áudags), stözan (got. stáutan), lön (got. làuri), hären (got. Musjan). -
In allen übrigen Fällen (vor Labialen und Gutturalen außer german. h) 
ist der Diphthong im Ahd . geblieben, bis in die ersten Dezennien des 
9. Jh.s noch in der Form au (z. B. in B. Ms. Is.); während der ersten 
Hälfte des 9. Jh.s geht dann au in ou über. Bei Τ herrscht schon ou (nur 
noch 8 au) ; 0 hat ou ausnahmslos. Auch im Mhd. ist ou noch die Form 
des Diphthongs. Beispiele: haubit, houbit (got. haubip), hlauffan, loufan 
(got. hlaupan) ; ouga (got. augö), Praet. st. Verba I I boug (gegen bôt, s. § 79). 

Anm. 1. Vor erst im Ahd. entstandenen hh, h (s. § 22) bleibt auch dieser 
Diphthong: bouhhan Zeichen, rouh Bauch. 

Anm. 2. Die Kontraktion des au zu ö fällt ins 8. Jh. Eine Zwischenstufe 
ist ao, welche in den alten alem. Quellen nur selten erscheint, dagegen für 
die ältesten bairischen Denkmäler charakteristisch ist. ao herrscht in Pa und 
B. In Exh. capaot, fraono, canaotit (Lb. 10). - Das im Auslaut aus aw ent-
standene ao ist im Ahd. ebenfalls zu δ kontrahiert; ζ. B. frao froh, atrao Stroh 
> gemeinahd. frö, atrö. 

Anm. 3. Auch die vor gemildertem w entstandenen ahd. au (§ 30, A. 6: 
aww > auw) werden zu ou: akauwôn > ekouwôn. 

Anm. 4. Im Mhd. wird δ zu langem oe umgelautet, wo im Ahd. i, j folgte, 
z.B. mhd. heeren, steezet (ahd. stözit), hoch, aber hœher, hœhesie (ahd. höhiro, 
-isto). - Der Umlaut des ou zu öu (eu) ist im Mhd. noch wenig fest, oft von 
umlautslosen Formen begleitet; z.B. träumen und troumen (as. drömian); 
ouge, Dim. öugelln; sw. Verbum I öugen und ougen zeigen (got. augjari). Bei 
manchen Wörtern fehlt er mhd. ganz, ζ. B. houbit, er-, gehmben, rouf en, 
toufen. - Im Spätahd. finden sich nur erst wenige Spuren von diesen Um-
lauten. 
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§ 13 (47-49. 53). a) Germ, eu ist im Got. s te ts iu. I m As. und A h d . ist 
der Diphthong 1. zu tu geworden, wenn in der folgenden Silbe ein t, j 
oder u s teht . Dagegen 2. vor einem a, e, o der folgenden Silbe ist im 
Frank , und As. eo eingetreten. Die Fo rm eo herrscht im 8. J h . und im 
Anfang des 9. Jh . s . D a n n t r i t t io ein, das bei Τ schon die Regel bildet . 
- Nach diesen Regeln besteht also ein Wechsel zwischen iu und eo, to 
ζ. Β . s t . Verba I I (§ 79) biutu, biutis, aber beotan, biotan, Kon j . beote, 
biote; lioht Licht , aber liuhten (as. liuhtian) leuchten; deota, diota Volk, 
aber diutisk. 

b) Diese Regel gilt uneingeschränkt nu r f ü r das F r ä n k i s c h e (und 
As.). I m O b e r d . ist dagegen im 8./9. J h . eo auf die Stellung vor Denta l 
und vor germ, h beschränkt ; iu t r i t t also auch vor folgendem a, e, o ein, 
wenn der zwischenstehende Konsonant ein Labial oder Gut tu ra l (außer 
germ, h) ist . Also st . Verba I I (§ 79) biugu - obd. piugan, f r änk . biogan; 
f ränk . flioga, obd. fliuga; f r änk . tiof (tief) und tiufi, obd. tiuf, tiufêr, tiufï; 
f r änk . liob, liobösto, obd. liup, liubösto; f r änk . sioh, obd. siuh (aber ziohan). 

c) I m s p ä t e r e n a h d . ( 1 0 . / 1 1 . J h . ) geht to in te über und fal l t mi t 
d e m aus ia en ts tandenen te (§ 7) zusammen: so auch noch mhd. , z. B . 
bieten, lieht, lieb. Dagegen häl t sich iu auf seinem Gebiete bis ins Mhd. 
hinein, wenigstens in der Schreibimg. Der lautlichen Geltung nach ist 
mhd . tu im größten Teile des Sprachgebietes nicht mehr Diphthong, 
sondern ein langer ü-Laut , welcher in Schreibung und L a u t mi t tu , dem 
Umlau t von ü (§ 10) zusammengefallen ist. 

A η m. 1. Wie der germ. Diphthong wird auch das im Praet. der red. Verba II 
neu entstandene eo behandelt, vgl. § 86. Wechsel innerhalb der Flexion findet 
jedoch nicht statt, ζ. B. etioz, PI. stiozun, Konj. atiozi. 

Anm. 2. Neben io erscheint bei O häufig ia, besonders bei den st. Ver-
ben II (biatan), auch im Praet. der red. Verba II (Ito/ § 86). Vor Endunga-e 
sind to, ia bei O oft assimiliert zu te; liobe und liebe; biate und biete. 

Anm. 3. Oberd. beginnt seit dem 10. Jh. die fränkische Regel einzudrin-
gen, daß io, bez. te auch vor Lab. und Gutturalen steht. So bei Ν lieb, tief, 
biegen. Doch kommen oberd. t'u-Formen (hingen, Huf) daneben noch bis ine 
Mhd. hinein vor. 

Anm. 4. Der vor geminiertem w entstandene Diphthong tu (s. § 30, Α. 6) 
steht ahd. stete auch vor folgendem a, e, ο, ζ. B. triuwa, bliuwan. 

Anm. 5. Für te (sowohl aus io, als nach § 7 aus ia) tritt seit dem 11./12. Jh. 
in fränk. mitteld. Quellen vielfach Kontraktion zu t ein. Auch in oberd. 
Quellen begegnet vereinzelt dieses t für te. 

Anm. β. Für tu tritt seit dem 10./11. Jh. nicht selten die Schreibung 
u, Û, ύ ein, eine Bezeichnung des langen ti-Lautes, ζ. B. gebûdet, lûte. 
Auch ut {ûi stets Will.) kommt dafür vor (vgl. § 10, A. 1). 

Anm. 7. Im Ae. (Hei.) ist die älteste Form eo noch recht häufig, doch 
ist io das normale, woneben in M ta, in C te nicht selten auftritt; also geo-
tan, giotan; kiaaan M, kieaan C. - Statt tu steht vor dentalen Konsonanten 
in Hel.-CPV oft io: liodi und liudi, diorite und diurlic. 
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Β. Die Vokale der Nebens i lben 

§ 14 (70-77 a). Die Vokale der P r a e f i x e unterliegen, soweit sie un-
betont sind, nämlich als Verbalpraefixe, und Praefixe der deverbativen 
Substantiva, ga- auch als Nominalpraefix im Âhd. schon früh großen 
Schwankungen. Das Fränkische geht dabei in der Abschwächung der 
Vokale voraus, das Oberdeutsche folgt im Allgemeinen langsamer. Der 
Endpunkt ist überall e. Die folgende Zusammenstellung zeigt die be-
legten Formen in ungefähr historischer Reihenfolge: ga, gi (9. Jh., frk.), 
ge; za, zi, ze; ant, int(in), ent; ur, ar, ir, er; fur, far, fir (rhfr.), fer; bi, be. 

§ 14a (56-61). Vokale der Ends i lben . In den Endsilben kommen im 
Ahd. vor die Vokale a, e, i, o, u, und zwar sowohl kurz als lang. Eia 
Diphthong als Endsilbenvokal findet sich nur in der oberd. Adjektiv-
endung -iu (§ 58, A.3), die bis ins Mhd. erhalten bleibt. Alle übrigen End-
silbenvokale erleiden seit dem Anfang des 10. Jh.s immer zunehmende 
Abschwächung, wovon sich auch schon im 9. Jh. Spuren zeigen. Schließ-
lich werden alle Endsilbenvokale zu einförmigem e, welches schon im 
11. Jh. einen breiten Raum einnimmt. Genauere Regeln über den Gang 
der Abschwächung lassen sich nicht geben, da die einzelnen Denkmäler 
stark voneinander abweichen. Im allgemeinen läßt sich sagen, daß sich 
die langen Endvokale am besten halten. Von den kurzen Vokalen sind 
die im ungedeckten Auslaut stehenden widerstandsfähiger als solche, die 
im gedeckten Auslaut stehen, d. h. noch Konsonanten nach sich haben. 
So ist das Verhältnis bei N. Er schreibt noch gébâ (Ν. Pl.), lôbôn zungûn, 
bóto, géba, aber stets -en statt ahd. -un, -in, -an, ζ. B. nâmen (nâmun), 
némen (nëman), hânen (hanin) usw. 

Im 12. Jh. ist fast überall e eingetreten, für das auch in manchen Hss. i 
angewandt wird. Nur das Alem. hat bis ins Mhd. oft noch volle End-
silbenvokale, wo das Ahd. lange Vokale hatte. 

Anm. 1. Länge der Endeilbenvokale ist durch alte nicht eben häufige 
Doppelschreibung (besonders in B, z. B. horeamii), später durch die Zirkum-
flexe bei Ν bezeugt. 

Anm. 2. Die Endsilben-e gehen im Bairischen, besonders der späteren Zeit, 
vielfach in a über. Im ungedeckten Auslaut zeigen die kurzen u und t schon 
im 9. Jh. öfters Übergang in o und e, was vom 10. Jh. ab immer allgemeiner 
wird : am festesten sind kurz a und kurz o. 

Anm. 3. Im As. des 9. Jh.s kommen ebenfalls alle Vokale in den End-
silben vor, doch sind, wie es scheint, lange Vokale nicht mehr vorhanden. Die 
Endsilbenvokale sind vielfach schwankend, so wechselt oft -a mit -e (ζ. Β. 
3. Praet. Sg. lërda und Urde; Dat. Sg. moda und mode) ; -« mit -o (eunu und 
»uno); auch gedeckte Endsilbenvokale zeigen Schwanken, so -as und -es (G. 
Sg·); ~u n und -ora (schw. Dekl.), -an und -en (Infin.). Besonders ist für Hel.-
M häufiges e statt i in Endsilben charakteristisch. 
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§ 15 (62-69). a) Die Vokale der Mittelsilben drei- und mehrsilbiger 
Wörter sind im Ahd. weniger fest als die der Endsilben. Sie sind schon 
in älterer Zeit vielen Schwankungen unterworfen, werden auch früher 
zu e als die meisten Endsilbenvokale. Nur schwere Mittelvokale, die lang 
oder durch Position gedeckt sind und einen Nebenton tragen, halten sich 
ζ. T. bis ins Mhd. : ζ. B. -äri, mhd. -cere (scrlbäri), -inn- (cuninginna), 
-unga (manunga) u. a. 

b) Synkope alter kurzer Mittelvokale tritt im As. sehr gewöhnlich 
nach langer Stammsilbe ein (höbid G. höbdes; märitha und märtha); 
im Ahd. ist dies Regel nur im Prät. der schw. Verba I (Aorta gegen nerita, 
s. § 89), sonst nur in einzelnen Fällen wie hérro Herr (aus hëriro § 62, 
A. 2), häufig von ander G. andres usw. 

c) Assimilation unbetonter Mittelvokale ist sehr häufig, bes. bei 0 , 
und zwar meist an den Vokal der Endung, seltener an den Stammvokal, 
z .B . nagultun (zu nagalen), wuntorön (vmntar), bruadoron (bruader); 
scinintaz (statt sclnantaz). 

§ 15 a (65. 69). Neue End- und Mittelsilbenvokale sind im Ahd. in 
großer Zahl entstanden (sog. Vokalentfaltung). 

a) Auslautende l, r, n, m nach Konsonant wurden zu al, ar, an, um: 
fogal, as. fugai (got. fugls), Multar (got. hlütrs), zeichan, as. tëlcan (got. 
taikns), ätum Atem. Dieser neue Vokal kam also nur den unflektierten 
Formen zu, bei antretenden Flexionen fehlte er. So regelmäßig im As. : 
fugai, fugles, Müttar, hlüttres; doch steht hier oft vor r (selten vor anderen 
Konsonanten) der Vokal auch in der Flexion, besonders nach kurzer 
Silbe: fagares, aklcaro. Im Ahd. ist der Zwischenvokal (auch Svarabhakti-, 
Sproßvokal) auch in die flektierten und abgeleiteten Formen gedrun-
gen : fogales, (h)lütares, zeichanes, zeichanen, zeichanunga. Nur die ältesten 
Quellen (Pa, Is.) haben nach langer Silbe den Vokal noch nicht; also 
fogales, aber hlüttres, zeihnes, zeihnunga. 

b) Zwischen r oder l und h, ebenso zwischen Kons, und w entwickeln 
sich ahd. (teilweise auch as.) unfeste Mittelvokale, die beliebig fehlen 
können und in der späteren Sprache meist ganz aufgegeben werden. Diese 
Vokale unterliegen derselben Assimilation wie die alten Mittelsilbenvokale 
(§ 15, c) : z. B. forhta, forahta, forohta (Furcht), f 'èïhan und fëlahan st. Ver-
bum I I I bergen, Praet. Pl. ful(u)hun, Part. bifol(a)han, -folohan; farwa, 
farawa, farowa Farbe, zës(a)wa, zéseuua (Ν) rechte Hand. 

Anm. 1. In oberd. Quellen findet eich ähnliche Vokalentfaltung auch zwi-
schen r und Labial oder Gutteral. Die Erscheinung ist wenig durchgehend, 
am häufigsten in Β: ιoar(a)m, për(e)ge (monti), dur(u)ftïgôn. 

Anm. 2. Im As. ist die Vokalentfaltung am häufigsten in V, wo nicht 
nur zwischen rh, rw (fëraht, gerewian), sondern auch zwischen r und Labial 
oder Guttural regelmäßig Zwischenvokal steht, z. B. würek, burug, ecarapun, 
stëreban, staraf, aram. Von den sonstigen as. Has. hat nur C eine etwas reich-
lichere Anzahl von Fällen aufzuweisen. 
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II. KONSONANTEN 

§ 16 (81. 82). Das Urgermanische besitzt: 
A. Geräusch lau te : 1. Harte (stimmlose) Versch luß lau te : t, p, k 

(aus idg. d, b, g, in Verbindung mit vorausgehendem Spiranten aus 
idg. p, t, k). 2. Harte (stimmlose) S p i r a n t e n : s, />, /, χ (aus idg. 
s, t, p, k). 3. Weiche (stimmhafte) S p i r a n t e n : z, d, b, γ (aus idg. 
-, dh, bh, gh oder aus idg. s, t, p, k über germ, s, ρ, f , χ; vgl. § 35). 

Β. Sonore Konsonanten: w, j; r, l; m, n. 
Die got i schen Laute stimmen im ganzen damit überein, doch sind 

hier d, b, γ (geschrieben d, b, g) in bestimmter Stellung hauptsächlich im 
Anlaut, weiche Verschlußlaute geworden. 

In den westgerm. Sprachen sind mit den germ, weichen Spiranten 
folgende Veränderungen vorgegangen. - a) ζ (weicher s-Laut = got. ζ) 
ist inlautend zu τ geworden (Rhotazismus), auslautend dagegen geschwun-
den, z. B. as. ahd. mèro (got. maiza) ; as. hord, ahd. hört (got. huzd) ; as. 
ahd. sunu (germ. *sunuz, got. sunus). - b) Germ, d ist westgerm. über-
all zum Verschlußlaut d geworden. - c) Germ, δ ist westgerm. im Anlaut, 
nach m und bei Gemination Verschlußlaut b geworden, sonst in- und aus-
lautend Spirant (as. b) geblieben. - d) Auch germ, γ zeigt Neigung, in 
Verschlußlaut überzugehen; aber die allgemeine Schreibung g erlaubt 
über den Lautwert - ob Verschlußlaut oder Spirant - oft keine sichere 
Entscheidung. 

§ 17 (91-99). Neben den einfachen Konsonanten kommen auch sehr 
häufig Geminaten vor. a) Diese sind ζ. T. u rgermanisch , d. h. in allen 
germ. Sprachen vorhanden, ζ. B. got. swimman, wissa, skaJtts. - b) Eine 
große Zahl von Geminaten entsteht durch die westgerm. Konsonan-
t engemina t ion . Nach kurzer Silbe (doch s. § 17 A. 1, b) werden in allen 
westgerm. Sprachen verdoppelt: 1. vor j alle Konsonanten außer r, z.B. 
as. biddian, ahd. bitten (got. bidjan) - as. settian, ahd. sezzen (got. satjan) -
as. sibbia, ahd. sippfeja (got. sibja) - as. skeppian, ahd. skepfen (got. 
skapjan) - as., ahd. willio, ahd. willo (got. wilja) ; 2. vor r und seltener l 
nur t, p, k, ζ. B. ahd., as. bittar (an. bitr) - akJcar (got. akrs) - ahd. kupfar 
(lat. cuprum), - as. appui, ahd. apful Apfel (an. epU); 3. vor w (u) nur k, 
ζ. B. ahd. naccot (got. naqaps). Die gelegentlich angenommene Gemination 
vor m, η bleibt ganz fraglich.- c) Eine dritte ( j üngste ) Schicht von Geminaten 
ist erst im Ahd. entstanden aus der Verschiebung der ini. germ, t, ρ, k zu 
ahd. zz, ff, hh (s. § 19). - d) Auch durch Zusammenrückung nach Vokal-
ausfall, ζ. B. hêrro (< hêriro); schw. Praet. leitta < *leitita, as. lêdda 
< *lêdida (§ 89) und durch Assimilation (ζ. B. brëttan < as. brëgdan, 
§ 80, Α. 3 ; ahd. stimma < stimivi, as. stëmna) sind ahd. noch Geminaten 
entstanden. 
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Anm. 1. Die Geminatoli treten ursprünglich auch nach langer Silbe ein, 
doch hielten sie eich dauernd nur nach vorhergehendem kurzen Vokal, a) Von 
den urgerm. Geminaten sind im Ahd. die nach langer Silbe schon durchaus 
vereinfacht, z. B. ahd. uña weise (aus urg. *wissa-), ahd. Fraet. muoea (aus 
*mössa, vgl. wëssa, § 93), red. Praet. fialun (zu fallan § 85). b) Spuren west-
germ. Konsonantengemination vor j u. r nach l a n g e r Silbe zeigen sich reich-
licher im älteren Obd., wenige im Frank., z.B. vor j in B leittan (as. lêdian, 
ahd., mhd. leiten), auckan (got. augjan), in Musp. suannan, wlssant, arteillan; 
vor r häufiger altes (h)lüttar, eittar (später > lütar, eitar). Diese Geminaten 
werden später fast ausnahmslos vereinfacht, c) Die erst ahd. entstandenen 
22, f f , hh sind auch nach langem Vokal noch häufig (läzzan, släffan, zeihhan), 
wenn auch meist schon vereinfacht : läzan, släfan, zeichan. d) In Zusammen-
rückungen wie leitta, hêrro hält sich die Geminata nach langem Vokal im 
Ahd. am längsten ; doch spätahd. öfter leita usw. 

Anm. 2. Jede Geminata wird ahd. vereinfacht im Auslaut und vor Kon-
sonanten, z. B. fël - fëlles; ëzzan - iz, brennen - branta. Im As. haben einige 
Hse. (CV) oft auslautend den Doppelkons, bewahrt, z. B. mann, all, upp, ge-
witt. - Bei O steht oft auch inlautend k und ζ statt kk und 22 (ζ. B. akar, 
ëzan), doch ist dies nur graphische Eigentümlichkeit. 

A. Die Geräusch lau te 

§ 18 (83-90). Die idg. Geräuschlaute waren durch die germanische 
(auch erste) Lautverschiebung in die (§ 16) genannten germanischen Laute 
gewandelt worden. Durch die hochdeu t sche (auch zweite) L a u t v e r -
sch iebung wird die Mehrzahl der westgermanischen Geräuschlaute vor 
dem Eintritt unserer Quellen weiter gewandelt. Dies geschieht in den ein-
zelnen Dialekten verschieden, so daß der Stand der Lautverschiebung das 
wichtigste Hilfsmittel zur Scheidung der ahd. Dialekte ist. Nach § 16. 17 
hatte die Sprache vor der Verschiebung ( = westgerm.) folgende Ge-
räuschlaute : 

a) Harte Verschlußlaute: t, p, k. 
b) Weiche Verechlußlaute und Spiranten: 1. d Verschlußlaut; 2. 6 Ver-

schlußlaut im Anlaut, nach m und bei Gremination, dagegen Spirant 6 im 
sonstigen In- und Auslaut; 3. g sowohl Spirant als Verschlußlaut, letzteres 
sicher in der Gemination und wahrscheinlich im Anlaut. 

c) Harte Spiranten: β, ρ (th), /, χ (h). 

Die hd. Lautverschiebung trifft am intensivsten die harten Verschluß-
laute, weniger die weichen Laute unter b) ; die harten Spiranten unter c) 
sind nicht beteiligt, nur wird germ, p (th) in der ahd. Periode zu d, jedoch 
später als die Lautverschiebung und auch über das hochdeutsche Gebiet 
hinausgreifend. 

In der folgenden Tabelle der ahd. Lautverschiebung sind die im Ahd. 
verschobenen Laute in Fettdruck wiedergegeben. Bei Spaltung in zwei 
Reihen enthält die erste den A n l a u t nebst gleichbehandelten Inlauten, 
die zweite die Stellung nach Vokal, in· und auslautend. 
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I. 

idg. lat. , lat.edo 
dexter gr. τo(ô) 

gr. baitê b lat. (s)lâbi lat. gelidus g ego 

urgerm. 
got. 
cts. 

t 
t a f l l 8 w o ^ ¡ ï t e 

t 

Ρ 
paida ρ slepan 

Ρ 

k 
kalds k ik 

k 

mittelfr. 

rheinfr. 

ostfr. 

.^.iëzzan 
Z ZZ ( 'j (dat) 

lëzzan 
z z z jdaz 

lëzzan 
z e s o z z z (daz 

Ρ « 

p(pî) fl 

pf fl slâffan 

k hh ih (h) 

k hh 

kalt k hh ih(h) 

oberd. zëso zzz i f z a n 
(daz pfeit pf fl slaffan chalt ehhhih(h) 

Π. 

idg. gr. ind. 
θύρα madhya 

i n d · M, bhar&mi D n lat. hostie gh ind. stigh-

urgerm. 
got. 
as. 

d 
daúr d(p) midjis 
dor d middi 

6 
bairan b (f) gaf 

b U f ^ 

V 
gaste g steigen 

g 

mittelfr. 
rheinfr. 
ostfr. 

d 
dor d(t) mitti 
tor t mitti 

b vf 
b b 

beran b b gab 

g 
g 

gast g stigan 

oberd. tor t mitti SE} <»>*{£ k a s t l k e cfkii ^β®11 
gast/ g ((stlkan) 

a) Die germ, harten Verschlußlaute 

§ 19 (87). Im As. sind germ, t, ρ, Je unverändert geblieben. Dagegen 
unterliegen sie im Ahd. der Verschiebung. Diese ist verschieden nach der 
Stellung im Worte. Zu scheiden sind zwei Fälle : a) nach Vokalen werden 
die einfachen t, p, k im Inlaut zu Doppelspiranten verschoben (zz, ff, 
hh), welche auslautend vereinfacht werden. Diese Verschiebung erstreckt 
sich über das ganze hochd. Gebiet, b) In allen anderen Stellungen, also 
im Anlaut, im In- und Auslaut nach Konsonant (l, r, m, n) und in der 
Gemination geht die Verschiebung nur bis zur Affrikata (t > ζ, ρ > p f , 
ph; k > kh, ch) und ist nicht gleichmäßig im ganzen Sprachgebiet ein-
getreten. 

Anm. 1. Von der Verschiebung ausgenommen sind germ, t, ρ, lein der Ver-
bindung mit den Spiranten », f , h (stein, apü, fiele; craft, naht), t auch in der 
Verbindung tr (triuwa). 
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§ 20 (155-161). Germ. t. a) Spirantenverschiebung zu zz, ausi, ζ, über 
das ganze hochd. Gebiet sich erstreckend, nur mfränk. (thür. ?) un-
terschoben die Neutra der Pron. (that, it, wat). Das spirantische ζ wird 
in den Hss. nicht von der Aflrikata ζ geschieden, nur Is. schreibt zss, zs 
dafür. In manchen Drucken wird 33, 3 zur Bezeichnung des Spiranten 
angewandt . Beispiele: ëzzan (as. ëtan), tñzzan (as. hitan), daz (as. that), 
fuoz, Pl. fuozzi (as. föt). Nach langem Vokal wird vom 9. Jh. ab meist 
nur ein ζ geschrieben (bîzan, fuozi, s. § 17, Α. 1), doch kommt auch nach 
kurzem Vokal einfaches ζ vor (ëzan), so regelmäßig bei O und N. 

b) Afirikatenverschiebung zu ζ (ini. bei Gemination meist zz, seltener 
tz geschrieben) im ganzen Gebiete durchgeführt. Beispiele: ziohan (as. 
tiohan, got. tiuhan); swarz (as. Stuart), holz (as. holt); sezzen, setzan (as. 
settian, got. satjan), scaz, G. scazzes (got. shatts). 

Anm. 1. Für Aflrikata ζ (nicht für Spirans z) wird vor e, i ziemlich oft c 
geschrieben : ciuhit, ci, lucil, vereinzelt auch cz, zc u. a. 

Anm. 2. Im As. erscheint ζ als Schreibung für ta in bezto (der Beste) und 
lazto, lezto (der Letzte). Daneben auch die assimilierten Formen besto, las to. 

§ 21 (130-133). Germ. p. a) Spirantenverschiebung zu f f , ausi, f, über 
das ganze hochd. Gebiet reichend. Inlautend nach langen Vokalen tritt 
bald allgemein / statt ff ein (§ 17, A. 1). Beispiele: oflan (as. opan)·, staf-
fati, släfan (as. släpan); skif, G. skiffes (as. skip, -es). 

b) Die Afirikatenverschiebung zu pf, sehr oft ph geschrieben, bei Ge-
minata auch pph, ppf, ist nur oberd. und o s t f r ä n k i s c h vollständig 
durchgeführ t . Beispiele: phVigan (as. plëgan) pflegen; skephen, skepfen, 
skepphen (as. skeppian, got. skapjan) schaffen, schöpfen; gilimpfan (ae. 
jelimpan) angemessen sein; hMphan (as. hëlpan), thorph (as. thorp). 

Dagegen ist im Mfränk. und R h e i n f r ä n k . ρ im Anlaut stets unver-
schoben; inlautend nach Konsonanten und bei Gemination ist nur das 
Mfränkische ganz ohne Verschiebung, während das Rheinfränk. ρ nach l 
und r verschiebt; das Südrheinfränkische (O) verschiebt überwiegend ρ 
nach m und stets pp. 

Es entsprechen sich also 
ostfr. obd.: phlëgan, skephen, gilimpfan, hëlphan, thorph. 
südrhfr. (O): plëgan, ecepphen, gilimphan, hëlphan, thorph. 
rhfip. : plëgan, skeppen, güimpan, hëlphan, thorph. 
mir. : plëgan, skeppen, güimpan, hëlpan, thorp. 

Anm. 1. Nach l, r wird schon im 9. Jh. pf weiter verschoben zu / in hël-
fan, weif, dorf, wërfan, bleibt dagegen bis ins Mhd. in sarpf (ecarpf), harpha, 
karpho, gelpf. 

Anm. 2. Hochalem. Denkmäler haben statt pf meist f , f f , z.B. B: funt, 
sarf, limfan, seeffen. Doch ist wenigstens in der Gremination pf in vielen Quel-
len bewahrt, so N: skepfen, tropfo, aber flëgen, chemfo. 
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§ 22. Germ. k. (140-146). a) Spirantenverschiebung zu hh, ausi, h, über 
das g a n z e hochd. Gebiet gehend. Statt hh verbreitet sich seit dem 
9. Jh. immer mehr die Schreibung ch, welche nach kurzem und langem 
Vokale steht bis ins Mhd. Beispiele: mahhön, machón (as. makön), zeih-
han, zeichan (as. têkan), sprëchan - sprah (as. sprëkan), ih (as. ik). 

Anm. 1. Statt und neben hh, ch findet sich nicht selten auch einfaches h 
geschrieben: zeihan, mahön, auch hch kommt öfter vor: mahchön. 

Anm. 2. Avislautend bleibt h im Ahd. die Regel (sprah). Erst spätahd. 
nimmt die im Mhd. herrschende Schreibung ch (sprach) überhand. 

b) Añrikatenverschiebung zu *1ύχ, geschrieben selten kh, regelmäßig 
ch, in der Gemination oft (stets N) cch, ist nur o b e r d e u t s c h eingetreten; 
alle fränkischen Mundarten haben anlautend, inlautend nach Kons, und 
geminiert unverschobenes k, für welches sehr gewöhnlich auch c geschrie-
ben wird (außer vor e, i, § 20, Α. 1). Beispiele: obd. chorn (khorn), chind, 
wërch, scalch, wechan und wecchan - fränk. corn, kind, were, skalk, wek-
ken (as. körn, wërk, wekkian). 

Anm. 3. Die Verbindimg kw wird as. und fränk. regelmäßig durch qu be-
zeichnet, oberd. durch chu, seltener qhu. 

Anm. 4. In oberd. Quellen des 8. u. 9. Jh.s ist auch die Schreibung durch 
einfaches k (c,qu) für die Affrikata nicht selten, so daß äußerlich kein Unter-
schied vom Fränk. ist. Vom 10. Jh. ab ist die Schreibung ch konsequenter 
gebraucht. 

Anm. 5. Is. setzt für k regelmäßig ch im Anlaut, Ini. nach Kons., in Ge-
mination, desgl. sch vor e, i (chalp, folches, wechu, fleisches), dagegen c im 
Auslaut und sc vor a, o, u (fole, scitld); ferner quh statt qu (quhëdhan). 

Anm. 6. Im As. wird für k sehr oft c geschrieben, meist vor a, o, u, doch 
steht c seltener auch vor e, i (ζ. Β. rices, micilo); besonders oft in der Ver-
bindung sc (scinan, seip, -seepi usw.). - Zu bemerken ist die as. öfter er-
scheinende Schreibimg ki, ke für palatales k (z. B. antkienda, sprekean, tëkean). 

Anm. 7. Die nach § 19, Α. 1 unverschoben gebliebene Gruppe sk (ahd. 
meist sc geschrieben, auch vor e, i: scirm O) ist im Mhd. zu einem einheit-
lichen Spiranten S (seit dem 13. Jh. weitgehend sch geschrieben) geworden. 
Auf eine Vorstufe dieses Lautwandels (Palatalisierung des k nach β) weisen 
wohl im Ahd. die Schreibungen vieler Hss. hin, die neben sc öfters sch oder sg 
haben, letzteres bei O stets im In- und Auslaut (fisg, wasgan). 

b) Westgerm, weiche Verschlußlaute und Spiranten 

§ 23 (88. 162-164). Westgerm.-as. d ist ahd. im Oberd. und Ost-
f r ä n k i s c h e n stets zu t geworden (dd > tt). Dagegen kommt im Mfränk. 
und Rheinfr. t statt d nur oft im Auslaut vor, während an- und inlautend d 
geblieben ist. Doch erscheint im Rheinfr. zuweilen t neben d; sehr häufig 
im Südrheinfr. : O setzt nur im Anlaut regelmäßig d, in- und auslautend 
stets t. Die Geminata ist im gesamten Rheinfr. verschoben: tt (auch td 
geschrieben). - Beispiele : 
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ostfr. obd. : tohter, bintan, biotan, bitten. 
südrhfr. (O): dohter, bintan, bicUan, bitten. 
rheinfr. : dohter, bindan, biodan, bitten. 
as. : dohter, bindan, beodan, biddian. 

Anm. 1. Nach mhd. Quellen ist die Gruppe rd im Rheinfränk. und süd-
lichen Mfränk. zu rt verschoben, ζ. B. wort, G. Wortes. 

Anm. 2. Spätahd. ist die Gruppe nt zu nd geworden ( = mhd.), z.B. Ν 
binden. Part, nëmende; auch für mt hat Ν md, ζ. B. rûmda, vgl. § 36 A. 2. 

Anm. 3. Das unverschobene d erscheint auelautend im As. oft als t, be-
sonders in Verbalformen, ζ. B. gielekit, gifrödot, 3. Sg. nimid und nimit. Regel-
mäßig wird -da des sw. Fraet. zu -ta nach stimmlosen Lauten: as. döpta, 
ouata, giwarbta usw. 

§ 24 (88. 134-136). b. 1. Im As. steht Verschlußlaut b im Anlaut, Ini. 
nach m und in der Gemination bb, im sonstigen Inlaut dagegen weicher 
Spirant δ (ν), der as. auslautend und meist vor l, η zu / wird; also as. 
heran, lamb, sibbia aber getan, seño, ausi, gaf, self; eban, ëfno, nëbal, G. 
nëfles. 

Anm. 1. Das Zeichen & ist im As. nicht die einzige Schreibung des wei-
chen Spiranten : es steht hauptsächlich in den Heliandhss., in den kleineren 
Denkmälern herrscht dafür ν fu): gëuan, güöuian. Neben 5 nimmt im Hei. 
die Schreibung mit gewöhnlichem & großen Raum ein, in M ist sogar 6 die 
Regel, b seltene Ausnahme, also geban, güöbian; auch die Schreibungen mit 
u und f kommen im Hei. vor. 

2. Von den f ränkischen Dialekten hat das Mfränk. den as. Laut-
stand bewahrt, also mfr. heran, aber sëlvo, gëvan - gaf. - Ost- und Rhein-
f ränk isch steht in- und auslautend wie im Anlaute b, in der Gemination 
bb (daneben pp, bes. später) ; also z. B. bei 0 heran, iamb, sibba (Is. sipbea, 
spätahd. sippa) ; geban - gab, sëlbo - sëlb. Auslautend und vor t bisweilen 
p·. gap, giloupta; im Silbenauslaut: dumpheit (0). 

Anm. 2. crippea Krippe (as. cribbio) ist bei Τ stets mit pp geschrieben, 
bei O sogar mit Verschiebung krippha (§ 21), als ob germ, pp zugrunde läge 
(mhd. krippe und krvpfe). 

3. Für das Oberd. ist ρ statt frank, ö charakteristisch. Und zwar haben 
die bairiechen Quellen überall p: bair. përan, lamp, sippa, gépan, sëlpo. 
Im Alemann, dagegen steht ρ regelmäßig nur anlautend und in Gemi-
nation, während sonst ini. b herrscht, also alem. përan, sippa, aber geban, 
gab (gap), «ëifto. Vom 9. Jh. ab nimmt aber auch im Obd. die Schreibung b 
überhand und wird schließlich im Inlaut überall herrschend, während ρ 
im Anlaut nie ganz verdrängt wird. Nur die Geminata bleibt immer pp. 
Also im 11. Jh. auch bair. stets geben, aber bëren und përen. 

§ 25 (88.147-149) g. Das Gesamtfränkische hat in genauer Über-
einstimmung mit dem As. das Zeichen g, also fränk. geban, ouga, liggen, 
(h)ruggi (as. geban, öga, liggian). Im älteren Oberd. tritt dagegen statt 
des g häufig k (e) ein, und zwar stets in der Gemination: likhan, rueki; 
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sonst ist k im Anlaut häufiger als im Inlaut, also lceban (bair. këpan), hast, 
daneben oft gëban (gëpan), gast; ouga, sfigati, seltener ouca, stïcan. Im 
späteren Oberd. weicht das k wieder dem g, also 11. Jh. wie mhd. geben, 
gast, dagegen in der Gemination stets ck (rucki, noch mhd. rücke). 

Anm. 1. In einigen fränk. Quellen wird statt der Geminata gg öftere auch 
cc geschrieben. - Auslautend fränk. öfter c statt g (toc usw.). - Bei Is. steht 
g vor a, o, u, r, dagegen gh vor e, i (gheban aber gab), im Ausi, c (mac), 
im Praefix chi- (statt ghi-, gi·). 

Anm. 2. Im Auel, oberd. meist c, (tac, tagee), im Bair. auslautend sehr 
oft ch (tack, mach usw.). 

c) Die harten Spiranten 

§ 26 (168-170). Germ. 8 erscheint im Ahd. und As. unverändert als s, 
z. B. ahd. sun, kiosan, snidan, wahsan, hals; geminiert ahd. giwis -
giwissêr (as. wis - wisses), Praet. wissa, wëssa (§ 35 a). 

§ 27 (165-167). Germ. Jj (got. p) ist im Gesamtdeutschen über eine 
lenierte Zwischenstufe d zum weichen Verschlußlaut d geworden (§ 35 a). 
Der Übergang breitet sich von Süden (bair. schon vorahd. erkennbar) 
nach Norden aus, zeigt sich zunächst im Inlaut (bes. nach l, n) und dehnt 
sich dann auch auf die anderen Stellungen, zuletzt den Anlaut, aus. 

Anm. 1. Der Spirant wird th und seltener dh geschrieben. Die Schreibimg 
dh deutet sicher auf Lenierung, und auch th muß diese wohl oft schon aus-
drücken. Selten begegnendes d (Lb. 18, vereinzelt in T) weist wohl ebenfalls 
auf Lenierung. 

Das Bair. zeigt Mitte des 8. Jh.s schon überwiegend d, selten th, dh. 
Im Alem. findet der Übergang in der zweiten Hälfte des 8. Jh.s statt; 
ältere alem. Quellen zeigen noch häufig th, dh. Ostfrk. liegt der Übergang 
im 9. Jh. ; Τ hat in- und auslautend überwiegend d, aber anlautend über-
wiegend th ; ebenso verhält sich der südrhfrk. 0. Rheinfrk. dringt d erst 
kurz nach 900 völlig durch. Is. hat durchaus dh. Im 10./11. Jh. setzt sich 
d auch im Mfrk. und den nördlich-mitteld. Mundarten durch, danach im 
Sächsischen und Niederfrk. Beispiele: oberd. (9. Jh.) ding, daz, chuédan, 
wërdan; fränk. Is. dhing, dhazs, quhëdhan, wërdhan; TO: thing, thaz, 
quedan, wërdan. 

Im As. wird der Spirant anlautend regelmäßig th geschrieben (thing, 
that, thîhan); in- und auslautend ist th außer in kleineren Denkmälern 
besonders in Hel.-O häufig (quëthan, nith), in den Heliandhss. ist aber 
als normale Schreibung das d zu betrachten (quëdan, nid), zum Zeichen 
der erweichten Aussprache des Lautes. Neben d tritt öfters d auf, wel-
ches in M die überwiegende Schreibung ist. 

Anm. 2. Die Verbindung thw > dw, ahd. z. B. thwingan, dwingan, thwahan, 
divahan, verschiebt spätahd. u. mhd. das dw zu tw (mhd. twingen, twahen). 

Anm. 3. Im As. (und Ae.) ist genn.-got. ip zu id geworden und mit got. 
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Id zusammengefallen: as. gold, wüdi (got. gulp, wiipeia) und haldan (got. bal-
dan), aber ahd. gold, wüdi und haltan. 

Anm. 4. Die nicht sehr häufige Geminata thth ist im Ahd. zunächst dd, 
aber bald tt geworden, z. B. fëttach Fittich (älter fëddah, Is. fëthdhah), emitía 
Schmiede (älter amidda, emiththa). Dem got. aipßau (oder) entspricht ahd. 
vereinfacht ëtho, ëdo, odo (nur vereinzelt noch êddo), daneben auch öfter ërtho, 
ërdo; vgl. as. ëftho (ëttho, ohtho). 

§ 28 (137-139). Germ. ! (got. /, b) ist im Ahd., As. zunächst erhalten, 
unterliegt aber (wie germ, p, χ) der Lenierung (§ 35 a). Es ist häufig im 
Anlaut, weniger häufig im intervokalischen Inlaut, da es in dieser Stel-
lung meist schon urgerm. erweicht wurde und so got. - ahd. als b er-
scheint. Im Ahd. wird germ. / (nicht das aus germ, ρ verschobene, § 21) 
sehr häufig u (v) geschrieben, und zwar von ca. 750 an fast immer in-
lautend, wo / nur in alten Quellen häufig ist; anlautend beginnt u (v) 
sich nach 800 ebenfalls durchzusetzen. Im Auslaut und in den Gruppen 
fs, ft wird stets, nach anderen Konsonanten meist / geschrieben. Diese 
Schreibungen erweisen den Übergang zur Lenisartikulation, die sich im 
Frk. bis zur Stimmhaftwerdung entwickelt, was für das Obd. nicht er-
weisbar ist. Im As. bleibt germ. / im An- und Auslaut stimmlos; die kl. 
Denkm. und seltener Hei. schreiben dafür häufiger u statt /. Im inter-
vokalischen Inlaut wird es stimmhaft mit den Schreibungen 5, u, « i n 
Hei., Gen., u,v,f in den kl. Denkm. - Beispiele: ahd. (as.) fuoz (fòt), filu, 
vilu (filo, vilo); hof, G. hoves (hof, G. hdbes), avar wider (got. afar), durfan 
(thurhan); kraft, lefs Lippe. Fremdwörter z. B. tiufal, diuval (diubal), 
brief, G. brieves (bref). 

Anm. 1. Geminata in heffen (as. hebbian) heben s. § 83. 
Anm. 2. Im Praefix int + / wird ahd. tf zur Affrikata pf (ph) assimiliert 

und besonders später auch häufig mit ph geschrieben, z. B. int-fähan, infdhan 
und inphähan, intfaUan und inphallan (as. ant-fähan, ant-faüan). 

Anm. 3. Für ft erscheint as. und mfränk. auch ht: ζ. Β. ahter für after, 
chráht für craft. 

§ 29 (150-154). h (germ. Gutturalspirant χ, got. h) ist ahd . und as. 
1. stimmloser Spirant geblieben im Silbenschluß, also auslautend und vor 
Konsonant: sah, lioht, wahsan; 2. durch Lenierung im Wort- und Silben-
anlaut früh Hauchlaut geworden (s. § 35 a) und a) als solcher vor Vokal 
erhalten : hano, sëhan, dagegen b) in den Anlautsverbindungen hl, hn, hr, 
hw im Ahd. in den ältesten Quellen noch erhalten, im 9. Jh. jedoch rasch 
verklingend. Im As. des 9. Jh.s ist das h dieser Anlautsverbindungen im 
ganzen bewahrt, besonders in Hei.-MC, während es später ebenfalls 
schwindet. Beispiele: hlüt (as. hlüd) > lût, hnlgan > nlgan, hring > ring, 
hwiz (as. hunt) > wïz. 

Anm. 1. Als Bezeichnung des germ, stimmlosen Spiranten wird im Ahd. 
und As. in der Regel das einfache h verwendet; erst selten tritt ahd., be-
sonders in späteren Handschriften, dafür die Schreibweise ch auf : each, liocht, 
wachsan. 
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A η m. 2. In ahd. und els. Hsa. wird bisweilen überschüssiges h geschrieben, 
sowohl im Wortanlaut (z. B. huns für uns, hëra für èra), als auch im Wort-
innern (z. B. ahd. sähan säen, bluohan blühen, stehic = steic). — Andererseits 
wird auch einzeln h weggelassen, z. B. anlautend ërro für Miro, andum für 
handum und inlautend z. B. sëan für eëhan, näisto für nähieto. - Nicht eben 
selten steht -th(·) für -ht(-): lieth (neben lieht, Lb. 43), druthin. - Fortlassen 
des h ist besonders im As. nicht selten, wo später alle intervokalischen h 
schwinden (mnd. sën aus as. sëan, sëhan; slän aus slahan usw.). 

Anm. 3. Vor s + Kons, ist h geschwunden, z. B. ahd. mist (got. maíhstus), 
ahd. zëswa (got. taihswö) ; as. niusian, ahd. niueen (got. niuhsjan); as. wës-
lean neben wëhslean, ahd. wihslen, viislen. 

B. Die sonoren Konsonanten 
a) Die Halbvokale 

§ 30 (104—114). Der Halbvokal w wird in den Hss. meist durch uu (uv, 
vu, vv) gegeben, selten durch einfaches u, welches nur nach Kon-
sonanten (suarz schwarz) oder vor u (uuntar Wunder) vorwiegend steht. 
Das Zeichen w wird erst seit dem 12. Jh. üblicher. Germ, w ist ahd. im 
allgemeinen erhalten : uuër Mann (got. waír), huër, uuër, as. huë (got. h-as), 
duahan, as. thuahan waschen (got. pwaharì)·, - geschwunden ist im Ahd. 
w in den Anlautsverbindungen wr, vol: ahd. rëhhan verfolgen (got. wrilcan, 
as. uurëkan), ant-luzzi (vgl. got. wlits, as. uuliti Antlitz); - im Auslaut 
eines Wortes oder einer Silbe wird w zum Vokal o (u): sëo, sêu, G. sêuues 
See, spë(o) zu sjñuuan speien, garó bereit, G. gar(a)uues, dazu garuuen, 
as. ger(e)uuian bereiten, Praet. garota, as. ger(e)uuida; melo Mehl, G. 
mëluues, zëso recht, zës(a)uua die Rechte, scoto, G. scatfa)uues (as. skado) 
Schatten. 

Anm. 1. Das Mfr. hat ani. ter, wl (wie das Niederdeutsche) bewahrt, mfr. 
(mhd.) wrëchen = mnd. wrëken. 

Anm. 2. Die Verbindung kw (qu) verliert spätahd. im Alem. ihr w; quedan, 
Ν chéden; quellen, Ν chüen. Allgemein spätahd. ist coman, s. § 81, Α. 1. 

Anm. 3. Auslautend o für w fällt nach langem Vokal Mitte des 9. Jh.s ab: 
sëo > se, gräo > grä. 

Anm. 4. Ini. nach Konsonanten außer r, l ist w im Westgerm, meist ge-
schwunden, z. B. ahd. as. eëhan (got. saihian), singan (got. aiggwan), ühta 
(got. ühtwö). 

Anm. 5. Ini. w nach langen Vokalen fällt bisweilen aus, z. B. »plan statt 
spiwan, sinhïun statt -hinnin. Nach Ausfall des w tritt öfter h als Zwischen-
laut ein: ahd. hihun, êha, besonders as., ζ. Β. D. Fl. kneohon (zu kneo), bräwa 
und bräha Braue. - Umgekehrt tritt w öfters als Übergangslaut zwischen 
Vokalen ein, ζ. B. ahd. büwan, trûwën statt iman, trüen. 

Anm. 6. Gemindertes w, das sowohl germ, ist ( = got. ggw), als westger-
manisch vor j (§ 17), bildet im Ahd. mit dem kurzen Vokal der ersten Silbe 
einen Diphthong, z. B. bliuwan schlagen, geschr. bliuuuan, bliuuan (got. bligg-
wan), scouwön schauen, geschr. scouuuön scouuön (seltener scouön) ; frauwen, 
frouwen (d. i. westgerm. fraw-wjan) sich freuen, daneben mit einfachem w und 
Umlaut des a: frewen, fretiñía, Subst. frewida Freude; gouwi und gewi (G. 
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gouwes, gewea) Gau. - Ähnlich im As., wo jedoch ein im Ahd. fast ganz ver-
wischter Wechsel zwischen ëuu und iuu (vor i) besteht: as. hrëuuan (ahd. 
riuwan) traurig sein, dazu Adj. hrëuitag und hriuuig; trëuuua Treue, trëuhaft, 
aber triuuui getreu ; Pron. ëu, ëuua neben vu, iuua. Nach α im As. èkauwon, 
glau, PL glauuue klug (got. glaggwus) mit Bewahrung des au-Diphthongs; da-
gegen mit Kontraktion zu δ und danebenstehendem Umlaut zu β vor j: etröi-
dun C, strëidun M zu *etrêjan (ahd. etrouwen streuen) ; thrëgian neben thröon 
drohen (ahd. drouwen). 

§ 31 (115—119). Der Halbvokal j wird in den Hss. durch i gegeben, 
ini. nach Konsonant auch durch e (bes. vor a, o) ; vor i, e wird ahd. meist 
g geschrieben. Im As. ist g für j noch weiter verbreitet; vor a, o, u steht 
oft gì (ge) für j: as. gër und iär, giämar, giung, thologean. Das germ, j 
ist ahd. (as.) anlautend erhalten, z. B. ahd. toh (got. juk) ; gëhan, gihu 
(seltener iëhan, Uhu). Praet. iah, iähum bekennen. - Inlautendes j war 
sehr häufig in ^'-Suffixen nach Konsonanten, doch ist es im Ahd. vor fol-
gendem Vokal schon seit dem 8. Jh . im Schwinden und verliert sich im 
9. Jh. , außer nach r, ganz; im Auslaut wird es zu Vokal i, z. B. mari 
(§ 59), aber märeo, maro; kunni Geschlecht, G. PI. cunneo, cunno (got. 
bini, kunjis); minnia, D. minniu > minna, -u. 

Anm. 1. Ini. nach langem Vokal oder Diphthong steht j ahd. nicht selten, 
doch stehen daneben häufiger Formen ohne j, z. B. fiant und fiiant Feind, ei, 
G. eiee und eiiee, PI. eigir; obd. Konj. salböie, -öge (§ 76, A. 1, b) neben salböe. 

Anm. 2. Im As. ist im 9. Jh. ini. j nach Kons, noch ziemlich regelmäßig 
vorhanden (z. B . sundea, lidian, uriUio, D. PI. geetiun), im Ahd. steht es nur 
in den ältesten Quellen etwas häufiger. Nur hinter r nach kurzem Vokal hat 
es sich erhalten. Noch im 10./11. Jh. nerien (nergen, nerigen), »werten. Im 
Alem. und Fränk. gehen daneben her Formen ohne j mit rr (nerren, etoerren), 
das speziell ahd. ist, da westgerm. dieses r nicht geminiert wurde (§ 17). 
Auch in winia (winiga) Freundin hat sich j gehalten, seltener in brunia 
(neben brunna Brünne) ; vgl. auch redia bei O (neben reda, [got. rapjô] ohne 
Gemination). 

Anm. 3. Im ältesten Ahd. (8. Jh.) ist ja in Nebensilben zu e geworden, 
z.B. Inf. sohw. Verba I füllen (got. fvUjan), Nom. Sg. helle (got. halja). Im 
8./9. Jh. durch Ausgleichung zum Teil -ia, -a wiederhergestellt: heUia, helia. 

b) Liquidae und Nasale 

§ 32 (120-122). Germ.-got. 1 und r sind im Ahd. und As. unverändert 
erhalten, z. B . läzan, as. latan (got. lëtan), fallan (got. faUan) ; rëht (got. 
raihts), bëran (got. baîran). Die Zahl der westg. r ist sehr vermehrt durch 
Obergang des germ.-got. ζ > r (ahd. as. mèro, got. maiza, s. § 16). 

§ 33 (123—125). Germ.-got. m ist ahd., as. geblieben, z.B. mih, as. 
mile (got. mih), gomo, as. gumo (got. guma), ahd. got. sivimman. - Aus-
lautendes m geht ahd. Anfang des 9. Jh.s zu η über, aber nur wo es Fle-
xionselement i s t : ahd. D. PL tagum > tagun; 1. PI. nämum > nämun, 
1. Sg. salböm > salbön; dagegen tuom (G. tuomes), ätum, mhd. ätem, nim 
(Imp. zu ritman). Ebenso as. ; doch haben die Hel.-Hss. MVP noch ziem-
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lieh viele auslautende m bewahrt: D. PI. wordum neben wordun, 1. Sg. 
bium neben biun. 

Anm. 1. Vor / wird statt älterem m seit dem 9. Jh. η geschrieben, bes. 
fränkisch, obd. bleibt m länger, ζ. B. fimf und finf, kumft und kunft. - Über 
as. Ausfall des m vor / s. § 34, A. 3. 

§ 34 (126-128). Germ.-got. η bleibt ahd. und as. unverändert. Vor 
Gutturalen bezeichnet es gutturalen Nasal; z.B. ahd. nëman, as. niman 
(got. niman), singan (got. siggwan). 

Anm. 1. Vor Labial wird öfter m statt η geschrieben, ζ. Β. ahd. ummaht, 
imbizan fur unmaht, inbïzan; as. umbitharbi. 

Anm. 2. Schon in germanischer Zeit ist η geschwunden vor χ unter Deh-
nung des vorhergehenden Vokale, ζ. B. ahd. as. fähan (< *jan%an), Praet. 
fiang, as. feng (§ 85, A. 1); dühta, as. thühta, Praet, zu dunken, as. thunkian; 
dähta (as. thähta, got. pähta) zu denken (§ 89, A. 3). 

Anm. 3. Im As. (Anglofries.) schwinden η und m auch vor /, d, s unter Deh-
nimg des vorhergehenden Vokals (über an > δ, ä s. § 3, A. 6) : ζ. B. fif (got. 
fimf), häf (got. hamfa); öder (got. anßar), fidan (got. finpan), lcüdian (got. 
-kunpjan) ; üa (got. une), fue bereit (ahd. fune). Vor sekundärem β bleibt η (as. 
kunst, anet usw.). Das Anfrk. hat wie das Ahd. die Nasale bewahrt (anfrk. 
cunden, findan, une usw.). 

A n h a n g 

§ 35 (100-102). G r a m m a t i s c h e r W e c h s e l heißt die Erscheinung, 
daß in Wörtern desselben Stammes vielfach die urgerm. harten Spiran-
ten s, p, f , χ mit den erweichten Spiranten z, d, 6, y wechseln. Diesem 
urgerm. Wechsel entspricht im Ahd. der Wechsel zwischen s, d, f , h und 
r, t, b, g; ζ. B. kiosan wählen, foiri Wahl, korön prüfen; - snldan schnei-
den, snita Schnitte, snitari; - ziohan ziehen, zuht, zug, zogön ziehen; -
durfan (§ 93), dürft, darben darben, biderbi brauchbar. Innerhalb der Fle-
xion ist der Wechsel nur noch beim st. Verbum vorhanden : kiosan - leu-
rum, gikoran; snldan - snitum, gisnitan; ziohan - zugum, gizogan; heffen 
- huobum, gihaban. Über die häufigen Ausgleichungen vgl. § 77, A. 2. 

Anm. 1. Zur Erklärung dieses auf V e r n e r s Gese tz begründeten Wech-
sels s. Helms Formulierung dieses Gesetzes in W. Braune, Gotische Gram-
matik I2ff- § 50a, A. 2. 

Anm. 2. Neben K-g steht ein Wechsel h-w, der auf altes χιυ-yw > tv zu-
rückgeht, ζ. B. aha (got. aha) Fluß - anuria, ouwa Aue; lihan (got. leihxm < 
idg. leikyx)-) - liwun § 78, A. 2. 

Anm. 3. Im As. ist der gramm. Wechsel in der Labialreihe durch die all-
gemeine Erweichung des germ, f (§ 28) verwischt (vgl. thurban und tharbon). 
Dagegen wechseln e, d, h mit r, d, g (w): z. B. kiosan - gikoran; fidan - fun-
dun, gifundan, sw. Verbum fundón; lidan gehen - lêdian führen; elahan -
gielagan - «legi m. der Schlag; eëhan - aäwun, gieëwan, eiun f. Gesicht. Doch 
ist der Wechsel in der Verbalflexion schon vielfach durch Ausgleichung ver-
wischt, besonders in der Dentalreihe: z .B. zu wërdan, ward auch wurdun 
und daneben wërdan, ward, wurdun. 
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§ 35 a (102 a). Von der Mitte des 8. Jh.s an läßt sich eine Len ie rung 
der germ, harten Spiranten (s), p, f , χ erkennen. Sie zeigt sich wohl am 
frühesten im Übergang von germ, anlaut. u. intervokal, χ zum Hauch-
laut h und in dem von germ, p > d, vielleicht etwas später in der Schrei-
bung ν, u für germ. / (§§ 29. 27. 28). Für germ, s läßt sich wegen der 
durchgehenden Schreibung s die Lenierung für das Ahd. nicht erweisen 
(§ 26). 

§ 36 (103). N o t k e r s Anlau tgese tz . Bei Ν steht anlautend d (aus P), 
b, g nach Sonoren (Vokal und l, r, n, m), dagegen t, p, k nach stimmlosen 
Konsonanten und im Satzanfange ; also Ter brûoder - únde des prâoder; 
Tes kóldes - únde demo gólde; in dîh - únde daz tih; Kompos. Mmiïbûwo; 
- érdpûwo; fiurgót - érdcót. 

A η m. 1. Anlautend ν steht (neben /) bei Ν nur nach Sonoren, im übrigen 
muß / stehen : ih finde, aber tu vindeat und tu findest. 

Anm. 2. Auf ahd. t ( = weetg. d) erstreckt eich der Wechsel nicht: also 
ih tûon und tu tûoet (nicht dûoet). Nur nach η steht nicht selten d statt t, 
also der tdg, aber den tdg oder den dág, vgl. § 23, A. 2. 



F O R M E N L E H R E 

I. DEKLINATION 

Kap. I. Deklination der Substantiva 

Α. V o k a l i s c h e ( sog . s t a r k e ) D e k l i n a t i o n e n 

1. Die a-Deklination 

§ 37 (192g). Die α-Deklination enthält nur Maskulina und Neutra. Man 
unterscheidet reine α-Stämme, ja-Stämme und wa-Stämme. 

a) Reine α-Stämme (193-197) 

§38 : M a s k u l i n a : tag Tag. 

ahd. mhd. 

Sg. N. tag 
G. tagee (-as) 
D. tage (-a) 
A. tag 
I. tagu, -o 

Pl. N. taga (-â Ν) 
G. tago 

tac 

tage 
tac 

tage 
tage 

D. tagum, -om; -un, -on tagen 
Α. taga (-â Ν) tage 

as. 

dag 
dages, -as 
dage, -a 
dag 
dagu (-o) 
dagos (-as) 
dago 
dagun, -on 
dagos (-as) 

got. 

dagis 
daga 
dag 
V. dag 
dagôs 
dagê 
dagam 
dagans 

Wie tag gehen die meisten Maskulina, z. B. ahd. berg, weg, fish Fisch, 
geist (as. g est), (h)leib Brot, stein; mehrsilbige, ζ. Β. fingar Finger, fogal 
(as. fugai) Vogel, degan Krieger, himil Himmel, truhtïn Herr, kuning 
König. 

Anm. 1. (195). Die auf Konsonant endigenden männlichen Eigennamen 
flektieren wie tag, nur haben sie im Acc. Sing, die Endung -an, z. B. Hart-
mitotan, Werinbrahtan; auch fremde Namen: Petrusan (und Petrum). Auch 
zu truhtïn Herr (als Name Gottes), Acc. truhtïnan (neben truhtin). 

Anm. 2. Im As. ist im D. PI. hier und in den übrigen Deklinationsarten 
noch öfter die ältere Form auf m bewahrt (dagum, wordum usw.); vgl. § 33. -
Die as. Form des N. PI. auf -os auch Hild. 6 : helidos. 

Anm. 3. Der I[nstrumental] zum Ausdruck des Mittels (vgl. Lat. igni 'mit 
Feuer') ist ahd., as. nur noch im Singular einiger Deklinationsklaesen, bei 
den beiden Demonstrativ- und dem Interrogativpronomen vorhanden, und 
auch da zum Teil nur spärlich belegt. Der Kasus wird durch präpositionale 
Wendungen mit dem Dativ schließlich ganz verdrängt. 
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§ 39. N e u t r a : wort Wort (as. langsilbig word, kurzsilbig fat Eaß). 

ahd. mhd. 

Sg. NA. wort wort 
G. wortee (-ae) wortes 
D. worte (-a) worte 
I. wortu, -o -

PI. NA. wort wort 
G. worto worte 
D. wortum, -om; -un, -on worten 

word 
wordes, -as 
worde, -a 
wordu (-o) 
word fatu 
wordo fato 

got. 

waúrd 
waúrdis 
waúrda 

waúrda 
waúrdé 

wordun fatun, -on waúrdam 

Nach wort gehen sehr viele ahd. Neutra, z. B. barn Kind, fei (G. fettes) 
Fell, jär, aêr Schmerz ; mehrsilbige, z. B. zeichan (as. têkan) Zeichen, 
zuïval Zweifel, houbit (as. hôbid) Haupt; im Fränkischen die Diminutiva 
auf -lìn, -in z. B. kindilln Kindlein, magatili Mägdlein. - Im As. sind 
die lang· und kurzsilbigen Neutra im NA. PI. geschieden, da die alte 
Endung -u ( < germ, ô) nach langer Silbe abfiel, nach kurzer aber er-
halten blieb. DM Ahd. hat die endungslose Form der langsilbigen Neutra 
allgemein durchgeführt, doch s. A. 1. 

Anm. 1. (196, A. 3). Im Oberdeutschen haben die Diminutiva in 
endungslosen Kasus meist das η verloren; außerdem endet im Alem. der 
Ν. A. PI. meist auf -iu, dessen -u die Endung des NA. PI. der alten kurzsil-
bigen Neutra ist. Ebenso oberd. chussi (frank, kusñn) Kissen, pecchi (O bekin) 
Becken, endi Stirn. Also oberdeutsch : 

Sg. NA. chindili (-lin) Pl. NA. chindilï (-lin), alem. chindiliu 
G. chindilïnes G. chindilïno 
D. chindilïne D. chindilïnum, -un, -on. 

Anm. 2. (197). Einige Neutra, die im Sing, wie wort gehen, bilden ahd. 
den Plur. auf -ir (mhd. -er), das ursprünglich keine Endung, sondern stamm-
bildendes Element (idg. es > germ, it) ist; ζ. Β. von lamb (Lamm): 

ahd. mhd. 
PI. NA. lembir lember 

G. lembiro lember(e) 
D. lembirum, -un, -on lember(e)n. 

Wie lamb gehen stets kalb, huon Huhn, (h)rini Rind, ei (PI. eigir), (h)ris 
Reis, blai (PL bletir) ; farh Ferkel. Andere haben den ir-Plural neben dem ein· 
fachen, z.B. hol Höhle, laub Laub, brët, fëld, Mis (also Pl. Ν. Α. hüe und hûsir). 
Erst spätmhd. und friihnhd. beginnt die Zahl der -er-Plurale anzuschwellen. 

Das -ir wirkt Umlaut, wo ee möglich ist (mhd. huon - hüener), aber ë, o, 
der Wurzelsilbe erscheinen vor -ir meist nicht als i, u: fetdir, holir (doch fin-
det sich pritir neben brëtir zu brët und luchir neben lochir zu loh Loch). 

Einzelne Singularformen mit -ir, -ar in Rb. G. Sg. rindares, D. Sg. chalbire. 
Im Ae. ist diese Pluralbildung selten, sie begegnet im Hei. gar nicht (N. 

A. PI. lamb) ; nur G. PI. eiero, hönero in der Freckenhorster Heberolle. 

b) ja-Stämme (198-202) 

§ 40. Maskulina: hirti Hirt (got. langsilbig hairdeis, kurzsilbig harjia 
Heer). 
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ahd. mhd. 

Sg. N. hirti hirte 
G. hirtes hirtes 
D. (hirtie); h i r t e hirte 
A. hirti hirte 
I. hirtiu; h i r t u , -o -

Pl. N. hirte; h i r t a (-ä) hirte 
G. hirteo; -io; h i r t o hirte 
D. hirtum, -un; -im, -in hirten 
A. hirte; h i r t a (-&) hirte 

as. 

hirdi 
hirdiee, -eae 
hirdie, -ea 
hirdi 
hirdiu 
hirdios 
hirdio, -eo 

got. 

hairdeis, harjie 
hairdeis, harjis 
hairdja 
hairdi 
V.hairdi 
hafrdjös 
hairdjë 

hirdiun; -ion, -eon hairdjam 
hirdios hairdjans 

Nach hirti gehen ahd. nur wenige einfache Wörter, wie (h)rucki Bük-
ken, hueizzi, weizi (as. huëti) Weizen, hirst Hirse, das Fremdwort hast 
Käse; die Hauptmasse bilden die abgeleiteten auf -äri (bes. fränkisch 
auch -ari, -eri, -iri), mhd. -cere, ζ. Β. wahtäri, mhd. toahtcere Wächter; 
buochäri, buoheri (T; as. bökeri) Schriftgelehrter; leitäri, leitiri (0) Füh-
rer, helfäri Helfer. 

Anm. 1. Die gesperrt gedruckten Formen sind die im Ahd. des 9. Jhs. 
herrschenden; die ihnen voranstehenden gehören nur den ältesten Quellen 
an. Zu Ν. A. PI. hirte vgl. § 31, A. 3. 

Anm. 2. Im As. gehen wie hirdi noch einige weitere einfache Wörter: so 
heri (got. harjie) Heer, endi (got. andéis) Ende, die im Ahd. Neutra gewor-
den sind. 

§ 41. Neutra: kunni Geschlecht, got. kuni, as. kunni, daneben bed 
Bett. 

ahd. mhd. as. got. 

Sg. NA. kunni k ü n n e kunni, bed kuni 
G. kunnes k ü n n e s k u n n i e s , -eae kunjis 
D. (kunnie) ; k u n n e künne k u n n i e , -ea kunja 
I. kunniu; k u n n u , -o - kunniu -

PI. NA. k u n n i ; (kunniu) künne kunni kunja 
G. kunneo, •io; k u n n o künne kunnio, -eo kunjë 
D. kunnim, -in (-um, -on) künnen kunniun, -eon kunjam 

Nach kunni gehen im Ahd. sehr viele Neutra, ζ. B. nezzi (got. nati, 
as. net) Netz, betti (as. bed) Bett, richi (as. rîki) Reich, wtzi (as. wUi) 
Strafe; mehrsilbige wie àmidi Botschaft, Mwiski Familie; besonders viele 
auf -nisei (wärnissi Wahrheit u. a.) und Kollektive mit Praef. gi- (gibirgi 
Gebirge, giwäti Kleidung, gisindi Gefolgschaft usw.). - Über as. NA. Sg. 
kunni: bed s. Α. 2. 

Anm. 1. (202). Wahrend im Ahd. schon im 9. Jh . die (oben gesperrt ge-
druckten) Formen ohne ; die herrschenden sind, haben die Neutra heri Heer 
(got. harjie mask.) und beri Beere (got. basi) noch im 9./10. Jh . regelmäßig 
/-Formen (vgl. § 31, A. 2), also Sg. G. heriee, periee, D. Aerte, herige; Pl. G. 
herio. Dagegen kommen von meri Meer nur Formen ohne j (G. D. Sg. mere», 
mere) vor. - Der NA. PI. auf -u ist sehr selten und kommt nur in Τ häufiger vor. 
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Anm. 2. Im As. haben einige wenige ursprünglich kurzsilbige Neutra im 
Ν. A. Sg. kurze Formen, wie bed (bedd), net, flet (ahd. flezzi) Haus, giwit (ahd. 
giwizzi). In allen übrigen Kasus gehen sie aber wie kunni: z. B. G. gewitteaa, 
D. flettie, Inetr. beddiu; N. A. PL netti, G. gewitteo, D. beddion. Auch im N. 
A. Sg. ist bei manchen daneben die regelmäßige Form (beddi, netti, gewitti) 
belegt. 

c) ««-Stämme (203-205) 

§ 42. Maskulina: (h)lêo Grabhügel; Neutra: horo Schmutz (mhd. le, 
Uwes; hör, horwes). Vgl. § 15a, b; § 30. 

mask. 

Sg. NA. hleo, leo, le 
G. hlêwes 
D. hlëwe 

Pl. NA. hlëwa (-&) 
G. hlëwo 
D. hlêwum, -un, -on 

neutr. 

horo 
horwes; horawes (horowes, horewee) 
horwe; horawe (horowe, horewe) 
horo 
horwo; horawo 
horwum; horawum; -un, -on 

Weitere Beispiele dieser wenig zahlreichen Klasse: a) Mask, anèo, snë 
Schnee, sëo, së See, bu, G. büwes Bau, Wohnung; balo, G. balwes, balaioes 
Bosheit, scoto Schatten. - b) Neutra (h)rêo, rë Leichnam, knëo, knio, G. 
knëwes, kniwes (got. ìeniu, G. kniwis) Knie, Um, G. touwes Tau, mëlo, G. 
mëlwes, mëlawes Mehl, smèro Schmer, tréao Schatz, zëso rechte Seite. 

Anm. 1. Im As. flektieren diese Wörter entsprechend: z. B. Mask. Ν. Α. 
sëo, aêu (sê), G. sêtvee, -as usw., Neutr. N. A. balu, G. balowes. 

2. Die ô-Deklinatùm (206-212) 

§ 43. Diese Klasse enthält nur Feminina. Neben den reinen ö-Stämmen 
gibt es auch jô- und uü-Stämme. Letztere flektieren jedoch ganz wie die 
reinen ö-Stämme, mit denen auch die Flexion der jö -Stämme gemein-
ahd. übereinstimmt. Für die reinen ö-Stämme ahd. geba Gabe, got. giba. 

ahd. mhd. as. got. 

Sg. NA. gëba gëbe gëba, -e; sundia, -ea giba 
G. gëba (gëbu, -o) gëbe gëba gibös 
D. gëbu, -o gëbe gëbu (-0, -a) gibai 

Pl. NA. gëba gëbe gëba gibös 
G. gëbôno (gëbôn N) gëben gebono gibó 
D. gëbôm, -on, -on gëben gëbun, -on gibôm 

Nach geba gehen sehr viele Feminina, z. B. lëra Lehre, zala Zahl, zäla 
Gefahr, wamba Leib, slahta Gattung; die Wörter auf -unga, ζ. B. manunga 
Mahnung, Adjektivabstrakta auf -ida (gleichwertig mit denen auf -î § 52), 
ζ. Β. (h)reinida Reinheit, beldida, obd. paldida, Kühnheit, gimeinida Ge-
meinsamkeit usw. ; wö-Stämme : triuwa Treue, faraiva Farbe. 
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Anm. 1. Die ?o-Stämme gehen nach Verlust des j seit dem 9. Jh. im Ahd. 
gerade wie gëba; nur am Umlaut, wo dieser eintreten kann, oder an Koneo-
nantenverdoppelungen sind noch die Wirkungen des früher vorhandenen j 
zu erkennen; im As. des 9. Jh.s ist dagegen das i (e) noch stets erhalten. 
Beispiele: reda § 31, Α. 2 (as. redid) Rede, hello, (as. hellea, got. halja) Hölle, 
brucca (mhd. brücke) Brücke, »unta (mhd. Sünde, as. aundia) Sünde, unda 
(mhd. ünde) Welle, eippa (as. aibbia, got. sib ja) Sippe, minna (as. minnea) 
Liebe, Abstrakta auf -niaaa (z. B. drinisaa). - In alten Quellen des 8. und 
9. Jh.s finden sich jedoch bei diesen Wörtern auch ahd. noch häufig Formen 
mit j (e, i), z. B. N. Sg. radia, redia, eipbea (Is.), D. Sg. helliu, minniu, G. 
PL aunteöno, D. PI. aunteöm; in den ältesten Quellen steht statt ia, ea noch 
die Endving e (s. § 31, Α. 3), ζ. Β. prucge Voc., unde Pa.; so daß also im Ν. 
A. G. Sing, aunte; suntea, -ia; aunta, im Ν. A. Pl. aunte; aunteä, -iá, suntä die 
zeitlich aufeinanderfolgenden Formen sind. 

Anm. 2. Im N. Sg. kommen ahd. in alten Quellen vereinzelt Formen ohne 
Endung vor: chimeinidh (Is.) Gemeinschaft, ecauwunc, samanunc B; geblie-
ben ist dieser kurze Nom. in buoz, atunt, wie, (h)wïl, halb, aber nur in formel-
haftem oder adverbialem Gebrauch für alle Kasus, neben regelrecht flektier-
tem buozza, atunta, vAaa, (h)wüa, halba. - Fest geworden ist der kurze Nom. 
bei thiu, diu Magd (got. piwi, piujôe), G. Sg. diuwa, daneben nach der i-Dekl. 
G. D. Sg. thiuvoi. Endungslos ist ferner der Nom. der hierher gehörenden 
Frauennamen wie Brunihüt, Hütigund, G. Sg. *Brunihütia, mhd. Brünhüde. 
Endlich haben auch die sog. movierten Feminina wie kuningin Königin, gutin 
Göttin, eaüin Eselin im Ahd. nur den kurzen Nom., dazu G. Sg. kuninginna, 
D. Sg. kuninginnu usw. wie geba. Spätahd. kommt auch der N. Sg. kunin-
ginna auf, wie andererseits der N. kuningin später in andere Kasus dringt, 
so daß mhd. schließlich zwei Flexionen entstehen: diu küneginne und (mit 
Dehnung des in > in) diu künegin. - Der N. A. PI. endet in altalem. Quellen 
nicht eben selten auf -o: kebo = geba usw. 

Anm. 3. Auch im As. kommen einige Formen des N. (A.) Sg. ohne Endung 
vor. Bei den reinen ö-Stämmen häufiger nur N. A. thiod (Volk) neben thioda: 
nach thiod haben sich in einigen Kasus Formen der ΐ-Dekl. eingestellt (D. Sg. 
thiod, thiedo neben thiodu, -o, G. PI. stets thiodo). Außerdem tharf, half. -
Bei den ;o-Stämmen sind außer den seltenen movierten Fem. auf -in noch 
zu nennen: thiu (Magd) und hell (Hölle) neben heUia. Letzteres auch nach 
der i-Dekl. D. Sg. helli und hell, und Mask, thena hell. 

3. Die i-Delclination (214-220) 

§ 44. Die i-Dekl. enthält Maskulina und Feminina. Die im Ae. und 
As. vorhandene besondere Flexion der kurzsilbigen Stämme, welche die 
Endung -i (ae. -e) im N. A. Sg. bewahren (Mask. as. seli, ae. sele Saal, 
wini Freund'; Fem. as. stedi Ort, gegenüber Mask. as. gast, ae. $iest Gast, 
Fem. as. anst Gunst) ist im Ahd. nur noch in wenigen Resten erhalten. 
Die normale ahd. i-Dekl. ist die ursprüngliche Flexion der langsilbigen 
Stämme ; s. § 45, A. 2. Die Mask, sind im Sg. in die a-Dekl. übergetreten. 

§ 45. Maskulina: gast Gast; Feminina: ahd. anst Gunst, mhd. kraft 
Kraft; as. däd (ahd. tat) Tat, wërold Welt. 



§ 45. ¿-Stämme 31 

Mask. ahd. mhd. 

Sg. N. gast gast 
G. gastes gastes 
D. gaste gaste 
A. gast gast 
I. gestiu, gastu -

Pl. N. gesti geste 
G. gesteo, -io, gesto geste 
D. gestirli, -in; -en gesten 
A. gesti 

Fem. ahd. 

geste 

mhd. 

Sg. N. anet kraft 
G. eneti krefbe; kraft 
D. ensti krefbe; kraft 
A. anet kraft 

Pl. N. ensti krefte 
G. ensteo, -io; ens to krefte 
D. enstim, -in; -en kreften 
Α. ensti krefte 

as. (langsilbig) got. 

gast 
gastes, -as 
gaste, -a 
gast 
(kraftu) 
gesti 
gestio, -eo 

gasts 
gastis 
gasta 
gaet 
V. gast 
gastéis 
gaste 

gestiun; -ion, -eon gastim 
gesti 

as. 

gastins 

got. 

däd anata 
dâdi; wëroldee ans tais 
dadi; wërolde anstai 
däd A.V. anst 
dadi ansteis 
dâdio, -eo anste 
dâdium; -ion, -eon anstim 
dâdi anstins 

Wie gast gehen im Ahd. ziemlich viele Maskulina, z. B. Hut Volk, PI. 
liuti Leute, bah, PI. bechi Bach, slag, Pl. slegi, Schlag, aphid, Pl. ephili 

Âpfel u. a. - Die Zahl der im Ahd. wie anst gehenden Feminina ist sehr 
groß, ζ. Β. huf, G. huff, Hüfte, hüt Haut, stat Ort, jugund Jugend; zahl-
reiche Abstrakta mit -scaf (spätahd. -scaft): lantscaf, 6. lantskeffi, (lánt-

scáft N), botascaf usw., besonders aber viele Verbalabstrakta auf -t: gift 

Gabe, fart, tät, bluot Blüte, fiuht, giburt u. a. 

Anm. 1. Der Umlaut des α > β (§ 3) ist im Ahd. durchgeführt. Bei Ν 
nach § 10 auch schon hût, G. D. hitUe. 

Anm. 2. Die ¿-Stämme mit kurzer Wurzelsilbe, die im Ν. A. Sg. das 
End-i bewahren sollten, haben dasselbe im Ahd. meist nach Analogie der 
Langsilbigen eingebüßt, also Mask. ahd. biz, slag, aal = as. bili, slegi, seti; 
Fem. ahd. etat = as. stedi. - Doch sind auch im Ahd. noch die echten For-
men des N. A. Sg. vorhanden bei den Mask, urini Freund, risi (as. wrisi) 
Riese, quiti (as. guidi) Ausspruch, -kumi Ankunft, bei den Fem. turi Tür und 
k uri Wahl. Alle übrigen Kasus bilden sie wie gast, bez. anst. 

Anm. 3. Deklination der as. kurzsilbigen Maskulina: hugi Sinn: 
PI. NA. hugi (-ios) 

G. hugio, -eo 
Sg. NA. hugi 

G. huges (-iee) 
D. hugi (-ie, -ea) 
I. hugi, hugiu 

D. hugium; -ion, -eon 

Als kurzsilbiges Fem. kommt nur stedi (ahd. etat Ort) häufiger vor: Sg. 
NA. G. D., PI. Ν. Α.: stedi. - Kurzsilbige Neutra sind: meni Schmuck, urlagi 
Schicksal und einige Komposita auf -steepi, -skip* (ζ. Β. heriscepi Volk), die 
wie hugi gehen. 
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4. Die u-DeMination (220a-220e) 

§ 46. Die ω-Deklination ist im Ahd. (und As.) nur in wenigen Trüm-
mern erhalten : einige kurzsilbige Maskulina und ein Neutrum zeigen in 
einzelnen Kasus noch ω-Formen. Langsilbige, die lautgesetzlich im Ν. Δ. 
Sg. das -« verloren, sind in die »-Deklination übergetreten; z.B. die Mask. 
skilt Schild, am, PI. erni Adler, wirt (as. wird, Pl. wërdos, s. § 4), heit 
Wesen, Weise; die Fem. fluot Flut, lust; einige wie dorn (got. Paúrnus) 
folgen der α-Deklination. 

Anm. 1. Das Fem. hant (got. handue), ursprünglich wohl nicht wie im Got. 
ein ω-Stamm, sondern konsonantisch, geht ahd. nach der t-Dekl.; nur im D. 
PI. hat es noch regelmäßig hantum, -un, -on (as. Ν. Α. Pl. hendi, G. Pl. hando, 
D. handun), nur selten erat hentin; noch mhd. handen (neben henden). 

Anm. 2. Dae Mask, fuoz (got. fàtue, as. fòt) geht ahd. nach der t-Dekl., 
doch hat es neben D. PI. fuozim, -in auch noch fuozum, -un, -on (as. G. Pl. 
fóto, D. fötun). Das Wort gehörte früher nicht der u-Dekl. an (s. § 65). 

§ 47. Kurzsilb. ahd . (as.) Maskulina haben, außer lid Glied, im N. A' 
Sg. noch die «-Formen erhalten: situ Sitte (as. sidu), fridu Friede (as· 
fridu), hugu Sinn, sign Sieg, witu Holz, mëtu Met, sunu Sohn (as. sunu, 
auno), wozu im As. noch magu (Knabe) kommt. In den übrigen Kasus 
herrscht im Ahd. durchaus die t-Dekl., also von situ: G. sites, D. site, I . 
sit (i)u, Pl. Ν. A. siti, β . siteo, D. sitim, -in. Bei sunu ist das u nur in 
einigen alten fränk. Quellen vorhanden : gemeinahd. geht auch sun völlig 
nach der t-Dekl. - Doch kommen in den ältesten Quellen noch weitere 
«-Kasus vor, aus denen sich folgendes Bild der ältesten ahd. u-Dekl. er-
gibt: 

ahd. 
Sg. N. sunu, -o 

G. sunö 
D. suniu (suni) 
A. sunu, -o 
V. -

Pl. N. -
G. -
D. hantun 
A. situ (Ο. IV 6, 69) 

as. 
sunu, -o 
suniee, -eas 
sunu, -o; sunie (-i) 
sunu, -o 

megi 
hando 
handun 
megi 

got. 
sunus 
eunaue 
Bunau 
sunu 
sunu, Birnau 

sun jus 
suniwê 
sunum 
m i n i m a 

Anm. 1. Im Mhd. ist die Flexion von aite, mite, fride, aige mit der Flexion 
von hirte (§ 40) zusammengefallen. 

§ 48. Das einzige Neutrum fihu, fëho (§ 4), as. fëhu Vieh flektiert im 
Sing.: 

ahd. 
NA. fihu, -o, fëho 

G. fëhes 
D. fëhe 
I. -

as. 
fëhu, -o 
fëhes, -as 
fëhe, -o 
fëho 

got. 
faihu 
faihauB 
fafhau 



w-Stämme (schwache Deklination): § 49. Maskulina. § 50. Neutra 33 

Anm. 1. Vom PI. findet sich bei Notker N. A. fëho, in Rb fihiu; as. und 
got. fehlen Pluralformen. 

Anm. 2. Unflektiertes Neutrum ist ahd. ae. filu 'Vielheit, das Viele'. 

B. K o n s o n a n t i s c h e D e k l i n a t i o n e n 

1. Die η-Stämme: sog. schwache. Deklination (221-227) 

§49. Maskul ina: hano Hahn. 
ahd. mhd. 

Sg. N. hano han(e) 
G. hanen, hanin hanen 
D. hanen, hanin hanen 
A. hanon, hanun hanen 

PI. NA. hanon, hanun hanen 
G. hanöno (-ôn Ν) hanen 
D. hanöm, -ön hanen 

hano (-a) 
hanon, -an; -en 
hanon, -an; -en 
hanon, -an 
hanon (-im) 
hanono 
hanon (-un) 

got. 
hana (aba) 
hanins 
hanin 
hanan 
hanans (abans) 
hanane (abnë) 
hanam (abnam) 

Wie hano gehen sehr viele Mask., ζ. Β. haso Hase, scado Schaden, bëro 
Bär, sâmo Samen, ñamo Name, gomo Mann, bës(a)mo Besen; Nomina 
agentis wie g'èbo Geber, sprëhho Sprecher, boto Bote, herizoho, -zogo Her-
zog u. a., dazu die Maskulina des schwachen Adjektivs (§ 61). 

Anm. 1. Bildungen mit /-Suffix weichen in der Flexion nicht ab. Sie haben 
im As. das j (i, e) meist bewahrt (ae. wüleo, -io). Im Ahd. ist dies nur in 
den alten Quellen der Fall, z. B. vxlleo, -io; G. D. willen, -in; Α. Sg., Ν. Α. 
Pl. wüleon, -ion, -iun Wille, arbeo, erbio der Erbe, scephio Schöpfer, burgeo 
Bürge; vom 9. Jh. ab geht das j verloren, so daß man nur noch im Umlaut 
oder in der Konsonantenverdoppelung seine Spur erkennen kann : ιυίΙΙο, erbo, 
scepko, burgo (mhd. bürge). Nur bei kurzsilbigen auf r (ferio, ferigo Ferge, 
ecerio Scherge) hält sich das j (vgl. § 31, A. 2). 

Anm. 2. Im G. D. Sg. ist ahd. -en die f r ä n k i s c h e , -in die o b e r d e u t -
sche E n d u n g . Letztere wirkte ursprünglich Umlaut, vereinzelt in sehr alten 
Quellen noch henin, nemin, scedin usw. ; doch wurde später der Umlaut wie-
der beseitigt. Vom 10. Jh. ab (N) ist auch oberd. -in zu -en geworden. - Im 
As. ist neben den überwiegenden -on die Form -an in Hel.-M, die Form -en 
in C herrschend. 

Anm. 3. Im Ahd. A. Sg., N. A. PI. ist -on die im F r ä n k . , -un die im 
Oberd . vorherrschende Endung. - Im As. ist -on die Normalform des A. 
Sg., -an findet sich häufiger im schw. Adj.; im N. A. PI. ist neben -on nur 
bei den Adj. die Endving -un nicht selten. 

§ 50. N e u t r a : hërza Herz, 
ahd. mhd. 

Sg. NA. hërza herze 
G. herzen, hërzin hërzen 
D. hërzen, hërzin hërzen 

Pl. NA. hërzun hërzen 
G. hërzôno (-ôn N) herzen 
D. hërzôm, -ôn hërzen 

hërta, -e 
hërton, -an; -en 
hërton, -an; -en 
hërtun, -on 
hërtono 
hërton, -un 

got. 
hairtô (namô) 
hairtins 
hairtin 
hairtôna (namna) 
hairtanë (namnê) 
hairtam (namnam) 
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Wie hërza gehen ahd. nur noch ouga (as. öga) Auge, ora Ohr, wanga 
Wange, thiu hïwun (Muri) PL die Ehegatten (Sing, hiwo m., hlwa f.). 
Dazu die Neutra des schwachen Adjektivs (§ 61). 

Anm. 1. Für die Formen des G. D. Sg. im Ahd. und As. gilt das § 49, A. 2. 
Bemerkte. 

Anm. 2. Von hërza lautet im Ahd. der N. A. PI. öfter ( = dem Sg.) hërza. 
Auch ouga kommt vereinzelt als N. A. PL vor. Die regelmäßige Form des 
N. A. PI. auf -un wird nur selten durch -on ersetzt, auch fränk. (vgl. § 49, 
A. 3) ist hërzun die Normalform des 9. Jh.s. - Im ae. N. A. Pl. ist -un häu-
figer als -on (auch in C). 

§51. F e m i n i n a : zunga Zunge. 
ahd. mhd. as. got. 

Sg. N. zunga zunge tunga, -e tuggö 
G. zungün zungen tungun, -on tuggöns 
D. zungün zungen tungun, -on tuggön 
A. zungün zungen tungun, -on tuggön 

Pl. NA. zungün zungen tungun, -on tuggöns 
G. zungöno (-ôn Ν) zungen tungono tuggönö 
D. zungöm, -ön zungen tungon, -un tuggöm 

Wie zunga gehen ahd. sehr viele Feminina, ζ. B. sunna Sonne, quëna 
Frau, diorna Mädchen, wituwa Witwe usw., dazu die Feminina des schwa-
chen Adjektivs (§ 61). 

Anm. 1. Bildungen mit /-Suffix haben im As. dae j noch regelmäßig (z.B. 
muggia) ; im Ahd. zeigen sie es in alten Quellen vereinzelt, meist sind sie nur 
an der Konsonantengemination oder am Umlaut zu erkennen, z. B. mucca 
Mücke, zeinna (got. tainjö) Korb, frouwa Frau. In winia (winiga) Freundin 
und kevia (cavea, Käfig) bleibt dae i erhalten (§ 31, A. 2). - In den ältesten 
ahd. Quellen haben diese Wörter den N. Sg. auf -e (§ 31, Α. 3), ζ. Β. frauuue, 
mucke. 

§ 52. F e m i n i n a A b s t r a k t a auf -ϊ (213. 227-231): höhl Höhe, as. 
huldi Gnade. 

ahd. mhd. ae. got. 
Sg. N. höhi hcehe huldi (-ia) háuhei 

G. höhi hcehe huldi háuheins 
D. höhi hcehe huldi (-iu, -o) háuhein 
A. höhi hœhe huldi háuhein 

Pl. NA. höhi hcehe huldi háuheins 
G. höhlno hoehen huldeo, -io háuheinó 
D. höhin hoehen huldiun, -ion háuheim 

Diese Deklination hat im Ahd. und As. das η der schwachen Deklina-
tion verloren und tritt ihrem ganzen Charakter nach der ö-Dekl. (gëba 
§ 43) näher, mit welcher sie im Mhd. völlig zusammenfällt. Sie hat schon 
im Ahd. (As.) fast nur eine Form, da die Pluralformen sehr selten vor-
kommen. In einigen alten ahd. Quellen (bes. Is. und Ms.) steht statt -l 
in allen betr. Kasus -In, ζ. B. höhln. 
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Die Hauptmasse dieser Feminina sind Abstrakta zu Adjektiven, die 
neben denen auf -ida (§ 43) von jedem Adj. bildbar sind, also ahd. tiufl 
Tiefe, finstrï Finsternis, mhl Heiligkeit, seti Sattheit, wiolïchi qualitas. 
Eine geringere Zahl sind Nomina actionis zu sw. Verben I., die im Got. 
auf -eins (i-Dekl., s. got. Grammatik 12 ff· § 103, A. 1) ausgingen und im 
Ahd. ganz in die Form der Adjektivabstrakta übergetreten sind, z. B. 
toufi Taufe (as. dopi, got. daupeins), mendi Freude, ur-lôsï Erlösung, 
teert Wehr. 

Anm. 1. Bei Ν flektieren diese Abstrakta im Flur. N. A. hôhinâ, G. D. 
hóhinón; schon Altalena, finden sich für den D. Fl. erweiterte Formen auf 
•inum, -inôm, z. B. höninum H. 

2. Die Verwandtschaftanamen (idg. -r-Stämme, germ. -fer-Stämme) 

§ 53 (233-235). bruoder Bruder. 
ahd. mhd. as. got. 

Sg. N. bruoder bruoder broder, -ar bromar 
G. bruoder bruoder (bruodere) bröder, -ar brö^re 
D. bruoder bruoder bröder, -ar brôjjr 
A. bruoder bruoder bröder, -ar bromar 

Pl. N. bruoder bruoder; brüeder bröder, -ar bröf>rjus 
G. bruodero bruoder usw. - brôj)rê 
D. bruoderum,-un; -on bruodern bröd(a)run, -on bröj)rum 
Α. bruoder bruoder bröder, -ar bröj>runs 

Wie bruoder gehen im Ahd. die Femin. muoter, tohter, swëster. Das Mask, 
/otter hat im G. D. Sg. neben fater schon häufig fateres, fatere nach der 
a-Dekl., im N. A. PI. gilt Ahd. nur jotera, im Mhd. valere, vetere, veter. -
Im As. gehen jader, möder, dohter, swëster wie broder. 

Anm. 1. Spätahd. (N) haben sweeter, tohter, bruoder auch N. A. Fl. tohterâ, 
swësterâ, bruoderâ, G. D. tohter&n; auch der schwache Ν. Α. Pl. tohterân kommt 
bei Ν. vor. - In älterer Zeit nur in B Nom. A. Pl. pruadra. 

3. Stämme auf -nt- (Partizipialstämme) 

§ 54 (236. 237). Diese Klasse umfaßt im Idg. alle Part. Praes. auf -nt-
(lat. ama-nt-em). Im Germ, treten diese Partizipien als Verbaladjektive 
in die Adjektivdeklinationen über, und nur einige wenige alte Part., die 
auf Grund ihre r Bedeutung eine besondere Stellung einnehmen (ζ. B. 
/riunì 'Freund', eigentlich 'Liebender', Part. Praes. zu germ.-got. frijón 
'lieben'), zeigen die alte Deklination, die unter ständig zunehmendem 
Einfluß der α-Deklination schließlich untergeht. Im Got. und auch im 
As. sind sie noch zahlreicher vertreten, ahd. nur noch friunt (Freund), 
fiant (Feind). Ahd. friunt, got. frijônds, as. friund, lêriand Lehrer. 
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ahd. as. got. 

Sg. N. friunt friund lëriand frijônds 
G. friuntes friundes lêriandes frijôndis 
D. friunte (friunt) friunde lëriande frijônd 
A. friunt friund lëriand frijônd 

Pl. NA. friunt; friunta friund lëriand frijônds 
G. friunto friundo lëriandero frij ónde 
D. friuntum, -un, -on friundun lëriandun frijöndam 

Anm. 1. Bei fiant ist ahd. im Ν. A. PI. die kurze Form fiant sehr selten, 
im D. Sg. kommt sie gar nicht vor. Im Mhd. ist nur noch bei vriunt der kurze 
PI. vriund neben vriunde vorhanden. 

Anm. 2. Die ursprünglich hierher gehörenden heüant (salvator), Helfant 
(Helfer), ιvigant (Kämpfer) sind im Ahd. schon volle Subst. der a-Dekl. (auch 
as. schon wigandos neben Wigand N. A. Pl.). - Alte Nom. Sg. noch in waltant 
Herrscher (Hild.), scepfant Schöpfer (H. Rb); ein alter N. A. PL wohl noch 
in lantpüant indígenos (Voc.); G. PI. aceotantero (Hild.) vielleicht zu N. Sg. 
aceozzant Schütze, aber pronominal gebildet. 

C. W u r z e l n o m i n a 

§ 55. (238. 239). Die früher als Wurzelnomina flektierenden Masku-
l ina sind im Ahd. meist in die i-Dekl. übergegangen, so fuoz Fuß (vgl. 
(46, A. 2), zand, zan Zahn. Spuren der alten Flexion zeigt im Ahd. das 
nach der a-Dekl. flektierende ginöz Genösse, bei dem im D. Sg. und N. 
A. PL auch ginöz neben gewöhnlichem ginöze, ginöza vorkommt. Nur man 
(Mensch) zeigt im Ahd. und As. die alte Flexion noch ziemlich unversehrt. 

ahd. 
Sg. N. man 

G. (man); mannes 
D. man; manne 
A. man 

PL NA. man 
G. marino 

mhd. 
man 
man; mannes 
man; manne 
man 
man; manne 
manne; man 

D. mannum, -im ; -om ; -on mannen ; man 

as. got. 
man(n) manna 
mannes, -ae mane 
man; manne mann 
man(n) mannan 
man(n), (men) mans,marmane 
marmo manne 
mannun, -on mannam 

Anm. 1. Im Ahd. ist der kurze G. Sg. man nur zweimal bei O belegt, im 
Mhd. ist er häufiger. Im N. A. Pl. kommt die Form der a-Dekl. -manna nur 
bei Kompositis vor, und zwar wesentlich spätahd. - Die umgelautete Form 
dee N. A. PL men steht im As. nur sehr vereinzelt. 

Anm. 2. Für den A. Sg. erscheint in Is. (M) die pronominale Form man-
nan; in H. stehen 2 man neben 2 mannan. Bei den pronominalen Kompositis 
toman jemand, nioman niemand gilt die Form -mannan ausschließlich. 

§ 56 (240-243). Die größere Zahl der früher hierher gehörenden F e -
m m i n a ist ahd. (as.) in die t-Dekl. übergetreten, z. B. ahd. gane, lüs, 
müs, miluh Milch, magai Jungfrau, kuo Kuh, sü Sau. Nur wenige sind 
erhalten, am besten naht Nacht. 
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ahd. mhd. as. got. 
Sg. N. naht naht naht nahts 

G. naht nahti nahte, nahtes nahts 
D. naht naht / neh te naht naht 
A. naht naht naht naht 

PI. NA. naht naht(e), nehte naht nahts 
G. nahto nahte, nehte nahto nahte 
D. nah tum, -un, -on nahten, nehten nahtun, -on nah tarn (baúrgim) 

Anm, 1. Zu naht erscheinen im Ahd. erst sehr vereinzelt G. D. Sg. nahti, 
nahte (N), D. PI. nahtim nach der i-Dekl. - Der G. Sg. nahtes (Neubildung 
nach tag ta) hat im Ahd. nur adverbiale Funktion 'zur Nachtzeit', schon bei 
O erscheint dabei der Artikel mask. : thés nahte». 

Anm. 2. Das Wort buoh, as. bölc (Buch) ist im Sg. meist Neutr. (auch 
Mask.) ; der PI. dagegen ist im 8-/9. Jh . Fem. und geht wie naht: thio buoh, 
G. buocho, D. buochum, -un, -on (as. Ν. Α. Pl. bök, D. bôkun, -on). Später wird 
auch der Pl. zum Neutrum: diu buoh (N). - Ebenso geht der PI. bruoh Fem. 
(Hose). 

A n m . 3. bürg (Stadt) und brüst, as. briost (Brust) werden im Ahd. schon 
regelmäßig wie anet (§ 45) flektiert. Doch ist bei bürg im G. D. Sg. bürg neben 
burgi noch häufig. Im As. Sg. G. burges, D. bürg (burgi); Pl. Ν. A. burgi, 
G. D. burgo, burgun und burgio, burgiun. - Von brüst, das meist pluralisch 
gebraucht wird, sind neben Ν. A. PI. brusti (mhd. brüste), D. PI. brustin (mhd. 
brüsten) noch bis ins Mhd. hinein N. A. Pl. brüst, D. Pl. brustun, -on (mhd. 
brüsten) vorhanden. Im As. Ν. A. PI. briost, D. briostun (Neutr. ? = ae. brêost), 

Anm. 4. Im As. hat magad noch regelmäßig D. Sg. magad und den N. 
A. PI. magad. 

Anm. 5. Vereinzelte Spuren alter Flexion finden sich bei den sonst nach 
der ¿-Deklination gehenden Fem. turi (§ 45, Α. 2) Tür (D. PI. turun, durun 
T, O) ; itis Frau (D. Sg. itis O, ae. idis), kuo Kuh (Ν. A. PI. chua Jb), ackus 
Axt (D. Sg. akus O, as. actis) ; D. Sg. leidunt Anklage (nur O IV 24, 26). -
Auch Fem. düsunt 1000 N. A. Pl., neben thüsuntä (T). 

Kap. II. Deklination der Adjektiva 

A. S t a r k e s A d j e k t i v u m 

§ 57 (245-247). Das starke Adjektivum bildet seine Formen teils nach 
dem Substantivum, teils nach dem Pronomen. Die substantivischen For-
men schließen sich an die α-ô-Dekl. an; auch hier unterscheiden wir re ine 
α-ö-Stämme, ja-jö- und wa-wö-Stämme. - Das ahd. st. Adj. hat im N. 
Sg. aller Geschlechter und im A. Sg. Neutr. eine kürzere und eine längere 
Form, herkömmlicherweise, aber sprachgeschichtlich unrichtig, als unflek-
tierte und flektierte Form unterschieden; besser werden sie ihrer Bildung 
nach als nominal und pronominal flektierte Form bezeichnet. Beide sind 
im Gebrauche gleichwertig, doch herrscht im praedikativen Gebrauche 
die unflektierte Form vor, und nur praedikativ wird sie auch für den 
N. PI. verwendet. Das As. kennt die längeren Formen nicht. 
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§ 58 (248. 249). Flexion der reinen α-ö-Stämme : blint blind. Für das 
Neutr. gelten außer dem Ν. A. die Formen des Mask. 

Die pronominal gebildeten Formen sind im ahd . Beispiel kursiv gesetzt. 

Mask. ahd. mhd. as. got. 
Sg. N. l.blint 2.blinter l.blint 2.blinder blind blinds 

G. blintes blindes blindes, -as b] indie 
D. blintemu, -emo blindem(e) blindum(u),-un -on blindamma 
A. blintan blinden iblindan(a) blindane 

[helagna 
I. blintu, -o - blindu, (-o) -

Pl. N. blinte blinde blinda, -e blindai 
G. blintero blinder(e) blindaro, -oro, ero blindaize 
D. blintëm, -en blinden blindun, -on blindaim 
A. blinte blinde blinda, -e blindane 

N e u t r . 
Sg.NA. l.blint 2.blintaz l.blint 2.blindez blind i l . blind Sg.NA. 

\2. blindata 
PI. NA. blintiu, blint (i)u blindiu blind; (blinda); blinda 

[(managu) 
Fem. 

N. l.blint 2.blintiu, l.blint 2.blindiu blind blinda 
[blint(i)u 

G. blintera, -ero blinder(e) blindaro, -ara blindaizös 
D. blinteru, -ero blinder(e) blindaro, -aru blindai 
A. blinta blinde blinda blinda 

PI. NA. blinto blinde blinda blindôs 
G. blintero blinder(e) blindaro, -oro, ero blindaizö 
D. blintëm, -en blinden blindun, -on blindaim 

Wie blint flektieren alle die zahlreichen Adjektiva, welche in der un-
flektierten Form auf Konsonant ausgehen; z.B. alt, guot, siuh, fränk. sioh 
krank (flekt. siuhhër, siochër), snël (fl. snëllër), stum (fl. stummer)·, auf -ag 
und -ig, z. B. ötag reich, heilag, enstïg günstig, mahtïg mächtig; auf -In, 
z. B. steinin steinern, guliln golden; auf -isc, z. B. himilisc, irdisc, fren-
kisc; - Komposita auf -lih, -haft (-haftig), -sam, -fait (-faltig) u. a. - Auch 
die Partizipia Praeteriti gehören hierher, z. B. gi-noman, gi-saiböt, flekt. 
ginomanêr, gisalbôtër usw. 

Anm. 1. Die e-e-haltigen Endungen des st. Adj. zeigen ahd. vereinzelt, 
häufiger im späteren Bairisch (§ 14a, A. 2) statt des -e, -e ein -a, so N. Sg. 
Mask, -ar, G. Sg. -as, Ν. A. Pl. Mask, -a, D. Pl. -an (sînan Ludw.). 

Anm. 2. Im D. Sg. Mask. Neutr. ist die älteste, noch vereinzelt in altaleni. 
Quellen belegte Endung -amu (apanstigamu H) ; die gewöhnliche Endung der 
ältesten ahd. Denkmäler ist -emu, welche aber von Anfang des 9. Jh.s tin 
dem gemeinahd. -emo weicht. - Das As. hat die längere Form auf -umu nur 
in Hel.-M und (meist als -amo) in den kleineren Denkmälern; dagegen steht 
in V und im Anfang von M -um, -un; in C ist -on als Dativform herrschend. 
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Anm. 3. Im N. Sg. Fem. und Ν. A. PI. Neutr. lautet die flektierte Form 
obd. plintiu mit Diphthong iu; im ältesten Fränkischen dagegen blintju (ge-
schr. blintiu) und nach Ausfall des j im 9. Jh. fränk. blintu. Noch zur mhd. 
Zeit gilt oberd. blindiu gegenüber mitteld. blinde. - Die Endung wirkt der 
Regel nach keinen Umlaut; nur bei al ist fränk. ettiu, diu üblich gegen obd. 
aüiu (selten elliu), selten endriu (zu ander), ganz vereinzelt noch sonstige Bei-
spiele. - Den N. PL Fem. ersetzt Ν durch die Form des Mask. 

§ 59 (250.251). Die ja-jo-Stämme unterscheiden sich im Ahd. von den 
reinen o-ö-Stämmen nur in der unflektierten Form, welche auf -i ( < j) 
ausgeht, ζ. B. mari berühmt; die flekt. Formen gehen ganz nach blint, 
also ahd. N. Sg. Mask, märer, Neutr. märaz, Fem. märiu, fränk. mär(i)u; 
G. Sg. M. N. mares; D. mär emu, -emo usw. = mhd. mcere, meerer, meerez, 
maeriu usw. 

Hierher gehören alle Adjektiva, deren unflektierte Form auf -i aus-
geht, z .B. engi eng, festi fest, semfti sanft, mitti medius, tiuri teuer, dunni 
(mhd. dünne) dünn, scôni (mhd. schœne) schön, Icüslci (mhd. kiusche) 
keusch, Inumi (mhd. leüene) kühn; Adj. auf -oìdi, -ahti z. B. bartokti bär-
tig, steinahti steinicht; viele mit Praeflxen, besonders gi-, gebildete, z.B. 
gifuori passend, gimnoti angenehm, uropigi unsichtbar; Komposita, z.B. 
einmuoti einmütig, mit -bàri (scînbâri glänzend usw.). 

Auch sämtliche Partizipia Praes. gehören hierher, z. B. nëmanti, sal-
bônti; flekt. nëmantër, salbôntër usw. 

Anm. 1. Das auch in den flektierten Formen vor den Endungen früher 
vorhandene j ist im Ahd. nur noch sehr vereinzelt in den ältesten Quellen 
belegt (§ 31, A. 2), z. B. A. Sg. Maek. farlihantian Ra, Α. Sg. Fem. feetea Ms., 
N. PI. Fem. quuëdanteo Ms. - Sonst ist seine frühere Anwesenheit in den flek-
tierten Formen nur noch am Umlaut (ahd. jester, mhd. dünner, müeder) oder 
an der Konsonantengemination zu erkennen, z. B. mittêr (zu mitti) medius, 
luckêr (zu lucici) lügnerisch, altobd. auch oft nach langer Silbe (§ 17, A. 1), z. B. 
märrer (zu märi), scönniu (zu aconi). 

Im As. dagegen ist (wie im Got.) das ; noch erhalten, also Sg. N. middi; 
G. middies, -eoe, middearo; D. middium(u) usw.; Part. Praes. gangandi, G. 
gangandes, -ies, D. gangandium usw. Vgl. got. Sg. M. midjia, Neutr. midi, 
midjata, Fem. midja, G. midjis, midjaizös usw. ganz wie bei blinde. 

Anm. 2. Die Adverbien dieser Adjektiva nehmen am Umlaut nicht teil, 
z.B. ahd. festi, Adv. fasto; engi, Adv. ango; mhd. schœne, Adv. schöne; imene, 
Adv. kuone; as. derni, Adv. damo. 

§ 60 (252-254). Die ahd. uxi-wö-Stämme (vgl. § 15, c. § 30) sind nur 
gering an Zahl; sie gehen in der unflektierten Form auf -o aus, in den 
übrigen Formen sind sie von der Flexion von blint nicht verschieden, 
nur daß ein w den Endungen vorausgeht, z. B. garo bereit; flekt. Sg. N. 
gar(a)wêr, gar(a)waz, gar(a)wiu, fränk. gar(a)wu; G. gar(a)wes usw. 
Ebenso falo fahl, gelo gelb, maro mürbe, faro von einem Aussehen, farbig; 
zëso dexter. 
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Wörter mit Vokal vor dem w: a) grao grau, bläo blau, läo lau, elèo 
stumpf, mit Abfall des o (§ 30, Α. 3): gm, blä, là, sie; flektiert gräwer, 
gräwaz, gräwiu usw. - b) frao, frô froh, (h)rao, rö roh, fao, fö wenig, vgl. 
§ 12, A. 2 ; flektiert /rawer, frouwêr und frôër usw. - c) glau, glou klug, 
flekt. glauwêr, glouwër usw. 

Anm. 1. Mhd. entspricht unfl. gar, val, flekt. garwer, valwer usw. (wie blin-
der); grä, vrö, flekt. grower, vröer (vrouwer). 

Anm. 2. As. garu, garó, G. garowes usw.; glau, G. glauuee usw. (wie blind). 

B. S c h w a c h e s A d j e k t i v u m 

§ 61 (255. 266). Die schwachen Adjektiva sind ra-Stämme. Deshalb ist 
ihre Deklination im Ahd. (wie im Mhd., As., Got.) genau die der Sub-
stantiva der schwachen Deklination : hano(§ 49), hërza (§50), zunga (§51): 
also von blint N. Sg. blinto, blinta, blinta usw. - Ebenso von den ja- und 
M»-Stämmen N. Sg. maro, mära, mära; gar(a)wo, -a, -a. - Feminina nach 
hôhï (§ 52), wie im Gotischen, kennt das ahd. Adjektiv nicht. 

Anm. 1. Einzelne Ausweichungen finden sich in manchen Quellen. So bei 
O, der im PI. Mask, beim Subst. die Endung -on hat (hanon), dagegen beim 
Adj. -un, in Übereinstimmimg mit dem Neutrum und Fem. - Bei Ν ist um-
gekehrt die Form des Mask, im N. PI. (blinden) auch auf das Fem. (statt 
*blindün) übertragen; im D. PI. hat Ν beim sw. Adj. die Endung -en (statt 
•on) vom st. Adj. übernommen. - Im G. PI. hat O meist -un statt -öno für 
alle Geschlechter. 

Anm. 2. Bei den /-Stämmen treten in älteren Quellen die i, e hier und da 
noch auf, z. B. märeo Wees., niuwiün R. - Im As. stets mareo, märia usw. 
(vgl. § 31, A. 2). 

S t e i g e r u n g (260-266) 

§ 62. Komparativ und Superlativ werden im Ahd. auf zweierlei Weise 
gebildet : 1. auf -iro, -isto (got. -iza, -ists) ; 2. auf -òro, -östo (got. -öza, -östs). 
Und zwar haben die ja-jo-Stämme immer die ¿-Bildung, also engi, engiro, 
engisto; die einsilbigen α-ö-Stämme dagegen können beide Bildungen an-
wenden, z. B. höh, hohiro, höhisto und hôhôro, hôhôsto, während die mehr-
silbigen oder zusammengesetzten durchweg die ö-Bildung haben, z. B. 
sälig, säligöro, sâlïgôsto; managfalt, managfaltöro. 

Anm. 1. Die ¿-Bildung bewirkte, wo es angeht, Umlaut, z. B. lang, lengiro, 
lengieto; mhd. gröz, grœzer, groezeste. Im Mhd., wo die i- und o-Bildung zu-
sammenfallen mußten, kann man die letztere nur noch am fehlenden Um-
laut erkennen, also lang, langer, langeete (neben lenger, lengeste). 

Anm. 2. Im As. sind die Superlative auf -ost sehr in der Mehrzahl (rikioeto, 
ekönioeto), die auf -ist nur noch bei wenigen Adjektiven (z. B. nähisto). Im 
Komparativ ist As. neben -ir-, -or- die Form -ar- sehr häufig, ζ. Β. ιoiaaro, 
armlicara. Im -tr-Komparativ steht statt des i häufig e, was eich auch ahd. 
in fränkischen Denkmälern, bes. bei O, oft findet, z. B. altero, jungero. Bei 
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mehreren Komparativen begegnen im As. auch Formen mit Synkope des 
i, e (§ 15, b) z. B. stüro, langro und in substantivischem Gebrauch hërro, 
jungro, aldro; im Ahd., vom Subst. hërro (dominus) abgesehen, nur wenige 
Spuren dieser Synkope. 

§ 63. Die Flexion des Komparativs und Superlativs ist im Ahd. und 
As. die des schwachen Adjektivs. Starke Flexion ist im Ahd. nur in 
ganz vereinzelten Beispielen vorhanden, z. B. bei O beziremo, jungistemo; 
erst im Mhd. wird die starke Flexion neben der schwachen üblich. 

Anm. 1. Im Got. und Nord, hat der Kompar. ebenfalls nur schwache Fle-
xion, dagegen der Superi, starke und schwache; die alten westgerm. Dialekte 
haben dagegen die starke Flexion des Superi, eingebüßt. Nur im (unflektier-
ten) N. Sg. aller Genera und A. Sg. Ntr. ist im As. (und Ae.) noch die starke 
Superlativform häufig; im Ahd. ist dies seltene Ausnahme (Sotanas altiet 
Musp.). - Doch erscheint die unflektierte starke Neutralform des Kompar. 
und Superi, im Ahd. regelmäßig als Adverbium, z. B. langör, fastör; langest, 
fastósi, nähist. 

Anm. 2. Im As. hat der N. Sg. Mask, des Kompar. überwiegend die 
Endung -α statt -o, also liobera ( = Neutr. Fem.), und auch im Superi, ist 
dies sehr häufig, ζ. B. liobosta. Im Ahd. finden sich vereinzelte Beispiele die-
ser Endung, ζ. B. furira, furiata (Mask.) mehrmals bei O. 

§ 64. Sogenann te un rege lmäß ige S te ige rung findet sich im 
Ahd. (As.) bei guot gut, Komp. bezziro, Adv. baz, Superi, bezzisto (as. 
göd, betara, Adv. bet, bat, Superi, bezt § 20, Α. 2, best) ; - ubil böse, wirsiro, 
Adv. wirs, Superi, wirsisto (as. vbil, wirsa, mrsist) ; - michil groß, mèro 
(alem. auch mëriro, mêrôro), Adv. mêr, Superi, meisto (as. mikil, mèra, 
mëst) ; - luzzil klein, minniro, Adv. min, Superi, minnisto (as. luttil, min-
nera, minnist). 

Ferner im Ahd. zu Zeit- und Ortsadverbien gehörende Steigerungs-
grade : a) er vorher, êriro prior, ëristo primus, fora vor, furiro, furisto; -
b) furdir vorwärts, ford(a)ro, fordarösto; oba oben, obaro, -oro, obarösto; 
inne intus, innaro, innarôsto u. a. Zu den Komparativen unter b) gibt es 
oberd. Nebenformen fordaröro, oberöro, innaröro. 

Kap. III. Die Zahlwörter 

1. Kardinalzahlen (270-276) 

§ 65. 1. ein flektiert mit Adj.-flexion stark: einer, einaz, einiu (einu) 
usw. und schwach: eino, eina 'allein' (as. en, got. ains st. Adj.). - 2. Ν. 
A. Mask, zwëne (as. twêna, -e, -ie, got. N. twai, A. twans), Neutr. zwei 
(as. twê, got. twa), Fem. zwä, daneben ahd. seltener, mhd. überwiegend 
zwo (as. twä, twô, got. twos) ; G. zweio, selten zweiero, mhd. zweier, zweiger 
(as. tweio, got. twaddjë) ; D. zweim, zwein, selten zwêm, zwèn, mhd. zwein, 
zweien (as. twëm, got. twaim). - 3. Ν. A. Mask, drï, Fem. drlo, mhd. M. 
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F. drï, drïe (as. M. F. thrie, threa, thria; got. M. F. * preis, A. prins) ; Neutr. 
driu (as. thriu, got. prija) ; G. drïo, spätahd. driero, mhd. drier (as. - , got. 
prijê) ; D. drim, drin, mhd. drin, drî(e)n (as. thrim, got. prim). 

A η m. 1. Die kollektive Zweizahl ahd. bëde oder beide § 11, Α. 3 (vgl. got. 
bai und bajößs) wird als st. Adj. flektiert; N. A. bëde, bêdiu, bëdo, G. bêdero, 
D. bëdëm, -ën. As. bëdie, -ea, -e ist adj. ja-Stamm. 

§ 66. Die Zahlen 4-12 (ahd. fior, finf, sëhs, sibun, ahto, niun, zehan, ein-
lif, zwelif; as. fiwar und fior, f ï f , sëhs, sibun, ahto, nigun, tëhan, ellevan, 
twelif) werden adjektivisch meist unflektiert gebraucht ; nur nachgestellt 
und substantivisch haben sie die Flexion eines PI. der i'-Dekl. (Mask, und 
Fem.), z. B. N. A. fiori, G. floreo, fioro, D. fiorim, -in (as. fiwariun) ; Neutr. 
Ν. A. fwriu, fränk. fioru. Im Mhd. adjektivisch: Ν. A. viere, vieriu, G. 
vierer, D. vieren. - Ebenso die mit zehan komponierten 13-19 (drïzëhan 
usw.). 

§ 67. Die Zehner von 20-60 (zweinzug, drizug [mit spirantischem z], 
fiorzug, finfzug, sëhfsjzug) und von 70-100 (älteste Quellen: sibunzo, 
ahtozo, niunzo, zëhanzo, gemeinahd. sibunzug, ahtozug, niunzug, zëhanzug) 
sind indeklinabel und werden der Regel nach als Substantiva mit dem 
Genitiv verbunden. 

Anm. 1. Im As. gilt für 20-60 ebenfalls -tig: twêntig, thrïtig, fïwartig, fiftig 
= got. twai tigjus, flmf tigjus usw. Dagegen sind die Zehner von 70 ab, die 
auch got. anders gebildet werden (sibuntëhund usw.), im As. antsibunda, 
antahtoda, (*ant)nigonda, daneben aber auch sibuntig usw. (vgl. ae. hundaeo-
fonti¡, hundeohtotij, hundni¡onti¡ usw.). 

§ 68. 100 ist zëhanzug; die mehrfachen Hunderte werden durch das 
Subst. hunt (ζ. Β. finf hunt) mit dem Gen. gegeben, nicht selten auch 
durch Zahladverbia mit zëhanzug (ζ. Β. finf stunt zëhanzug). Das einfache 
Hundert spätahd. auch ein hunt; hundert ist erst mhd. 

Anm. 1. Auch as. werden die mehrfachen Hunderte durch hund ( = got. 
hunda) gebildet (twë hund); 100 ist nicht belegt, nur other half hunderod (150) 
in der Freckenhorster Heberolle. 

1000 thüsunt, düsunt, spätahd. mhd. tüsent (as. thüsundig, got. jwsundi), 
ist Subst. und im Ahd. gewöhnlich Fem. (s. § 56, A. 5), mhd. und seltener 
ahd. Neutrum. 

2. Ordinalzahlen (277. 278) 
§ 69. 1. ëristo, auch furisto (Superi. § 64), mhd. nur erste (as. ëristo, 

furisto, formo, got. fruma prior, frumists primus). - 2. ander, st. Adj., 
äekt. anderer usw. (as. ödar, -er, got. anpar). 

Die übrigen Ordinalia werden von den Stämmen der Kardinalzahlen 
gebildet und durchaus als schwache Adj. flektiert, z. B. ahd. dritto (älter 
drittio, as. thriddio), fiordo, sibunto, ahtodo, drittozéhanto (mhd. drlzëhendé) ; 
zweinzugösto, zehanzugösto. 
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Kap. IV. Deklination der Pronomina 

§ 70 (282). U n g e s c h l e c h t i g e P r o n o m i n a 

I. Person 
Sg. ahd. mhd. BS. got. ahd. mhd. as. got. 

N. ih ich ic ik dü,du dü,du thü bu 
G. min min min meina din din thin {teina 
D. mir mir mi mis dir dir thi bus 
A. mih mich mi, (mic)mik dih dih thi.(thik) buk 

Dual. 
N. - - wit wit - (ëz) git -

G. unkër - unkaro [ugkara] - (ënker) - igqara 
D. - - i inlr ugkis - (ënk) ine igqis 
A. - — unk ugkis — (ënk) ine igqis 

PI. 
N. wir wir wi, (wê) weis ir ir g'» (gê) jus 
G. unser unser üser unsara iuwër iuwer iuwar izwara 
D. uns uns üs uns(is) iu iu iu, eu izwis 
A. unsih uns(ich) ÜB uns(is) iuwih iuch iu, eu izwis 

II. Person 

Analog sind die Formen des Reflexivpronomens, welches im Ahd. 
und Mhd. nur den G. Sg. Mask. Neutr. sin und den für Sg. und PI. aller 
Genera gebrauchten Akk. sih, sich besitzt. Die übrigen Formen werden 
durch das Pron. der 3. Person (z. B. D. Sg. imu, iru, D. PI. im) ergänzt. 
Im Got. steht G. seina, D. sis, A. sik für alle Genera und Numeri; im 
As. fehlt das Pron. reflexivum (nur das Possessivum sin ist vorhanden, 
§ 75, A. 2). 

Anm. 1. Dual. 1. Pere. G. ahd. unkër nur O III 22, 32; - Mhd. Dual. 
2. Pere, kommt, jedoch mit Pluralbedeutung, nur im bair. Dialekt vor und 
ist erst seit Ende dee 13. Jh.s belegt. 

Anm. 2. Im Ahd. steht una erst vereinzelt für den A. PI. ; mit dem 12. Jh. 
nimmt dies überhand und vom 13. Jh. ab ist Mhd. unsich ausgestorben. In 
der 2. Pere. Pl. kommen im Ahd. ganz vereinzelte Vertauschungen des D. 
und A. PI. vor (z. B. A. PI. iu in Ludw.), im Mhd. etwas häufiger. 

§ 71 (283). G e s c h l e c h t i g e s P r o n o m e n der 3. Person 

a) Mask. | Neutr. 
ahd. mhd. as. got. 

Sg. N. ër, (hër) | iz er 1 ëz hë, hie 1 it is 1 ita 
G. [ein] 1 ëe, (is) [ein] ës is is 
D. imu, imo im(e) im; imu, (imo) imma 
A. inan, in | iz in 1 ëz ina 1 it ina 1 it 

Pl. N. sie 1 siu sie, si, si 1 siu,8Ì(e) sia, sea, sie | siu eis 1 ija 
G. irò ir(e) iro izë 
D. im, in in im im 
A. sie 1 siu eie, si, si | siu,si(e) sia, sea, sie | siu ins 1 [ija 
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b) Femin. 
ahd. mhd. as. got. 

Sg. N. siu; si, si si, si, siu siu si 
G. ira, (iru, -o) ir(e) irò, -u; -a izös 
D. iru, -o ir(e) iru, -0 izai 
A. sia, (sie) sie, si, si sia, sea sie ija 

PL NA. sio sie, si, si sia, sea sie [ijös] 
G. irò ir(e) irò izó 
D. im, in in im im 

Anm. 1. Der N. Sg. Mask, lautet bei Is. stets ir; in fränk. Quellen oft her, 
seltener hê. - Ν. Α. Sg. Neutr. iz, mfränk. it. - Die Form aio des Ν. A. PI. 
Fem. wird bisweilen durch das Mask, sie vertreten : weit überwiegend bei O 
und bei Ν stets sie. 

Anm. 2. In der E n k l i s i s kommen oft gekürzte Formen vor: a) nan, mo, 
ro für inan, imo, irò (meist nach Vokal), z. B. santa-nan; b) er, iz, ës, in ver-
lieren den Vokal, ζ. B. wior (= wio ër), tuoz (= tico iz), dümoe (= dû imo ës); 
c) sia, aie, aio werden zu sa, se, so, z. B. quàdun se, ih so; seltener tr i t t si für 
alle drei ein, meist vor Vokal, z. B. sies, ses (= sia ës). 

§ 72 (287). Einfaches Demonstrativum dër (auch als bestimmter Artikel 
und als Relativpron. gebraucht). 

a) Mask. I Neutr . 
ahd. mhd. as. got. 

Sg. N. der | daz dër 1 daz the, thie, (se) | that sa 1 t>ata 
G. des dës thës, (thas) bis 
D. demu, d e m o dëm(e) thëm; thëmu, (o) J>amma 
A. dën 1 daz dën 1 daz thëna, thana I that bana | J>&ta 
I. - 1 diu - 1 diu 1 thiu - 1 t>® 

Pl. NA. de, dea | diu, (dei) die 1 diu thea, thia I thiu N. bai | bô 
dia, d i e thie, (the) A. bans 1 J>ö 

G. dëro dër(e) thëro t>izë 
D. dem, den den thëm baim 

b) Femin. 
Sg. Ν. diu diu thiu sö 

G. dora, (dëru, -o) dër(e) thëra, -o bizös 
D. dëru, -o dër(e) thëru, -o, (-a) bizai 
A. dea, d ia , (die) die thea, thia, thie t>ö 

PI. NA. deo, d io die thea, thia, thie bos 
G. dëro dër(e) thëro bizö 
D. dëm, den den thëm baim 

Anm. 1. Im N. Sg. Mask, nur in Τ oft thie (= as., § 7 Α. 1) neben thër. Im 
Ν. Α. Sg. Neutr. mfränk. that; N. A. Plur Neutr. hat im Oberd. die Neben-
form dei, die schon in sehr alten Quellen vorkommt und im Bair. sich bis ins 
11./12. Jh. findet. — Im D. PI. hat das Alem. meist diphthongierte Formen 
deam, dient, dien (dien N). 

Anm. 2. In imbetonter Stellung als Artikel und besonders auch als Relativ-
pronomen unterliegen die Formen des Pron. der oft Abschwächung und Ver-
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kiirzungen; für viele Kasus kann einfach the, de oder thi, di eintreten; statt 
Hiera, thëru tr i t t thër ein. Bemerke die Zusammenziehungen der Dative mit 
zi: zëmo (zëm), zëru (zër), zên; ferner theiz, theist, theih für thaz-iz, -ist, -ih. 

§ 73 (288). Zusammengesetztes Demonstrativpron. d ieser . Im Got. 
nicht vorhanden. - Gemeinahd. Formen sind gesperrt. 

a) Mask. | Neutr. 

ahd. mhd. 
Sg. N. Mask, dëse, dësër , thërër (O), disêr (Ν), 

dirro (Nps); mhd. dirre 
NA. Neutr. diz; dezzi, thizi; mfränk.-md. thit ; 

mhd. ditze, diz 
G. desse, dësses , dëses; disses (N); mhd. d i ses ; 

disse(s) 
D. dësemu, d ë s e m o ; disemo (N); mhd. dieem(e) 
A. Mask, dë san , disen (N); mhd. disen 
I . Neutr. dësiu; dësu; disiu; disu (fehlt nach 

dem 9. Jh.) 
Pl. NA. Mask, dëse ; dise (N); mhd. dise 

Neutr. dësiu, disiu, thisu (O) ; disiu (N) ; ait· 
obd. auch deisu; mhd. disiu 

G. d e s e r ò ; thërero, thërro (OT), dirro (N); mhd. 
dirre 

D. dësëm, -ên; disên (N); mhd. disen 

as. 

•these 

thit, thitt 

theses, -as 

thësum(u), -un; -on 
thesan 
thius 

thësa, -e 
thius 

thësaro 

thësun, -on 

b) Femin. 

ahd. mhd. 
Sg. N. dësiu, disiu, thisu (O) ; disiu (N) ; mhd. disiu 

G. dëse r a ; thërera, thërra, -o (OT) ; dirro (N) ; 
mhd. dirre 

D. d ë s e r u ; thëreru, therru, -a (OT); dirro (N); 
mhd. dirre 

A. d ë s a ; (dheasa le.), disa (N); mhd. dise 
Pl. NA. dëso ; dise (N); mhd. dise 

G. und D. wie Mask. Neutr. 

as. 
thius 
thësaro, (-a) 

thësaro, -u 

thësa 
thësa 

§ 74 (291). Interrogativpron. wer. Das substantivische Pron. hw'èr, 
vom 9. Jh. ab wer, hat im Westgerm, für Mask, und Fem. dieselbe Form 
und bildet keinen Plural. 

ahd. mhd. 

N. (M.F.) hwër, wër wër 
NA. (Neutr.) hwaz, waz waz 

G. hwës, wës wës 
D. hwëmu, wëmo wem(e) 
A. (M.F.) hwënan, w ë n a n , wen wën 
I . (Neutr.) hwiu, wiu, h i u (TO) wiu 

as. 

hwë, h wie 
hwat 
hwës 
hwëm(u) 
hwëna, (hwane) Ivana 
hwî, hwiu hrô 

got. 
M.N. Fem. 
hrafl hrö 
hra 
hris [hrizôs] 
hramma hrizai 

hrö 
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Anm. 1. Bei O einige Male weih (= waz ih), einmal weist (= waz ist). 
Anm. 2. Bei Τ zwei Pluralformen : wie qui (Τ 59,3), fon wen quibus (Τ 93,2). 
Anm. 3 (292). Wie hwër gehen auch Komposita: ahd. ëddeswër, sihwër 

irgendein; ae. gihwë jeder. 

§ 75. P r o n o m i n a l a d j e k t i v a . 
a) (284-286). P o s s e s s i v a (wie starke Adjektiva flektiert o h n e schwa-

che Flexion): min, din, sin; unser, iuwèr; flektiert miner, dïnër, sinër, 
unserer, iuwerêr usw., doch werden im N. Sg. meist die unflektierten For-
men gebraucht. 

Anm. 1. In den flektierten Formen von unser, iuwër steht nicht ganz selten 
a statt e, z. B. unsarêr, iuwarêm; selten ist in alter Zeit Synkope des e von 
unser-, z. B. unsriu (vgl. § 15, b), häufiger spätahd. 

Anm. 2. As. min, thin, sin; von den Dualen und Pluralen unca, inca; usa, 
iuwa flekt. G. uses, üsaro usw. - Das F r ä n k i s c h e hat neben den längeren 
auch die kürzeren Formen, welchen unsir, iuwèr als flekt. N. Sg. Mask, zu-
grunde liegt, also O unser, unsaz, unsu, G. unses, unsera usw. ; G. Pl. iuwero 
(neben iuwerero) usw.; im Obd. n u r die längeren Formen. 

Anm. 3. sin wird entsprechend dem G. Sg. sin (§ 70) nur auf ein Mask, 
oder Neutr. Sing, bezogen; für das Fem. im Sg. und den ganzen Plural wird 
das fehlende Possessivum durch die Genitive von er ersetzt (ira ejus f., iro 
eorum, earum), erst mhd. entwickelt sich allmählich aus dem Gen. ir ein 
adjektivisches Pronomen, (zuerst mitteld., noch nicht bei den obd. Dichtern 
der Blütezeit). 

b) (289. 290. 292-300). Auch die übrigen Pronominaladjektiva wei-
chen von der Adjektivflexion meist nur dadurch ab, daß von ihnen keine 
schwachen Formen gebildet werden; so bei (h)wüdar, wer von beiden 
(nebst Komposs. giwëdar, iogiwëdar, dewëder), (h)welih (vgl. as. hwilik, 
got. foileiks) welcher (nebst Komposs. ëddeswelih, iogiwelih u. a.), soliti 
solcher, hweolih, wiólíh qualis, ander der andere, zweite (bei Ν auch 
schwach), sum irgendein, ein und Komposs. einig, dihein (dehhein, thoh-
hein; dechein) irgendeiner, nihein, nihhein, nohhein keiner; Komposs. 
mit -líh: ëddes-, ëti-lih irgendeiner, iogilih jeder. - Von jener, genër (obd., 
fast nur bei N ènêr) 'jener' kommen unflektierte Formen nicht vor. -
selb (ipse) flektiert stark und schwach. 

II. KONJUGATION 

Kap. I. Formenbestand, Einteilung und Flexion der Verba (302—323) 

§ 75a. Das ahd. (as.) Verbum hat den folgenden Formenbestand: 
1. Ein historisch ererbtes Genus: das A k t i v . 
Anm. 1. Das Passiv wird im Praes. und Praet. durch Umschreibung mit 

ahd. wesan und werdan (as. wesan, werthan) mit dem Part. Praet. ausge-
drückt; Perf. und Plusquamp. sind wie im Aktiv noch äußerst selten. 

2. Zwei Tempora: das P r a e s e n s (vgl. § 76, l a , b, c) und das P r a e t e -
r i t u m (vgl. § 76, 2a, b). Für das Futurum bestehen keine eigenen For-
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men; es wird fast allgemein durch die Formen des Praes. ausgedrückt 
(doch s. A. 2). 

Anm. 2. Umschreibungen des Futurums mit ahd. sculan (seltener wellen) 
sind nur spärlich bezeugt; im As. ist die Umschreibung mit sculan etwas 
häufiger. 

Anm. 3. Das Praeteritum ist allgemeines Tempus der Vergangenheit und 
entspricht etwa dem lat. Imperfectum, Perf. und Plusquamp. Für das Perf. 
zeigen jedoch schon die ältesten Texte feste Umschreibungen mit eigan, 
haben, wesan und dem Part. Praet. (im As. entsprechend mit ègan, habbian, 
wesan). Schon im 9. Jh. finden sich Umschreibungen des Plusquamp. mit 
haben, doch bleiben die Formen des Praet. das Gewöhnliche. 

3. Drei Modi: I n d i k a t i v , Konjunkt iv und den nur im Praes. vor-
handenen Imperat iv . 

Anm. 4. Der Konjunktiv wird oft als Optativ bezeichnet, da seine Formen 
den idg. Optativformen entsprechen. 

4. Zwei Numeri: S ingu lar und Plural . 
5. Drei Verbalnomina: I n f i n i t i v des P r a e s e n s (vgl. § 76, 1, d), 

P a r t i z i p i u m des P r a e s e n s (vgl. § 76, 1, e) und Par t i z ip ium des 
Praet . (vgl. § 76, 3). 

Anm. 5. Zum Infinitiv werden mit Stammänderung Genetive und Dative 
(Gerundium) gebildet (§ 76, 1, d). 

§ 75b. Auf Grund der Bildung des Praet. und Part. Praet. teilt man die 
(germ. >) ahd. und as. Verba in zwei Hauptklassen: 

1. S t a r k e V e r b a (vgl. § 77-86); diese bilden ihr Praet. ohne Antritt 
weiterer Suffixe durch Wechsel des Wurzelvokals. Ihr Part. Praet. wird 
durch Antritt eines Nasalsuffixes (-an-) gebildet. Man unterscheidet zwei 
Gruppen starker Verba: 

a) A b l a u t e n d e Verba; deren Vokalwechsel beruht auf dem idg. 
Ablaut (z. B. nimu — nam); 

b) R e d u p l i z i e r e n d e Verba; diese bilden im Germ, ihr Praet. durch 
Reduplikation, die sich noch im Gotischen zeigt, z. B.fahan — faifah. Im 
Ahd. und As. ist diese Reduplikation aufgegeben und dafür ein Vokal-
wechsel eingetreten, der jedoch mit dem Ablaut der abl. Verba nichts zu 
tun hat (z. B. ahd. fähan — fiang, as. latan — lêt). Die starken Verba sind 
primäre Bildungen. 

2. S c h w a c h e Verba. Diese bilden ihr Praet. durch Antritt eines 
Dentalsuffixes (ahd. -ta, as. -da, -ta). Das Part. Praet. wird ebenfalls mit 
einem Dentalsuffix gebildet. Die schwachen Verba sind zum größten Teil 
abgeleitete (sekundäre) Bildungen. Nach der Bildung ihres Praesens-
stammes werden sie in drei Klassen unterteilt: 

Klasse I mit dem Stammsuffix -j-, welches im Ahd. meist schwindet 
(vgl. § 31 A. 2), im As. jedoch noch vorhanden ist (z. B. ahd. suochen, as. 
sökian); 
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Klasse II mit dem Stammsuffix -δ-, welches in allen Formen hervor-
tritt (vgl. ahd. machón, as. makön); 

Klasse I I I mit dem Stammsuffix -ë-, für welches im Ahd. nicht ganz 
selten -α- erscheint (sagëta, sagata), vgl. § 92. Im As. sind diese Verba in 
die Klasse II übergetreten (doch s. § 92 A. 2). 

§ 76. Die Tafel (am Schluß des Buches) enthält links die ahd. Verbal-
flexion, und zwar A. für die starken Verba : 1. nëman nehmen (IV. Abi.) 
gibt die Formen der ältesten Quellen bis Anfang des 9. Jh.s. 2. zióhan 
ziehen (II. Abi. ; mit grammat. Wechsel) gibt den Stand der Flexion bei 
Tatian (um 825). 3. faran fahren (VI. Abi.) die Flexion Otfrids (um 865), 
während 4. rätan (Bed. I ) die Verbalformen Notkers vorführt. - B. für 
die schwachen Verba: I. Konjug. a) suochen (got. sökjan) suchen (mit 
langer Stammsilbe); β) zellen (got. *taljan) zählen, sagen, mit Umlaut 
in der kurzen Stammsilbe und teilweiser Gemination des l durch j; 
γ) nerien (got. nasjan) retten (mit kurzer Stammsilbe und länger erhal-
tenem j nach r, § 31, A. 2); II. Konjug. salbön salben; III. Konjug. haben 
haben, halten. Von den schw. Verben gibt die Tabelle nur die im 9. Jh. 
vorherrschenden Formen, unter Voranstellung der älteren, aber ohne 
Trennung nach Quellen : doch lassen sich die bei den st. Verben gegebenen 
Einzelheiten (mutatis mutandis) auch auf die schw. Verba anwenden. 

Die Tafel rechts gibt zuerst die mhd. Flexion: st. Verba helfen 
( III. Abi.) ; schw. Verba zeln (ahd. zellen), salben (ahd. salbön). - Die zweite 
Abteilung gibt die as. Flexion, und zwar starke Verba hëlpan (III. Abi., 
mhd. helfen, ahd. hëlfan); schw. Verba I söleian (ahd. suochen), ergänzt 
durch teUian (ahd. zellen), nerian (ahd. nerien)·, schw. Verba I I tholon 
dulden (ahd. dolën, tholön). - Die dritte Abteilung bietet die gotischen 
Formen: st. Verba niman IV. Abi., (ahd. nëman)·, schw. Verba I nasjan 
(ahd. nerien) ergänzt durch sökjan; schw. Verba I I salbön (ahd. salbön) ; 
schw. Verba I I I haban (ahd. haben) ; schw. Verba IV (Inchoative) fullnan 
voll werden, sich füllen. 

Anmerkungen zur ahd. Verbalf lexion 

1. Praesens 

a) Ind ika t i v (und Al lgemeines ) 

1. Sg. Die Endung -u, nach dem 9. Jh. -o, (früh auch -o; bei schw. Verben I 
in alten Quellen noch -iu, ζ. B. wäniu) wird vor ih und andern Enklitizis öfter 
elidiert: haldih (vgl. dazu § 3 A. 3). Die schw. V. II., III. haben -ra (-öra, 
-èm), im 9. Jh. > -n; -on, -èn bleiben bis ins 11. Jh. fest; im westlichen Teile 
des Sprachgebietes wird das -n auch auf andere Verba übertragen, z. B. 
gihun, wirdon (st. gihu, mirdo). Im Mhd. dagegen hat das -e der übrigen das 
-en der schw. Verba verdrängt: mhd. salbe; doch tritt daneben auch -en 
(besonders rheinisch) bei allen Verben auf. 
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2. Sg. Seit dem 9. Jh. treten die mit t erweiterten Formen auf: zuerst im 
Frank., seit dem 10. Jh. auch oberd. Das t ist bei O fast nur im Ind. Praes. 
vorhanden, dringt aber anderwärts auch in alle andern auf s endenden 2. 
Pers. Sg. (Konj. Praes. und Praet. nëmêst, nâmïst, schw. Praet. Ind. suoht-
öst) ein und wird besonders im Oberd. ganz fest (N), während im Fränk. -
Mitteld. daneben sich die s-Form bis ins Mhd. hält. 

1. PL Die Endung -mes kommt nur dem Indik. Praes. (und Imperativ) zu; 
doch ist sie im 8./9. Jh. vielfach in den Konj. und ins Praet. gedrungen, die 
-m, -n als Endung haben. Andererseits geht aber seit dem 9. Jh. die Endung 
•mès dadurch auch dem Praes. Ind. ganz verloren, daß an ihrer Stelle die 
konjunktivische Endung aufm, η (-en, bez. -δη) eintritt, während Konj. und 
Praet. ihre alte Endung festhalten. - Der Flexionsvokal vor -mee im Ind. 
Praee. ist bei den st. Verben und schw. Verben I schwankend: im allgemei-
nen überwiegt fränk. -erme, oberd. -amia. In Κ meist -umês (ζ. Β. wërfumla, 
frummiumëe). 

2. Pl. (= 2. Pl. Imperai.) Bei den st. Verben und schw. Verben I ist -ei die 
regelmäßige Endung, nur im Altaleni, daneben häufig -at. In Ms. begegnet 
öfter -it (mit Wirkung auf den Stammvokal, z. B. quidit,ferit = quedet,faret). 

Im Alemannischen von Ν an bis ins Mhd. hinein ist -nt statt -t die Endung 
der 2. Pl., und zwar auch im Konj. und Praet. Im 8. und 9. Jh. sind erst 
wenige Spuren dieser Endung vorhanden. Im Fränk. tritt -nt nur spärlich, 
im Bairischen fast gar nicht auf. 

3. PI. In den ältesten Quellen kommt -ant den st. Verben, -ent (§ 31, A. 3) 
den schw. Verben I zu. Doch erfolgte bald Ausgleich, so daß im 9. Jh. oberd. 
-ant, fränk. -ent in beiden Klassen vorherrscht. 

b) Konjunkt iv (Optativ) 
Der Konjunktiwokal β ( < ai) wird bairisch (besonders später) öfter zu 

a; am häufigsten das kurze e der 1. 3. Sg., ζ. B. wërda, wëea, richieöia Freís. 
Pn. In anderen Dialekten ist dies selten. Vgl. § 14a, A. 2. 

Bei den schw. Verben II, III sind die längeren Konjunktivformen nur ober-
deutsch; der alem. Dialekt hat fast ausschließlich die längeren Formen, wäh-
rend dieselben im Bair. nur bei den schw. Verben Π häufig, bei den schw. 
Verben III dagegen sehr selten sind. Die längeren Formen haben besonders 
im Bairischen und späteren Alem. oft ein j (geschr. i, g) vor dem Flexions-
vokal: ealböie, ealbôgês, hablie; noch mhd. im Alem. aalbege, aalbeie usw. 

c) Imperat iv 
2. Sg. Das -i (mhd. -e), welches diese Form bei den schw. Verben I von der 

starken Form scheidet (avachi - nim) ist auch bei den /-Praesentien der st. 
Verba (§ 77, A. 1) vorhanden, ζ. Β. 6iti, aweri, mhd. bite, ewer. 

1. Pl. Die mit der 1. Pl. Ind. gleichlautende Adhortativform wird schon 
früh durch die 1. PI. Konj. (Opt.) vertreten und bald ganz verdrängt, wie 
die Indikativform. Bemerkenswert ist, daß bei O im Adhortativ die Formen 
auf -mia sich regelmäßig erhalten haben, während sie im Indik. schon bis 
auf wenige Reste durch die Konjunktivform ersetzt sind. 

d) I n f i n i t i v 
Die Endung des Inf. ist in den ältesten Quellen und noch bei Τ O bei den 

st. Verben -an, bei den schw. Verben I dagegen -en (§ 31, Α. 3). Einzelne Aus-
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gleichungen nach beiden Bichtungen zeigen sich von früh an, besonders aber 
ist im Oberd. des 9. Jh.s ziemlich durchgehend das -an der st. Verba auch in 
die schw. Verba I eingedrungen. 

Zum Infin., der als Nom. Akk. fungiert, haben die westgerm. Sprachen 
einen G. und Dat. ('gerundium'), die mit einem Suffix germ. -nja- > west-
germ. -nnja- (§ 17) gebildet sind. Ahd. st. Verba G. nëmannee, D. nëmanne; 
sw. Verba I zeUennee, -enne (obd. häufig -année, -anne) ; sw. Verba I I salbôn-
nés, -ônne; sw. Verba I I I habênnes, -ènne; mhd. nëmennes, -enne; eáCbenne; 
mhd. oft auch mit Vereinfachung des nn: nëmene, ealbene, ahd. selten, ζ. Β. 
O weinönes. - As. Beispiele: G. cussiannias, D. te gifuUeanne. 

e) P a r t i z i p i u m P r a e e e n t i s 
Über die Flexion des Part . Praes. als ja-jo-Adj. s. § 59. Der Suffixvokal 

ist bei den st. Verben a (némanti), bei den schw. Verben I e (zeüenti), s. § 31, 
A. 3, doch läflt die Umlautwirkung des End-i auch beim et. Verbum häufig 
-enti erscheinen. Oberd. auch bei den schw. Verben I oft -anti. 

2. Praeteritum 

a) I n d i k a t i v 
2. Sg. echw. Verba. Das ö in -ös(t) ist im wesentlichen fest. Bei Τ mehr-

fach a, u (güoubtas, güoubtus), bei Is. einmal -ês (chiminnerodês). 
1. Pl. Die alte Endung -um, -un hat im 9. Jh . (aus dem Ind. Praes.) -umês 

neben sich. Bei Τ mehrere Fälle, in denen -mes an -un gefügt ist (z.B. gäbun-
mës, gihalötunmes), daneben auch zwei gleich gebildete Praesensformen 
comënmëa, alizênmês. 

Die alemannische Unterscheidung des PL schw. Praet. vom st. Praet. ist 
noch bei Ν scharf durchgeführt : N. st. Verba rieten, rîetent, rieten, aber schw. 
Verba sûohtôn, -ônt, -6n. - Auch Is. hat das ö im schw. Praet. (sendidön, aber 
wärun ). 

b) K o n j u n k t i v (Optativ) 
1. 3. Sing. Die alemannische Unterscheidung der Endung des st. Verbums 

(-i) von dem schw. Verbum mit langem i (-ti) ist noch durch Ν bezeugt: 
ndme, aber sûohtî. Auch teilt der Is. die alemann. Regel (scoldii Is.). 

Die Imperativischen Formeln ni curi noli (Rb ni churls), ni curit nolite 
(Τ auch ni curet) sind erstarrte Konj. Praet. von kiosan (wählen). 

3. Partizipium Praet. 

Die Part. Praet. der st. und schw. Verba werden als regelmäßige Adjek-
tiva flektiert, s. § 58. - Das Part. Praet. wird im Ahd. mit gi- gebildet 1. bei 
einfachen Verben: ginoman, 2. bei Verben mit trennbarem Preafix: abagino-
man. Dagegen haben kein gi- Verba mit untrennbarem Praefix: firnoman. 
Regelmäßig ohne gi- erscheinen im Ahd. die Part. Praet. queman, quoman 
(mhd. komen, as. kuman) gekommen; juntan (mhd. winden, as. fundan) ge-
funden; brungan und bräht (mhd. bräht) gebracht; wortan, selten giwortan 
(mhd. worden, as. wordan) geworden; troff an und gitroffan (mhd. troffen) ge-
troffen; mhd. noch gewöhnlich geben, läzen (län). Im As. stets hëtan gehei-
ßen. Bei anderen Verben fehlt im Ahd. As. das gi- nur ganz vereinzelt. 
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Kap. II. Die Bildung der Tempusstämme der starken und schwachen Yerba 

Α. S t a r k e Verba 

§ 77 (324-326). Die Bildung der Tempusstämme geschieht bei den st. 
Verben durch Vokalwechsel, sog. Ablaut. Auch die im Got. noch redupli-
zierenden Verba haben in den andern german. Sprachen Vokalwechsel, 
also eine Art Ablaut. So unterscheiden sich durch den Ablaut meist das 
Praesens, die 1. 3. Sg. Praeteritum und das übrige Praeteritum, doch zei-
gen einige Klassen (VI und die redupl. Verba) auch andere Gruppierung. 

Hinzu treten jüngere vokalische Differenzen, die auf german. oder ein-
zelsprachlichen Gesetzen (s. § 3.4. 5.13) beruhen : german. è > i (2.3. Sg. 
Praes. und 2. Imp. von Kasse III-V); ahd., as. ë > i (1. Sg. Praes. 
Klasse III-V); sog. Brechung u > o (Part. Praet. Kl. II-IV) und eu > io 
(Praes. Kl. II, außer Sg. Indik.); Umlaut (2. 3. Sg. Praes. Kl. VI und 
einige redupl. Verba; erst mhd. auch Konj. Praet. Kl. II-VI). 

Praktisch sind deshalb meist fünf Formen zu nennen, damit die voka-
lischen Erscheinungen eines Verbums vollständig charakterisiert werden. 
Diese sind: 1) In f in i t i v , dessen Vokal für alle Praesensformen gilt, 
außer dem Sing. Indik. und Imperat.; 2) 1. Sing. Indik. Praes. (für 
Sing. Praes. Indik. und 2. Sing. Imperat.); 3) 1. 3. Sing. Ind. Praet . 
(im Westgerm, nur für diese Formen); 4) 1. Plur. Ind. Praet . (für alle 
übrigen Formen des Praet.); 5) Par t . Praet . (nur für diese Form). 

Anm. 1 (327). Abgesehen vom Vokalwechsel sind bei einigen st. Verben aus 
alter Zeit einige andere Unterschiede zwischen den Stämmen des Praes. und 
Praet. erhalten. Das sind besonders die Praesensbildungen mit j (Suffix idg. 
•jo), welche im Praes. ganz wie die sw. Verba I flektieren und in Vokalen und 
Konsonanten der Stammsilbe alle Wirkungen eines folgenden j der Endsilbe 
zeigen, während sie das Praet. und Part. Pt. stark bilden. Von solchen Verben 
sind im Ahd. (meist ebenso as.) lebendig noch: abl. Verba V. bitten, liggen, 
aitzen (§ 82 A. 4), abl. VI awerien, skephen, h e f f e n , Hntaeffen (§ 83, A. 2), red. 
I erien (§ 85 A. 4). - Reste anderer Praesensbildungen : n-Infix bei atantan, 
η-Suffix bei backan, ro- und /-Suffix bei giwahanen (§ 83, A. 3. 4). 

Anm. 2 (328). Grammatischen Wechsel (s. § 36) zeigt die Mehrzahl der 
Verba, deren Stamm im Praes. und 1. 3. Ind. Praet. auf die Konsonanten 
(germ. 8, ρ,χ, f = ) ahd. s, d (th), h, f ausgeht, an deren Statt in den übrigen 
Formen des Praet. und im Part. Praet. (germ, ζ,ά,γ, b = ) ahd. r, t, g (w), b 
eintritt, z.B. kioean, köa - kurum, gikoran. Manche hierher gehörenden Verba 
haben den Wechsel schon vorahd. aufgegeben (im Got. ist der Wechsel gar 
nicht, im As. in der Dentalreihe nur in Resten, etwas mehr bei s, h er-
halten, s. § 35, A. 2); der Wechsel f-b ist im Ahd. nur bei h e f f e n (§ 83) klar 
erkennbar. Im Laufe des Ahd. und Mhd. geben dann nochmehrere Verba 
den Wechsel auf, meist indem sie den Praesenskonsonanten durchführen, 
ζ. B. statt lärum, gilëran (zu lëaan abl. V) ahd. häufiger läaum, güeaan, da-
gegen ahd. h e f f e n , heven - huobum, gihaban > mhd. heben, huoben, gehoben. 
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1. Die ablautenden Verba 

§ 78. Klasse I (329-331). German, i, ai, i. 
Got. ei, ai, i: greipan, greipa; graip, gripum; gripans. 
As. : grlpan, grîpu; grëp, gripun; gigripan; - thïhan, thïhu; thêh, thi-

gun; githigan. 
Im Ahd. Mhd. zwei Abteilungen: a) die Mehrzahl mit ei im Sg. Praet., 

b) die Minderzahl mit ë vor folgendem w und vor germ, h; vgl. § 11. Bei-
spiele : 

a) grifan, grîfu; greif, griffum; gigriffan greifen; mhd. grifen, 
grife; greif, griffen; gegriffen; - ahd. rïsan, rïsu; reis, rirum; giri-
ran fallen; mhd. risen, rise; reis, rim und risen; gerirti und gerisen. 

b) dihan, dihu; dèh, digum; gidigan gedeihen; mhd. dihen, dihe; 
dich, digen; gedigen. 

Anm. I. Ahd. acrian, scriu; «crei, scrirum; giecriran schreien, apiwan (apian, 
tpîgan) spiwu; epë(o), (Ν spêh nach lêh, β. Anm. 2), epuuum Τ (= apuwutn 
oder epüwum wie blüwum 79, Anm. 2?) und apiwum (O apiun); giapiwan 
(gispüen). Beide Verba beeinflussen sich mhd.: achrien, apiwen, Praet. Sg. 
»ehre* und achrê, apê und epei; PI. Praet. achrirn und achriuwen (aehrüwen), 
apiuwen (apüwen) und spim; Part, geachrirn und geschriuwen (-aehrüwen), 
geapiuwen f -apüwen) und geapim. Spuren dieser Vermischung auch schon ahd. 

Anm. 2. Grammatischer Wechsel (xw-yw > ) h(w) - (g)w liegt zugrunde 
bei lihan, lihu; lêh, liwum; güiwan (as. liwun und lihun; güiwan) leihen (§ 35, 
A. 2) ; mhd. meist PI. Praet. lihen (auch liutoen), Part, gelihen (auch geliuwen, 
geiigen). 

Anm. 3. As. githungan (gediegen) altes Part. Praet. zu thihan, das ur-
sprünglich zu Klasse ΙΠ gehörte und wegen der im Praes. eingetretenen laut-
lichen Wandlung -βηχ > -ίηχ > ΐχ (§ 34, Α. 2) in die Klasse I übertrat. 

§ 79. Klasse II (332-334). German, eu, au, u. 
Got. iu, au, u: biudan, binda; baup, budum; budans; - tiuhan, tiuha; 

táuh, taúhum; taúhans. 
As. biodan, biudu; bôd, budun; gibodan; - tiohan, tiuhu; töh, tuhun 

(tugun); gitogan. 
Im Ahd. Mhd. zwei Abteilungen mit ou oder δ im Sg. Praet. je nach 

den folgenden Konsonanten; vgl. § 12. Beispiele: 
a) Ahd. biogan (oberd. biugan), biugu; boug, bugum; gibogan 

biegen; mhd. biegen, biuge; bouc, bugen; gebogen. 
b) Ahd. biotan, biutu; bot, butum; gibotan bieten; mhd. bieten, 

biute; bôt, buten; geboten; - ahd. siodan, siudu; söd, sutum; gisotan 
sieden; mhd. sieden, siude; sät, suten; gesoten; ahd. ziohan, ziuhu; 
zäh, zugum; gizogan ziehen. 

Anm. 1. fliohan (fliehen) hat schon ahd. stets fluhum, gifiohan. 
Anm. 2. Die Verba auf w behalten auch fränk. das iu im ganzen Praes. 

(§ 13, A. 3), im PL Praet. und Part, haben sie ü, z. B. bliuwan, bliuwu; blou, 
blüwun (blüum); giblüwan (geblüan) schlagen (got. bliggwan nach Klasse III). 
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Mhd. bliuwen, bliuwe; blou, blüwen und bliuwen, blouwen; geblouwen und ge-
bliuwen; ebenso ahd. (h)riuwan schmerzen, mhd. riuwen (as. hreuwan, Praet. 
brau, § 30, A. 6). 

Anm. 3. Verba mit ü im Praesens : ahd. luhhan, mhd. luchen schließen (got. 
as. lükan), ahd. as. sügan, mhd. aügen saugen, ahd. aüfan, mhd. süfen sau-
fen, ahd. tühhan tauchen (mhd. tüchen schw. Verbum, aber betochen) ; ahd. 
brüchan (as. brükan) brauchen, ahd. nur das Praes. und Praet. Part, gibrüchil 
und kiprohan, mhd. brächen und seit dem 12. Jh. das schw. Praet. brückte. 

§ 80. Klasse III (335-338). German, e, a, u. 
Got. i, a, u: bindan, binda; band, bundum; bundans. 
Ahd. und as. zwei Abteilungen: a) Verba auf mm, nn oder m, η + 

Kons, mit i im ganzen Praes. b) Verba auf II oder l, r + Kons., dazu c) 
einige weitere auf andere zweifache Konsonanz und zugleich mit l, r vor 
dem Stammvokal (außer bei fëhtan, das nach dem Muster von flëhtan 
hier angeschlossen ist). Beispiele: 

As.: a) bindan, bindu; band, bundun; gibundan; - fidan und findan; 
fand, fundun; fundan; b) helpan, hilpu; hal-p, hvljmn; giholpan. 

A h d . a) rinnan, rinnu; ran, runnum; girunnan laufen; mhd. 
rinnen, rinne; ran, runnen; gerunnen; - findan, findu; fand, fun-
tum; funtan finden; mhd. vinden, vinde; vant, vunden; winden. 

Anm. 1. Von biginnan, mhd. beginnen, erscheint neben st. Praet. bigan, 
bigunnum ahd. sehr häufig auch das schw. Praet. bigornia (seltener bigunda, 
Is. biguneta), mhd. begunde, -gonde (mhd. begunate, -gonete). - Ahd. bringan 
(as. brengian und bringan bringen) bildet schw. Praet. (vgl. § 89, A. 3), brähta, 
mhd. brähte (nur vereinzelt ahd. mhd. das st. Praet. brang), Part. Pt. ahd. 
brungan und bräht, mhd. bräht. - Von dwingan (zwingen) das Part. Praet. 
in alten Quellen noch gidungan, gewöhnlich gidwungan. 

b) hëlfan, hilfu; half, hulfum; giholfan helfen; mhd. helfen, hilfe; 
half, hülfen; geholfen; - ahd . wer dan, wir du; ward, wurtum; (gi)-
wortan; mhd. werden, wirde; wart, wurden; worden. - c) ahd . flëhtan, 
flihtu; flaht, fluhtum; giflohtan flechten. 

Anm. 2. Ahd. as. spuman (treten) hat u als Praesensvokal: ahd. apurnu; 
aparn, epurnum; giepurnan. Nur selten (O) Praes. spirnan. 

Anm. 3. Die Verba, deren zweifache Konsonanz nicht mit r, l beginnt 
(flëhtan, fëhtan, brëetan bersten, irlëekan erlöschen, drëekan dreschen, brëttan, 
as. brëgdan schwingen), treten im Mhd. nach Kl. IV über, also mhd. PI. 
Praet. vlähten, bräeten usw. Von brëetan kommt auch ahd. neben häufigerem 
bruatum schon bräatum vor, besonders spätahd. Ν stets bräeten. - Im As. hier-
her noch frëgnan fragen (got. fraihnan), Praet. gifragn und gifrang, frugnim; 
dazu gafregin ih Wess. 

§ 81. Klasse IV (339-341). German, e, a, œ, u. 
Got. t, α, ê, u: stilan, stila; atal, stëlum; stulans. 
As.: stëlan, stilu; stai, stcUun; gistolan; - brëlcan, briku; brak, bräkun; 

gibrokan. 
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Áhd . : Die Anzahl der hierher gehörenden Verba ist nicht sehr groß: 
a) Verba auf einfaches l, m, n, r, z.B. ahd. stëlan, stilu; stai, st&lum; 

gistolan stehlen; mhd. stein, stil; stai, stälen; gestoln. b) Verba auf hh, 

ch (germ, k) und § (germ, ρ), und (außer stehhan, das nach brëhhan hier 
angeschlossen ist) mit zugleich r vor dem Vokal: brëhhan, brihhu; brah, 

brähhum; gibrohhan; mhd. brechen, briche; brach, brächen; gebrochen. 

Anm. 1. Das Part. Praet. von queman kommen fquimu; quam, quämum) 
ist im Ahd. queman, nur selten quoman. In den Praesensformen herrecht seit 
dem 10. Jh. ko statt que, leu statt qui also Inf. komen, 1. Sg. Praes. kumu, -o 
usw. In älterer Zeit sind diese Formen vereinzelt, nur bei Τ häufig. As. im 
Praes. und Part, nur human (Praet. quam, quämun). - Mhd. komen, kume; 
quam, quämen; komen; das Praet. seit dem 11. Jh. (bes. obd.) auch kom, 
körnen und kam, kämen. 

Anm. 2. Statt des Praes. nëman im As. meist niman (§ 4, A. 3), Part, meist 
ginuman (§ 5, Α. 1). 

§ 82. Klasse V (342-344). German, e, a, ce, e. 

Got. i, a, è, i: giban, giba; gaf, gebum; gibans. 

As. geban (giban § 4, A. 3), gibu; gaf, gäbun; gig'éban. 

Ahd. : Hierher gehören die Verba auf alle Konsonanten außer l, m, n, 

r und ch, ff (s. § 81b): gëban, gibu; gab, gábum; gig 'éban; mhd. 
geben, gibe; gap, gäben; (ge)gêben; - ahd. quedan, quidu; quad, quä-

tum; giquëtan sprechen; - ahd. sitzen (as. sittian), sitzu; saz, sä-

zum; gisézzan sitzen. 
Anm. 1. Zu quedan häufig, bes. spätahd., 2. 3. Sg. Ind. Praes. quia, quit 

(alem. chía, chit Ν). 
Anm. 2. Zu sëhan sehen (sihu, sah, sähum) kommt neben Part. Praet. 

gieëhan, seltener noch gisëwan vor (etwas häufiger in N : geséuuen); vgl. as. 
sâwun, gisëwan neben aähun, gieëhan (s. § 35, Α. 2). 

Anm. 3. Von ëzzan (Komp. frèzzan) gemeingerm. 1.3. Sg. Praet. mit œ (got. 
fret, ae. œt, an. ät) : ahd. äz (fräz); daneben analog, ahd., mhd. az. As. ät oder at ? 

Anm. 4. Die Verba mit /-Praesens (vgl. § 77, A. 1), ahd. bitten, liggen, 
sitzen, mhd. biten, ligen, sitzen (as. biddian, liggian, sittian) haben im ganzen 
Praesens i. Bei bitten und liggen ahd. (as. auch bei sittian) Wechsel zwischen 
(Seminata und einfachen Kons, wie bei den schw. Verben I (vgl. § 88) ; daher 
mhd. (und teilweise schon ahd.: T, N) Durchführung des einfachen Kon-
sonanten. 

§ 83. Klasse V I (345-347). German, a, ö, ö, a. 

Got. α, δ: faran, fara; för, fòrum; farans; - hafjan, hafja, höf, höfum; 

hafans. 

As. : faran, faru; för, fôrun; gifaran; - slahan, slahu; slög, slögun; gi-

slagan; - hebbian, hebbiu; höf, höbun; gihaban. 

Ahd. faran, faru; fuor, fuorum; gifaran fahren; mhd. varn, var; 

ιruor, vuoren; gevarn; - ahd. slahan, slahu; sluog, sluogum; gisla-

gan schlagen; mhd. slahen, slahe; sluoc, sluogen; gestagen; - ahd. hef-

fen, heffu; huob, huobum; gihaban heben; mhd. heben, hebe; huop, 

huoben; gehaben. 
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Anm. 1. In dieser Klasse ist der grammatische Wechsel schon ahd. (as.) 
im Praet. ausgeglichen zugunsten des Kons, des Plur. (huob). 

Anm. 2. Wie heffen sind / - P r a e s e n t i a (vgl. § 77, A. 1) auch akephen (as. 
akeppian) schaffen, schöpfen, Praet. skuof; ewerien (as. awerian) schwören, 
Praet. svmor, aber Part, gieworan; nur bei O Hntseffen, Praet. intauab mer-
ken (as. *afsebbian, afsöf, mhd. entseben, enteuop). Veraltet und durch lachen 
sw. Verbum verdrängt ist ahd. hlahhen, *hluog (nur noch hlöc R) lachen, vgl. 
ae. hlögun, bihlagan und got. hlahjan (ae. hliehhan). Im As. noch *8teppian 
(ae. stœppan), stop, atöpun schreiten (ahd. sw. Verb. Stephen, atafta). - Diese 
Verba haben im ganzen Praes. Umlaut. Zu heffen 2. 3. Sg. hevis, hevit (vgl. 
§ 88), daher schon ahd. auch heven, das noch mhd. selten neben heben vor-
kommt. 

Anm. 3. Abweichende Praesensbildungen (s. § 77, A. 1) in ahd. giwahanen 
(wie ein schw. Verbum I), Praet. giwuog, Part, giwagan, erwähnen; mhd. ge-
wehenen, gewuoc, gewogen; baclcan und bochan, buoh, gibachan backen; mhd. 
backen und bochen, buoch, gebachen. 

Anm. 4. Got. atondan, Praet. atöß (stehen); ae. atondan; stöd atödun; giatan-
dan. Im Ahd. ist das η auch ins Praet. gedrungen: atontan, atuont, giatantan; 
jedoch fränkisch vereinzelt noch stuot, stuat. Vgl. § ¿>6. 

2. Gotisch noch reduplizierende Verba 
§ 84 (348). Im Gotischen gibt es a) reduplizierende Verba ohne Vokal-

wechsel, ζ. B. haitan heißen, Praet. haihait, haihaitum, haitans; aukan 
vermehren, aiauk, aulcans. b) Ablautend-reduplizierende Verba, ζ. Β. 
Utan lassen, laîlôt, Utans; saian säen, salsö, saians. Im Ahd. und As. ist 
von dieser Unterscheidung nichts geblieben; die Verba haben sämtlich 
Vokalwechsel erhalten unter Verlust der Reduplikation. 

§ 85 (349-352). Klasse I. Verba mit Stammvokal: a) ahd. a (bei nach-
folgender Geminata II, nn oder l,n-\- Kons.), b) ahd. ä (got. ë) und c) ahd. 
ei (got. ai, as. ë). Diese haben sämtlich im Praet. den Vokal ê, der im 
Ahd. zu ea, ia, ie wird (s. § 7); im As. gilt in den Abteilungen b) c) ê, 
das im Hel.-C und Hel.-V zu ie geworden ist, in der Abteilung a) ist da-
gegen das ê zu e gekürzt, woneben nur selten in Hel.-C. ie erscheint. 

As.: a) haldan, haldu; held, heldun; gihaldan; - fallan, fallu; fel(l), 
fdlun; gifallan. b) lätan, lâtu; lët, lëtun (liet, -un); gilâtan. c) hëtan, hëtu; 
hët, hëtun (Met, -un); hëtan. 

Ahd.: a) haitan, haltu; hialt, hialtum; gihaltan halten; mhd. 
halten, haite; hielt, hielten; gehalten; - ahd. fallan, fallu; fiai, fia-
lum; gifallan fallen; mhd. vallen, valle; viel, vielen; gevallen. b) Ahd. 
läzan, läzu; liaz, liazum; giläzan lassen; mhd. läzen (län), läze 
(län); liez (lie), liezen; (ge)läzen (län). c) heizan, heizu; hiaz, hia-
zum; giheizan heißen; mhd. heizen, heize; hiez, hiezen; geheizen. 

Anm. 1. Grammat. Wechsel (n)h - ng haben fähan fangen, flang, gifangan 
(as. jeng, fengun; mhd. vähen, ván; viene und vie, viengen; gevangen) und 
hähan (hängen); beide mit ä im Praes. aus an vor χ (§ 34, Α. 2). 
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Anm. 2. Von gangan, fähan, hähan sind in le. Ms. Praet. mit kurzem e im 
Gebrauch: geng, feng, heng. - Zu gangan mhd. 1. 3. Sg. Praet. gie neben gienc 
(vgl. vie, hie Α. 1). 

Anm. 3. Die Verba pura auf ä, wie eäan säen (got. aaian, Praet. βαίβδ) sind 
im Ahd. echw. Verba I geworden. - As. zu säian neben säida einmal Praet. 
eeu (ae. slow) und zu grätan weinen (got. grëtan, galgröt) das Praet. griot. 

Anm. 4. Ein /-Praes. (§ 77, A. 1) ist ahd. erien, erren pflügen; Praet. iar, 
Part. Praet. giaran. 

§ 86 (353. 354). Klasse II . Verba mit dunkelm Stammvokal ahd. au > 
ou (got. au, as. ô), δ (got. au, as. ö), uo (got. as. ô). Diese haben Ahd. 
und As. im Praet. den Diphthong eo, io, spätahd. mhd. ie. Beispiele : 

As. hJapan, hiöpu; Miop, hliopun; gihlöpan; - hauwan, heu, gihauwan. 
Ahd. (h)loufan, loufu; liof (oberd. liuf), liofum; giloufan lau-

fen; mhd. loufen, loufe; lief, liefen; gelaufen; - ahd . houwan, houwu; 
hio, hiowum (obd. hiu, hiuwum)·, gihouwan hauen; mhd. hauwen, 
houwe; hie u. hiu, hiewen u. hiuwen; gehouwen; - ahd . stözan, stioz, 
gistözan stoßen; mhd. stözen, stiez, gestôzen. 

Anm. 1. büan (büwan) bauen ist im Ahd. und As. schw. Verbum I ge-
worden. Doch ist noch Mhd. deus st. Part. Praet. gebüwen vorhanden und bei 
O zwei starke Praet. mit innerem r: biruun (3. PL Ind.), biruwis (2. Sg. Konj.). 
- Ähnliche r-Formen vereinzelt in altalem. Glossen: eteroz, -un und acrerot 
zu atözan, acrötan; pleruzzun, -i zu blouzan. 

Anm. 2. As. wöpian, wiop mit j-Praes. (§ 77, A. 1); ahd. daraus zwei 
Verba: sw. Verbum I wuofen (got. wöpjan sw. Verbum), vmofta und red. Ver-
bum wuofan, wiof; mhd. uniefen, wuofte und umofen, wief. - Ebenso ahd. 
(h)ruofen (got. hröpjan sw. Verbum), ruofta und ruofan, riof (as. hröpan, 
hriop) ; mhd. rttefen, ruofte und mofen, rief. 

B. Schwache V e r b a 
§ 87 (355). Bei den schwachen Verben ist zu unterscheiden : 1. der 

Stamm des Praesens, 2. der Stamm des Praeteritums, 3. der Stamm des 
Part. Praet., welcher mit dem Stamme des Praet. im wesentlichen über-
einstimmt. Der Bildung ihres Praesensstammes nach zerfallen die schw. 
Verben des Ahd. (As.) in drei Klassen: 1. -jan (> -en), 2. -δη, 3. -en. 
Im As. ist die dritte Klasse jedoch bis auf wenige Trümmer verschwun-
den (§ 92, A. 2. 3). Im Mhd. sind die drei Klassen des Ahd. im wesent-
lichen in eine zusammengefallen. (Die vierte Klasse des Got., -nan-Ver-
ben, ist im Westgerm, nicht vorhanden.) Zum folgenden vgl. § 76 und die 
Tabelle am Ende des Buches. 

1. Erste schwache Konjugation 
(Verba auf -jan > -en) 

§ 88 (§ 356-359). Das P r a e s e n s dieser Klasse ist mit einem ^'-Suffix 
gebildet, welches im Got. und As. (sökian, teüian, nerian) noch klar er-
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kennbar ist. Im Ahd. ist das j, bis auf wenige Beste in alten Quellen, 
geschwunden; gehalten hat es sich nach § 31, A. 2 nur in den kurzsilbigen 
auf r (nerien, noch mhd. neben nern bisweilen nerigen, nergen). Seine 
Spuren hinterläßt es: 1. im Umlaut des Praes., wo er möglich ist, z. B. 
zellen, welzen (oberd. walzen) wälzen; wänen, mhd. wœnen, fuoren, mhd. 
füeren; 2. in der (westgerm.) Gemination des vorhergehenden Konsonan-
ten (§ 17, b). Die 2. 3. Sg. Ind. auf -is, -it und 2. Sg. Imp. auf -i, welche 
auf älteres westgerm. *-is, *-id, *-i zurückgehen und kein j hatten, gemi-
nieren nicht. Also zelis, zelit, zeli zu zellen; frumit zu frummen (fördern), 
legit zu leggen, obd. lechan (legen). Von diesen Formen aus drangen spät-
ahd. (auch schon bei T) die einfachen Konsonanten in die übrigen Prae-
sensformen; also spätahd. (N) und mhd. zel(e)n, frumen, legen neben sel-
tenerem zeüen, frummen, lecken. Nur die auf zz (tz), ck und pf ausgehen-
den haben ahd. schon im 8. Jh. die Gemination auch in die 2. 3. Sg. Ind. 
und 2. Sg. Imper. übertragen und sie so für immer festgehalten; z. B. 
setzit (as. setid) zu setzen (as. settian), weckit, wecchit (as. weleid) zu wecken, 
wecchan (as. wekldan) wecken. 

Anm. 1. Nach langen Vokalen findet sich nur im Oberd., besonders der 
älteren Zeit nicht selten gemilderter Konsonant, im allgemeinen ist hier ein-
facher Konsonant Regel (s. § 17, A. 1, b). Also altobd. horran, wännan, wis-
san u. a. statt hören (hören), wänen (wähnen), wieen (weisen). 

Anm. 2. Bei den Verben auf germ, -aw-j-, westgerm. awwj- gehen im Ahd. 
zwei Formen (mit oder ohne Umlaut) im Praes. nebeneinander her (s. § 30, 
Α. β) : frewen und frauwen, frouwen, mhd. vrömven (sich freuen) ; streunen und 
atrouuen, mhd. atröwen (streuen) u. a. 

Anm. 3. Die Verba pura auf ä und uo (germ, ö) wie säen (säen), bluoen 
(blühen) zeigen in alter Sprache seltener, häufiger spätahd. Formen mit j: 
a&jen, bluojen (pluogen); mhd. regelmäßig scejen, blüejen. Statt des j tritt 
auch oft h ein: sähen, bluohen. Ostfränkisch begegnet auch w zwischen den 
Vokalen: bluowen und säwen (letzteres oft T); vgl. ae. säwan, blöwan (red. 
Verba). As. säian (einmal sehan Hel.-M), blöian. Vgl. § 86, A. 3. - Die auf 
uo reduzieren im Ahd. vor folgendem Vokal das uo meist zu ü; also Inf. blüen, 
3. Sg. PI. Ind. blüit, blüent (s. § 9, A. 1). 

§ 89 (360-364). Das Praeteritum der schw. Verba I wird im Got. durch-
aus auf -ida gebildet. Bei den langsilbigen Verben wird das i im Ahd. 
vor, im As. nach Eintritt des Umlauts synkopiert (§ 15, b), z. B. fuorta 
zu fuoren (as. förian, förda), wänta zu wänen (as. wänian, wända), leitta 
zu leiten (as. lêdian, lêdda), busta zu hissen (as. kussian, kusta § 23, 
Α. 3). Neben umgelauteten Stetten, brennen steht deshalb das Praet. ohne 
Umlaut stalta, branta (daher der schiefe Ausdruck Bückumlaut ) ; mhd. 
auch bei den übrigen umlautfähigen Vokalen, ζ. B. fuorte zu füeren, wän-
de zu wœnen, hörte zu hoeren, huste zu küssen. Auch der Konj . dieser 
Praet. hat ahd. mhd. keinen Umlaut, ζ. B. ahd. bramii, staiti, mhd. 
fuorte. Im As. dagegen ist der Umlaut auch in das Praet. gedrungen: 
felda zu feMian, kenda zu kennian. Doch haben im As. viele Verba das 
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Praet. auf -ida, besonders solche, die auf zweifache Konsonanz ausge-
hen, z. B. lögnian, lögnida; gerwian, gerwida, aber auch andere z. B. 
nähian, nähida; Miman, hïwida. - Die kurzs i lb igen Verba synkopie-
ren das i im Ahd. und As. nicht, so nerita zu nerien (as. nerian, nerida), 
frumita zu frummen (as. frummian, frumida), ιlenita zu dennen dehnen (as. 
thennian, thenida), frewita zu frewen, frouwen (§ 88, A. 2) usw. Jedoch 
synkopieren auch gewisse Gruppen der kurzsilbigen Verba das i in der-
selben Weise wie die langsilbigen : nämlich a) die Verba auf germ, t, k, ρ 
( = ahd. Praes. tz, ck, pf), ζ. B. setzen, sazta (as. settian, setta)·, wecken, 
wahta und wacta (as. wekkian, wahta und wekida) ; knüpfen, kufta (knüp-
fen) ; b) die Verba auf germ, d und l (ahd. Praes. tt und II) ; doch haben 
diese häufig Nebenform mit i, ζ. B. zeüen, zalta und zelita (as. tellian, 
talda) ; retten, ratta und retita; quetten, quatta begrüßen (as. queddian, quéd-
ela u n d quadda). c) As. auch leggian, legda (lagda C) = ahd. leggen (obd. 
lechan, spätahd. legen), legita. 

Anm. 1. Nebenformen mit i bei den langsilbigen Verben und den ursprüng-
lich kurzsilbigen auf tz, ck, pf finden sich obd. nur höchst selten; häufiger 
dagegen im Fränkischen und besonders regelmäßig in Is. (Ms.), z.B. setzida, 
sendida Is., söhhita Ms., ähtita T. 

Anm. 2. Beispiele der im Ahd. bei Synkope des i eintretenden Verände-
rung stammauslautender Konsonanten: a) brennen, branta, § 17, A. 2. b) gi-
louben, güoubta und -loupta; ougen (zeigen), ougta und oueta; künden, kundta 
und kunta. c) ähten (verfolgen), ähta; leiten, leitta und leita, § 17, A. 1; d) ga-
r(a)wen (bereiten), garota § 30. Im As. wird -da hinter stimmlosen Kon-
sonanten zu -ta (döpta, kusta). 

Anm. 3. Verba, die schon urgerm. das Praet. ohne i bildeten, sind a) den-
ken, dähta (got. pagkjan, pâhta, as. thenkian, thähta); dunken, dühta (got. 
pühta, as. thühta); ahd. (got. as.) brähta zu bringan (as. Praes. meist bren-
gian; § 80, A. 1) ; vgl. § 34, A. 2; - b) furhten, furihtan (fränk. auch for(a)hten), 
Pt. forhta, forahta fürchten; wwrken, tourchen (fränk. wirken), Pt. worhta, wo-
rahta (as. wirkian, worahta, got. waúrhta) wirken vgl. § 15, c. Auch die Praet. 
suohta (as. eöhta) und ruohta zu »uochen (as. sökian) und ruochen gehören 
hierher, desgl. mhd. brühte z. st. Verbum brüchen (§ 79, A. 3; vgl. got. brük-
jan, brühta). - AB. buggian kaufen, bohta, Part. Pt. giboht (got. bugjan, baüh-
ta). - Im Mhd. hat bei den Verben unter a) der Konj. Praet. Umlaut: mhd. 
daehte, diuhte, breehte. 

§ 90 (365). Das Part . Praet . hat in allen Formen i, wenn das Praet. i 
hat, also ginerit, flekt. gineritër usw. Wo dagegen das Praet. kein i hat, 
gilt im Ahd. (und As.) die Regel, daß die unflektierte Form das i hat, 
die flektierte dagegen nicht. Also ahd. gisezzit, fl. gisaztêr usw. ; gistelit, 
gistaltêr; gigar(a)wit, gigarotër; as. gihörid, Ν. Pl. gihôrda. 

Anm. 1. In der unflektierten Form fehlt das i nur sehr vereinzelt; etwas 
häufiger bei den kurzsilbigen auf l wie gizalt (as. gitald) zu zeUen (neben gizelit), 
immer bei bräht zu bringan, giduht zu dunken. Neben gewor(a)ht zu wurken 
obd. auch giwurchit, neben gidäht häufiger gidenkit. As. giboht zu buggian (§ 89, 
A. 3). 



§ 91. 92. Schw. Verba Kl. 2 (-ön) - Kl. 3 (-era) 59 

2. Zweite schwache Konjugation 

(Verba auf -ön) 

§ 91 (366. 367). Das ö ist hier in allen Formen feststehend, saibó- liegt 
allen drei Hauptstämmen zugrunde. Die Zahl dieser Verba ist sehr groß, 
z. B. dionön (as. thionon und thionoian) dienen, machón (as. makon), korön 
prüfen, rïchisôn herrschen; enteön, entôn (as. endion) endigen, sunteön, 
suntôn (as. sundion, mhd. Sünden) sündigen usw. 

Anm. 1. Im As. sind die längeren Formen auf -ova- nur bei dem kleineren 
Teile der hierher gehörenden Verba neben o vorhanden, z. B. walcoian (wa-
kogean) und walcon wachen, scauwoian und scauwon; bei einigen dieser Verba 
kommt dann auch Ausfall des o vor; z. B. tholian neben tholoian, wonian 
neben wonon. - Statt des o erscheint as. nicht ganz selten a in den verschie-
densten Flexionsformen, z. B. Inf. copan, 3. Sg. Praes. endiat, 3. Sg. Praet. 
thankade. 

3. Dritte schwache Konjugation 
(Verba auf -en) 

§ 92 (368. 369). Das ë ist (abweichend von entspr. got. ai) im Ahd. 
durchgeführt, also habe- der allen Formen zugrunde liegende Stamm. Nur 
ist das è weniger fest als das ö der schw. Verba II, indem nicht ganz 
selten a (ä?) dafür eintritt, auch schon im 9. Jh., z. B. sagata O. - So 
gehen z. B. sagen, leben, folgen, ¿lagen schweigen, dolen dulden, darben 
darben, klëbên festhaften ; besonders viele von Adj. abgeleitete Inchoative, 
z. B. rïfën reif werden, alten alt werden, trunkanën trunken werden. 

Anm. 1. Im As. sind diese Verba zu den schw. Verben I I übergetreten, 
z.B. folgon, thagon, tholon, tharbon, klibon; ripon (reif werden). Auch im Ahd. 
schwanken zahlreiche Verba zwischen den schwachen Klassen I I und I I I ; 
z. B. tholên und tholön bei O. 

Anm. 2. Zu den schw. Verben I sind im As. übergetreten die Verba heb-
bian, habda, gihabd haben, seggian, sagda sagen, libbian, libda (lëbda), güibd 
leben, huggian, hogda und hugda, gihugid denken. Zu hebbian und seggian 
noch (ohne Umlaut) 2. 3. Sg. Ind. habas, -es, -is, habad, -ed, -it; sagis, sagad, 
-it; 2. Sg. Imp. haba, -e; saga, -i; zu libbian 3. Sg. lëbod, libod. - Im Ahd. 
findet sich bei diesen Verben ebenfalls Schwanken nach den schw. Verben I : 
Praes. huggen ist ganz übergetreten; Praet. (neben hugita) häufig hogta, hocta 
(hogëta O); zu haben, sagen, lëbên oberd. öfter Praet. hebita (hapta Is. Ms.), 
segita (saghida Is.), libita und 2. 3. Sg. Praes. hebis, segis, libis, -it. 

Anm. 3. Die im Mhd. übliche Form hän neben haben (nach gän, stän § 96, 
vgl. län § 85) tr i t t erst seit dem 11. Jh . häufig auf (früher nur spurenweise: 
hät Lb. 33). 



60 § 93. Verba praeteritopraesentia 

Kap. ΠΙ. Beete besonderer Yerbalbildungen 
A. P r a e t e r i t o p r a e s e n t i a 

§ 93 (370-377). 
a) Gotisch-aUsächsisch 

ΤΓ-
lantB-
relhe 1. 3. Sg. Praes. 2. Sg. Praes. PI. Praes. Sg. Praet. 

I. 1. wait, wët waist, west witum, witun wissa, wiasa 
2. áih, - - áigum, áihum, êgun áih ta, êhta 
3. lais, - - - -

II. 4. daug, dog - -, dugun -

III. 5. - - -, onsta 
6. kann, can kan(n)t, canst kunnum, cunnun kunj>a, consta 
7. J>arf, tharf J)arft, tharft {Daúrbum, thurbun l>aúrfta, thorfta 
8. gadars, gridar - -daúrsum, - -daúrsta, -dorata 

IV. 9. skal, seal skalt, ecalt skulum, scidun skulda, acolda 
10. man, forman -, -manst munum, - -munda, -munsta 

-moneta 
11. ga-,bi-nah,- - - -

VI. 12. gamôt, möt -, most -mötum, mötun -mösta, mösta 
13. ög, - - ögum, - öhta, -

1 14. mag, mag magt, maht magum, mugun mah ta, mahta, 
mohta 

b) AIthochdeutsch-(mhd.) 
1. 1. Praes., 1. 3. Sg. weiz ich weiß, 2. Sg. weist; 1. PI. wizzum, -un 

(wizzen); Konj. wizzi (wizze); Infin. wizzan (wizzen); - Praet. obd. wissa, 
fränk. wëssa, wësta, selten wista (wisse, wësse, wiste, wëste); Part. Praet. 
giwizzan (gewist, gew'ést - gewizzen). 

2. Zu got. áih 'ich habe' ahd. nur Praes. PI. eigum, -ut, -un, Konj. eigi 
usw. Part. Pt. Adjekt. eigan (eigen). 

Anm. 1. 3. got. lais 'ich weiß' fehlt im Ahd. Dazu Kausativum ahd. leren 
(got. laiejan, as. lêrian) lehren. 

Π. 4. Praes. 3. Sg. toug (touc) es hilft, taugt; 3. PI. tugun (tugen, 
tilgen); Infin. (tugen, tilgen); - Praet. tohta (tohte, Konj. töhte). 

III. 5. Praes. 1. 3. Sg. an, gi-an ich gönne (gan), 2. Sg. (ganst); PI. 
unnum (gunnen, günnen); Konj. unni (günne); Infin. unnan (gunnen, 
giinnen); Praet. onda, 0 auch gionsta (gunde); Part. Praet. (gegunnen, 
gegunnet, gegunst). 

6. Praes. 1. 3. Sg. kan ich weiß, kann, 2. Sg. kanst, PI. Icunnum (bin-
nen, künnen), Konj. kunni (künne); Infin. kunnan (binnen); - Praet. 
konda, bair. einzeln binda, 0 auch ¡consta (hunde, seltener lconde, binste). 

7. Praes. 1. 3. Sg. darf ich bedarf, 2. Sg. darft; PI. durfum (dürfen, dür-
fen), Konj. durfi (dürfe); Infin. durfan (dürfen, dürfen); - Praet. dorfta 
(darfte, Konj. dürfte). 
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62 § 94. Das Verbum substantivum 

8. Praes. 1. 3. Sg. gitar ich wage (tar), 2. Sg. gitarst (tarât); Pl. gitur-
rum (turren, türren), Konj. giturri (tiirre); Inf. (turren, türren); - Praet. 
gitorata (torste, Konj. törste). 

IV. 9. Praes. 1. 3. Sg. seal, 2. Sg. scali, Pl. sculum, Konj. sculi, Inf. 
sedan; - Praet. scolta. 

Anm. 2. Seit dem 10./11. Jh . nehmen die Formen ohne c überhand: Sg. 
Praes. sol, aolt, bes. fränk.-md. auch sal, aalt, PI. eulen (svln, siiln), Inf. 
eulen (suln), Praet. aolta (solde, solté). Die Formen mit c halten sich spätahd. 
und mhd. fast nur im bair. scoi, aculen (schol, achulen) usw. - Vor dem 10. Jh . 
begegnen Formen ohne c nur vereinzelt, bes. in T. 

Anm. 3. 10. Got. man ich habe im Sinn (as. far-man) ahd. nicht belegt. 

11. gi-nah 'es genügt' nur in dieser Form ahd. belegt. 

VI. 12. Praes. 1. 3. Sg. muoz ich habe Gelegenheit, mag, 2. Sg. muost; 
PL muozum (müezen); Konj. muozi (müeze); - Praet. muosa (muose, 
Konj. miiese, bes. später muoste, müeste). 

Anm. 4. 13. Got. ög (ich fürchte) ist in den übrigen germ. Sprachen nicht 
belegt. 

? 14. Praes. 1. 3. Sg. mag ich vermag, kann (mac), 2. Sg. mahl; PI. 
magum und mugum (mugen, mügen); Konj. megi und mugi (müge); Inf. 
magan und mugan (mugen, mügen); - Praet. mahta und frank, mohta 
(mahle, mohte, Konj. mehte, möhle). 

Anm. 5. Im PL Praes. usw. halten sich die alten Formen mit a bis ins 
Mhd. im bair. Dialekt (Pl. mögen, megen, Konj. mege). 

(Siehe die Tabelle auf S. 61) 

B. R e s t e der idg. V e r b a auf -mi 

§ 94 (378. 379). D a s V e r b u m s u b s t a n t i v u m . 

Praes. Indik. ahd. mhd. ae. got. 
Sg- 1. bim, bin bin bium, -n im Sg-

2. bist (bis) bist bist is 
3. ist ist (md. is) is, ist ist 

Pl. 1. birum(ës), -un birn, sin sind sijum 
2. birut birt, sit sind sijuf) 
3. sint sint sind, sindun sind 

Konjunkt. 
Sg. 1. Sl si (sige, sie) si sijau 

2. sis, eist sist usw. sis si jais 
3. 81 si si si jai 

PL 1. sim, sin sin sin si j aima 
2. slt (sint) sit sin sijai£> 
3. sin sin sin sijaina 



§ 95. Das Verbum tuon 63 

Alle übrigen Formen werden von dem st. Verbum Abi. V ahd. as. 
w'éean, got. wisan, in regelmäßiger Weise gebildet ; also ahd. mhd. Imper. 
2. Sg. wis, Pl. wëset (as. wis, w'ésad), Inf. wësan, wësen, Part. Praes. wë-
santi, wësende; Praet. was, Pl. warum, wären (as. wärun), Part. Praet. 
fehlt ahd. und as., mhd. gewesen (ostmd., ostfränk. (gewëst). 

A η m. 1. Statt des Inf. wësan tr i t t ahd. seit dem 9. Jh . häufig ein auf, für 
die 2. Plur. Imper. wëset vereinzelt auch ait. Statt der 2. Sg. Imper. wie 
kommt erst mhd. öfter bis vor; ahd. nur einmal in Rb. - Im Alem. erscheint 
mhd. das Part . Praet. geein. 

Anm. 2. Neben eint in Is. Ms. Wk. auch sindum, sintum. 

§ 95. (380. 381). Das V e r b u m tuon. (Im Gotischen nicht belegt.) 

a) Praesens. (Die erste Reihe gibt die ältesten ahd. Formen.) 

Indik. T. O. mhd. 
Sg. 1. töm tuon duan tuon 

2. tös tuos(t), (tüis) duas(t),duis(t) tuost 
3. tot tuot duat, duit tuot 

Pl. 1. tômês tuomes,tuon duên tuon 
2. tôt tuot duet tuot 
3. tönt tuont duent, (duant) tuont 

as. 
döm, duom, -n 
dös, duos 
dö(i)d, duod, -t 

I död, duod, 
I duot, duad 

K o n j u n k t i v T. 0 . mhd. 
Sg. 1.3. tö tuo(e),tüe due tuo 

2. tös tüés duëst tuost 
Pl. 1. töm duên tuon 

2. tot tuot - tuot 
3. tön tuon - tuon 

I m p e r a t i v 
Sg. 2. tö tuo dua tuo 
Pl. 1. tömes tuomes duemës tuon 

2. tôt tuot duet, (duat) tuot 
I n f i n i t , tön tuon duan tuon 
P a r t i z . tönti tuonti - tuonde 

b) Praeteritum. 
ahd. 

Indik. Sg. 1. 3. tëta 
2. tati 

mhd. 
tête 
taete 

Pl. 1. tätum, -un täten (tasten, teten) 
2. tä tut 
3. tätun 

tätet usw. 
täten usw. 

Konj. Sg. 1. 3. täti 
2. tätist 

usw. 
Part . Praet. gitän 

taete (tête) 
tastest 
usw. 
getan (mfränk. gedön) 

Anm. 1. Zu bemerken sind im Ahd. Praesensformen nach Analogie der st. 
Verba wie 2. Sg. Ind. töis, tuoie; 3. Sg. töit, tuoit; Inf. (Gerund.) tuoanne u .a . 

as. 
dua, due, döe 
duoae (V) 
1 duon, duan, 
I döen, duoian 

dö, duo 

död, duot, duat 
dön, duon, duan, döan 

as. 
dëda 

dedos, dädi 

dëdun, dädun j dë 

dëdi, dädi 

Pl. dëdin 
gidön, -döen, -duan 



64 § 96. Die Verba gân, gën, stân, stèn. § 97. wellen. 

Anm. 2. Der Konj. Praes. lautet bei Ν neben regelmäßigem tûe, tûêet; tûên, 
tûênt, tûên, auch tuoe, tuoêst usw. und in Nps. auch mit j; tuoie (tuoge), tuoieat 
usw., welche Form im Alem. auch zur mhd. Zeit häufig ist: mhd. tüeje, tüejest 
usw. 

Anm. 3. Mhd. im Mfränk. 2. 3. Sg. Praes. Ind. deist, deit. 

§ 96 (382. 383). Die Verba gân, gën und stân, sten. 
Nur Praesensformen. Das Praet. und Part. Praet. liefern die auch im 

Praes. daneben stehenden Stämme gangan (Red. I, § 85) und stantan 
(Abi. VI, § 83, A. 4), von welchen auch stets die 2. Sg. Imper. und meist 
der ganze Konj. Praes. gange, stante genommen wird. Die Formen mit à 
(gân, stân) sind im Alem. herrschend, während gen, sten im Bair. und 
Frank, vorwiegend gebraucht werden. Der Konj. hat keine ά-Formen. In 
der Flexion stimmen die Verba gân, gën und stân, stën völlig überein. 

I n d i k . Sg. 

PI. 

I m p e r . PL 

1. gäm, gän; 
2. gäs(t) ; 
3. gät; 
1. gâmês, gän; 
2. gät (gänt); 
3. gänt; 
1. games; 
2. gät; 

gëm, gën 
gës(t) 
get 
gëmës, gen 
get 
gënt 
gêmês, gën 
get 

K o n j . Sg. 1. 3. gë 
2. gës(t) 

Pl. 1. gën 
2. gët 
3. gën 

P a r t , gänti; gënti 
I n f . gân; gën 

I n f . D a t . gänne 

Anm. 1. Bei O 2. Sg. Ind. geist, eteiet; 3. Sg. meist geit, steit. Auch in mhd. 
Zeit sind diese Formen md. vorhanden. 

Anm. 2. Mhd. sind die Formen von gân und stän im wesentlichen die-
selben, nur kommt auch ein Konj. mit & (gä, stä usw.) und ein kurzer Imper. 
gä, gë, atä, stë, sowie ein Part . Pt . gegän, gestän vor. 

Anm. 3. As. herrschen auch im Praes. gangan und etandan. Nur ganz ver-
einzelt 3. Sg. gëd, Inf. gän; etwas öfter Inf. stän, dazu 2. Sg. atee, 3. Sg. stêd, 
städ, eteid, PI. städ. 

§ 97 (384. 385). D a s V e r b u m 'wol l en ' . 

Praesens ahd. 
Ind. Sg. 1. willu; wili,wile 

2. wili,wile; wilis 
3. wili,wile; wilit 

Pl. 1. wellemês, wellen 
2. wellet 
3. wellent 

Konjunkt. welle usw. 
Iniin. wellen 

Partiz. wellenti 
Praet. wolta (wëlta) 

mhd. 
wil 
wil, wilt 
wil 
wellen, wein 
wellet, weit 
wellent, weint 
welle usw. 
wellen 
wellende 
wolde, wolte 

williu, welliu, willi 
wili (wilis, wilt) 
wili (wilit, wil) }welliad 

williad, -ead 

wellie, willie 
wellean, willian 
welleandi usw. 
welda, wolda 

got. 
wilj au 
wileis 
wili 
wileima 
wileij) 
wileina 
fehlt 
wil jan 
wiljands 
wilda 

Anm. 1. Im Fränkischen (O, T) tritt statt des e im Praes. o ein, also Inf. 
wollen, Konj. wolle, Ind. Pl. wollemës, wollen usw. Auch zur mhd. Zeit herr-
echen die o-Formen auf md. Gebiete. 



§ 97. wellen. 65 

A n m . 2. Die 2. 3. Sg. Ind. uiüi > spätahd. wile. 2. Sg. mit nachstehendem 
thu in Τ u. O wil thu; Τ zweimal wilie. 3. Sg. wilt (wie scalt § 93) zuerst Will. 
Mhd. gilt bes. mfränk. willen als regelmäßig flektiertes Praes. eines schw. 
Verbums I , ζ. B. 3. Sg. willet, 2. PI. willet, Konj . wüle usw. 

A n m . 3. Der Ind. Praes. des Verbums 'wollen' ist ein alter athematischer 
Optativ. Das Verbum ist auf dem Wege, sich dem System der ahd. Verbal-
flexion anzugleichen. 



Zu I 76. 

Δ . S t a r k e V e r b a 

(älteste Form) (Tatian) (Otfrid) (Notker) 

I. ALT 

1. Praesens 
I n d i k a t i v 

8g. 1. nimu ziuhu faru ràto 8g. 
2. WWW« ziuhie, (-ist) feriet, (-s) r&teet 
3. nimit ziuhit ferit râtet 

Pl. 1. nômumëe,-amëfe,-emëe ; (-êm) ziohemëe, (-êm) farën r&tôn 
2. nëmet, (nömat) ziohet faret r&tent 
3. nômant ziohent farent ràtent 

K o n j u n k t i v 
Sg.1.3. nëme ziohe fare ràte 

2. nëmëe ziohëe, (-Set) farSe r&téet 
Pl. 1. nëmëm; (-amëe, -emëe) ziohemëe, (-δη) farën ràtên 

2. nëmët ziohët faret rftttot 
3. nëmën ziohën farën r&tén 

I m p e r a t i v 

Sg. 2. nim ziuh far rât 
Pl. 1. nëmamëe, -emëe ; nëmëm ziohemëe, (-ën) faremee, (-amëe)r&tèn 

2. nëmet, (nêmat) ziohet faret rAtent 

I n f i n i t i v 
nëman ziohan, (-en) faran r&ten 

P a r t i z i p i u m 
nomanti (-enti) ziohenti, (-anti) farenti, (-anti) rétente,-ende 

Sg. 1.3. nam 
2. n&mi 

PL 1. nftmum; (-umëe) 
2. nSmut 
3. n&mun 

2. Praeieritum 
I n d i k a t i v 

zôh fuar 
zugi fuari 
zugumëe, (-un) fuarun 
zugut fuarut 
zugun fuarun 

riet 
riete 
rieten 
rietent 
rieten 

Sg.1.3. n&mi 
2. n&mb 

Pl. 1. nftmlm; (-Imëe) 
2. n&mlt 
3. nAmtn 

K o n j u n k t i v 
zugi fuari riete 
zugle, (-tot) filarie riettot 
zugtmSe, (-In) fuarîn rietîn 
zugtt fuarit rietint 
zugln fuarîn rietîn 

suochu; ze 
guochis; ze 
•uoobit; ze 
Buochemëe 
eu oc he t ; zi 
suochent; ! 

suoohe; zel 
euochëe, -β 
euochëm, · 
euoehSt 
euochën 

suoehi; zeli 
suoohemëe 
guochet ; zc 

suoehen; u 

suoohenti ; 

Buohta; zal 
euohtôe, -A 
euchtum, -i 

suobtut 
guohtun 

euohti; zal' 
guohtle, -to 
suohtlm, -I 
euohtit 
euohtln 

3. Partizipium praet. 
ginoman gizogan gifaran ger&ten gieuochit 0 



HOCHDEUTSCH 

(aohw. Verba I) 
Β. Sohwache Verba 
(eohw. Verba Π) (sohw. Verba III) 

Qu; neriu (nerigu), nerru 
die; nerie; - -ist 
ilit; nerit 
; zellemée; neriemSe ; - -amSe, -§n 
diet; neriet, nerret; - (-at) 
sellent ; nerient, nerrent; - -ant 

lie; nerie (nerige), nerre 
•t uew. 
Su; (-emëe, -ames) 

ι; neri 
; zellemée; neriemSe; - -amëe; -δη 
>llet; neriet; nerret; - (-at) 

eilen; nerien, nerren; - -an 

zellenti; nerienti, nerren ti; - -anti 

1. Praesens 

Indikat iv 
salböm, -δη 
ealbSe, -flet 
ealböt 
salbömSe; ealbön, -ôén 
ealbôt 
ealbönt 

habém, -ta 
habée, -M 
habet 
habèmSe; haben, -één 
habet 
habént 

Konjunkt iv 
ealbo ealböe habe habée 
salbôe(t) ealbôêe(t) habée(t) habééei 
ealbôm, -δη; (-ômëe) - -ôém uew. habém, -én; (-ëmée) - -éêm 
ealböt - -Mt hab» - -éét 
ealbôn - -ôén habén - -één 

Imperat iv 
ealbo 
e&lbômëe; salbôn, -ôén 
aalböt 

Inf in i t iv 
ealbôn 

Part izipium 
salbônti 

habe 
habémée; haben, -één 
habet 

haben 

habénti 

ita, zeli ta; nerita 
st 
un; (-umSe); alem. suohtôm, -δη; 

(-ômée) 
„ euohtôt, (-ônt) 

euohtôn 

ti, zeliti; neriti; alem. euohti uew. 
t 
n; (-Imée) 

2. Praeteritum 

Indikat iv 
ealbôta 
[tuto. wie euohta] 

Konjunkt iv 
ealbôti; alem. -t! 
[uew. wie euohti] 

habeta 
[uew. wie euohta} 

habeti; alem. -tl 
[uew. wie euohti] 

3. Partizipium praet. 

Ma. -euohter); gizelit, -zalt; ginerit gisalbôt gihabet 



Π. MITTELHOCHDEUTSCH ΠΙ. ALT8ÄCH8I8C 

(et. Verba I (sohw. Verbe) 

1. Praesens 
I n d i k a t i v 

Sg. 1. hilfe zel; salbe 
2. hilfest zelst; -est 
3. hilfet zeit; -et 

PI. 1. hëlfen zeln; -en 
2. hëlfet zeit; •et 
3. hëlfent zelnt; -ent 

K o n j u n k t i v 
Sg. 1. 3. hëlfe zel; salbe 

2. hëlfest zelst; -est 
Pl. 1. hëlfen zeln; -en 

2. hëlfet zeit; •et 
3. hëlfen zeln; -en 

I m p e r a t i v 

Sg- 2. hilf zel; salbe 
Pl. 1. hëlfen zeln; -en 

2. hëlfet zeit; -et 

I n f i n i t i v 
hëlfen zeln; salben 

P a r t i z i p i u m 
helfende zelnde ; salbende 

2. Praeteritum 
I n d i k a t i v 

Sg. 1. 3. half 
2. hülfe 

PI. 1. hülfen 
2. hülfet 
3. hülfen 

zalte; 
zalteet 
zalten 
zaltet 
zalten 

galbe te urne. 

K o n j u n k t i v 
Sg. 1. 3. hülfe zalte 

2. hülfest 
Pl. 1. hülfen 

2. hülfet 
3. hülfen 

zalteet 
zalten 
zaltet 
zalten 

3. Partizipium praet. 
geholfen gezalt ; geealbet 

(st. Verba) 

Sg. 1. hilpu, (-o) 
2. hilpie 
3. hilpid, -it, (-id) 

Pl. 1. 2. 3. hölpad, -at, (-ad) 

Sg. 1. 3. hëlpe, -a 
2. hëlpes, -as 

Pl. 1. 2. 3. hëlpan, -en 

Sg. 2. hilp 

Pl. 2. hëlpad, -at (-ad) 

hëlpan (-en) 

hëlpandi 

Sg. 1. 3. halp 
2. hulpi 

Pl. 1. 2. 3. hulpun, (-on) 

Sg. 1. 3. hulpi 
2. hulpis 

Pl. 1. 2. 3. hulpin 

giholpan, (-en) 

(sohw. Verba I) 

1. Praesens 
I n d i k a t i v 

sôkiu; telliu 
sfikis; telis 
s&kid; telid, -it, (-il 
sSkiad; telliad, -eat 

K o n j u n k t i v 
sSkie, -ea; tellie, -e 
sökies, -eas 
sökean, -ian, -ien 

I m p e r a t i v 
eôki; teli 
sökiad, -eat, (-iad) 

I n f i n i t i v 
sökian, -ean, -ien 

Pa r t i z ip ium 
gôkiandi, -eandi, -ei 

2. Praeteritum 
I n d i k a t i v 

eöhta; n< 
sôhtes; -ι 
efihtun, ( 

K o n j u n k t i v 
söhti; ne 
sòhtis 
sôhtin 

. Partizipium praet. 
gisSkid, -it (fielet, gi 

IV. GOTISCH 

I n f i n i t i v : niman; nasjan (sôkjan), sal 
P a r t i z . Praee. : nimands; nasjands, sc 
Pa r t i z . P r ae t . : numans; nasi)», ealW 

Passivum 
I n d i k a t i v 

Sg. 1. nima/fo 
2. fiinn«!^ 
3. nimada 

PI. 1. 2. 3. nimanda 



H IY. GOTISCH (Zu j 76) 

(eohw. Verba Π) 

tholon 
tholoe 

i) tholod, -ot, (-od) 
,(-iad) tholod, -oiat, (-od) 

a tholo, -oie 
tholoe 

tholon, -oian 

tholo 

tholod, -ot (-od) 

tholon, -oian adi tholondi, -oiandi 

srida; tholoda, (-β) 
οβ, -ae 
-on) 

ridi; tholodi 

ieöht); gitald; githolod, -ot 

Ibön, haban, fullnan 
ilbönde, habende, fullnande 
S}», habere. 

Konjunkt iv 
nimaidau 
nimaizau 
nimaidau 
nimaindau 

(st. Yerba) (echw. (eohw. (echw. (eohw. 
Verbal) Verba Π) Verba III) Verba IV) 

Praesens 

Indikat iv 
Sg. 1. nima naeja ealbò haba fullna 

2. nimia naejie; eökeie ealböe habaie fallili« 
3, nimi)> naeji}); eökei}> ealbö}> habai}) fullnit> 

Du. 1. nimöe naejöe ealböe haböe fullnÖB 
2. nimate naajata ealböte habata fullnate 

Pl. 1. nimam naejam ealböm habam fullnam 
2. nimij) naeji)); eökei{> ealböj) habai}> fullni|ï 
3. nimand naejand ealbönd habend fullnand 

Konjunkt iv 
Sg. 1. nimau naajau ealbö habau fullnau 

2. nimaiw naejaie ealböe habaie fullnata 
3. nimai naejai ealbö habai fullnai 

Du. 1. nimaiwa naejaiwa ealböwa habaiwa fullnaiwa 
2. nimaite naejaite ealböte habaite fullnai te 

Pl. 1. nimaima naejaima ealböma habaima fullnaima 
2. nimai}> naejai^ ealböj) habai}) fullnai}) 
3. nrniflin* naejaina ealböna habaina fullnaina 

r Imperat iv 
Sg. 2. nim naaei ealbö habai fulln 

3. nimadau nasjadau ealbödau habadau fullnadau 
Du. 2. nimate nagjate ealböte habata fullnate 
Pl. 1. naejam ealböm habam fullnam 

2. nimi}> naeji}); eökei}> ealbö}) habai]> fuüni}) 
3. nimandau naejandau ealböndau habandau fullnandau 

Praeteritum 

Indikat iv 
Sg. 1. 3. nam naeida; eökida salböda habaida fullnöda 

2. namt naeidëe UÊW. usw. usw. 
Du. 1. nSmu naeidêdu 

2. nömute naeidSdute 
PI. 1. nëmum naeidSdum 

2. ηδπηφ naeidêdu}) 
3. nêmun naeidëdun 

Konjunkt iv 
Sg. 1. nSmjau naeidSdjau ealbödedjau habaidédjau fullnödSdje 

2. nömeie naeidëdeie UIW. UIW. utw. 
3. nfimi naeidèdi 

Du. 1. nSmeiwa naeidèdeiwa 
2. nêmeite naeidSdeite 

Pl. 1. nêmeima naeidèdeima 
2. η&ηβφ naeidêdei}) 
3. nëmeina naeidêdeina 
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